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In einem Artikel über die von ihr verdammte Simultanſchule ſchreibt fie 


allgemeine chriſtliche Kirche; die „Kreuzzeitung“ aber behauptet ſteif und 
feſt: „eine allgemeine chriſtliche Kirche giebt es nicht“. Dahin führt der 
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Morgen Ausgabe, 


Breslau, 13. Januar. 

„Es giebt keine chriſtliche Religion.“ Wenn wir dieſen Ausſpruch von 
Herrn Moſt oder einem anderen Socialdemokraten hörten, ſo würden wir 
ihn ganz in der Ordnung finden, auch keinen Verſuch machen, ihn zu 
widerlegen; etwas Anderes aber iſt es, wenn die überaus fromme chriſtliche 
„Kreuzzeitung“ dieſe Behauptung wagt, ja fie ſogar als beſtimmte und all⸗ 
gemein bekannte Vorausſetzung, an welcher gar nicht zu rütteln iſt, hinſtellt. 


nämlich klar und deutlich: 

„Da es keine allgemeine chriſtliche Religion giebt, ſondern 
nur die durch geſchichtliche Confeſſionen beſtimmte, ſo kann die chriſtliche 
Volksſchule Au nur eine confeſſtonelle fein: die beſtimmte chriſtliche 
Confeſſion giebt den Geiſt, in welchem die Erziehung und dertihr die⸗ 
nende Unterricht gehandhabt werden ſoll.“ 

Wir möchten nur wiſſen, was beiſpielsweiſe die Apoſtel und ihre An⸗ 
hänger geweſen ſein mögen, zur Zeit, als es weder Proteſtanten noch Luthe⸗ 
raner noch Katholiken im heutigen Sinne dieſes letzteren Wortes gab, 
und ob ſie wohl Recht gehabt haben, als ſie ſich Chriſten nannten? Die 
katholiſche Kirche nennt ſich nach dem Begriffe des Wortes „katholiſch“ die 


blinde Fanatismus. Nun, mit Verlaub der „Kreuzzeitung“ werden ſich 
Proteſtanten, Lutheraner und Katholiken nach wie vor auch Chriſten nennen 
und nach wie vor behaupten, daß es eine wirklich „allgemeine chriſt⸗ 
liche Religion“ giebt, wenn ſie auch mehr, wie in den früheren chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderten, außerhalb als innerhalb der Confeſſionen zu finden iſt. 

Wie unfere unten folgende Berliner ACorrefpondenz, fo tadelt es auch 
die freiconſervative „Poſt“, daß die neulichen Vorgänge im Oberlirchenrath 
im Abgeordneten⸗Hauſe zur Sprache gebracht worden ſind. Die „Poſt“ 
ſchreibt nämlich: 

Innerhalb derjenigen Parteien, welche im Intereſſe der nationalen 
Kirchenpolitik das Verbleiben des Miniſters Falk an der Spitze der 
Kirchen⸗ und Schulverwaltung für dringend gehoten erachten, hat es 

einlich berührt, daß gerade aus einer derjenigen Fractionen, welche der 
Politik, als deren Träger der Miniſter Falk gilt, am unumwundenſten zu⸗ 

ane die bekannten Vorgänge im Ober⸗Kirchenrath in der Sonnabend⸗ 
Sitzung des Abgeordnetenbauſes zur Fo gebracht wurden. Wie der 
Verlauf der Debatte, insbeſondere die Art, wie Windthorſt und von Min⸗ 
nigerode den ne ausbeuteten, klar bewies, hatte die Beſprechung 
keinen anderen Erfolg, als dem Cultusminiſter weitere Schwierigkeiten zu 
bereiten und ſeinen Gegnern neue Angriffsmittel an die Hand zu geben. 
Wir ſollten meinen, daß eine große politiſche Partei, wie die national⸗ 
liberale, dafür zu ſorgen die nit hätte, daß fo jeder politiſchen Natur 
entbehrende Actionen aus ihrer Mitte nicht weiter vorkommen. 

So weit bekannt, hat der Vorgang auch innerbalb der nationalliberalen 
Fraction des Abgeordnetenhauſes eine Billigung nicht gefunden. g 

Von „autoriſirter“ Seite wird der Berliner „Volksztg.“ beſtätigt, 
daß die Frage der Quotiſirung der directen Steuern durch den 
preußiſchen Landtag ſeitens der Regierung nicht in Form des Geſetzes, 
ſondern durch eine feierlich abgegebene Erklärung zum Austrag gebracht 
werden ſoll. Von einer generellen Regelung der Angelegenheit nimmt die 
Regierung definitiv Abſtand. Der Finanzminiſter Hobrecht wird fo: 
wohl in der Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes als im Plenum 
Namens der Regierung die Erklärung abgeben, daß ſelbe bereit ſei 
dem Landtage alljährlih die Quotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer für die Zeitdauer von ſechs Monaten feſtzuſetzen, jedoch nur unter 
der Vorausſetzung, daß die aus den Mehreinnahmen im Reich etwa zu 
ziehenden Ueberſchüſſe dem preußiſchen Landtage zur Verwendung übergeben 
werden. Dieſe letztere gewichtige Klauſel ſchränkt allerdings die von den 
Abgg. v. Benda und Rickert in ihren Anträgen aufgeſtellten Propoſitionen 
hinſichtlich der Quotiſirung ſehr bedeutend ein und vertagt die geſetzliche 
Regelung der Frage bis auf ungewiſſe Zeiten. 

Das öſterreichiſche Reichsgeſetzblatt veröffentlicht zwei Verfügungen, 
welche durch das Erlöſchen des öſterreichiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages 
nothwendtg wurden. Die erſte betrifft die Zollzuſchläge auf die Einfubr 
aus Frankreich in das öſterreichiſch-ungariſche Zollgebiet, die zweite die Feſt⸗ 
ſetzung eines ſpecifiſchen Zolles von 5 pCt. des Handelswerthes auf zoll: 
freie Waaren bei der Einfuhr aus Frankreich. 

Das Organiſations⸗Statut für Bosnien und die Herzegowina 
iſt nunmehr veröffnetlicht worden. Die öſterreichiſche „Wehrztg.“ plaidirt dafür, 
die erſte Verwaltungsthat in dieſen Ländern müſſe dte Durchführung der 
Recrutirung ſein. Die Blutſteuer werde, ſagt das genannte Blatt, nicht 
nur das Unterthanen⸗Verhältniß feſtigen, es werde der Soldatenſtand vor⸗ 
läufig die beſte und einzige Erziehungsſchule für die primitive Bevölkerung 
Neu⸗Deſterreichs ſein. Allzulange dürfte dieſe Maßregel wohl nicht auf ſich 
warten laſſen. 

Ueber die Candidatur des Prinzen Battenberg für den bulgariſchen 
Thron wird unterm 4. Januar aus Ruſtſchuk geſchrieben: 


Kaiſer Alexander wünſcht den Prinzen von Battenberg zum Fürſten 
don Bulgarien gewählt zu ſehen. Dieſer Candidat ſcheint aber gewiſſen 
bulgariſchen Coterien aus mehreren Gründen nicht zu conveniren. Erſtens 
iſt er der Sohn des Prinzen Alexander von Heſſen, alſo eines Deutſchen, 
und bekanntlich erfreuen ſich die Deutſchen in den Kreiſen des mit dem 

anſlavismus enge lürten Groß⸗Bulgarenthums keiner beſonderen 


ympathien. Weiters colportirt man in dieſen Kreiſen, daß das Regie⸗ 


rungsprogramm des Prinzen Battenberg ſich innerhalb der Grenzen einer 
el bewege, welche ſtrengſtes Feſthalten an den aus dem Berliner 

ertrage für Bulgarien reſultirenden internationalen Verpflichtungen 

als ihr unabänderliches Programm aufſtellt. Alle dieſe Umſtände ſtem⸗ 
peln den Candidaten des Petersburger Hofes in den Augen der panſla⸗ 
diſtiſch⸗bulgariſchen Agitation zu einem unannehmbaren und deshalb mit 
allen Mitteln zu bekämpfenden. Die Agitation bedient ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung gegenüber den Bulgaren der folgenden Argumentation: „Die 
Großmächte haben beſchloſſen, daß kein Mitglied eines der großen Re⸗ 
gentenhäuſer Europas zum Fürſten von Bulgarien gewählt werden darf; 
dieſem Beſchluß müſſet Ihr folgen, im Uebrigen aber ſeid Ihr ganz frei 
in Eurer Wahl. Wählt daher einen für Euer Wohl beſorgten Bruder⸗ 
Ruſſen.“ Die bulgariſche Bevölkerung iſt demnach noch immer auf die 
Wahl des Fürſten Dondukoff ſehr erpicht. 

Mehrere ruſſiſche Provinzial⸗Vertretungen haben gemeinſchaftlich an 
den Czaren eine Adreſſe erlaſſen, worin ſie unumwunden für die Verleihung 
einer Verfaſſung einſtehen. Der Verfaſſer dieſes Schriftſtückes iſt der ge⸗ 
weſene Univerſitätsprofeſſor, nunmehr Mitglied der Charkower Provinzial⸗ 
Vertretung, E. Gordiejenko. Den ruſſiſchen Blättern wurde es verboten, 
die dem Czaren am 22. December übergebene Adreſſe zu reproduciren. 

In der Schweiz wird neuerdings die Gründung des unlängſt von dem 
bekannten Gehlſen angeregten „Rechtsſchutz⸗ und Hilfsverein für politiſch 
Verfolgte“ von dem Bundescomite des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes und 
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dem Centralcomite des berniſchen Arbeiterbundes in die Hand genommen. Deutſchland. 
Die „Tagespoſt“ bemerkt darüber: „Wir haben ſchon früher geäußert, in = Berlin, 12. Jan. [Etat des allgemeinen Penſions⸗ 
wie weit und warum wir innerhalb der Grenzen eines Hilfsfonds die Be⸗fonds.] Von dem Reichshaushalt für das Jahr 1879/80 iſt foeben 
ſtrebungen um Gründung eines ſolchen Vereins als gerechtfertigt betrachten; der Etat über den allgemeinen Penſionsfonds dem Bundes rathe zu⸗ 
aber auch warum derſelbe ſich nicht auf die abſchüſſige Bahn, in welche] gegangen, dem wir unter Anderem Folgendes entnehmen: In Preußen 
Herr Gehlſen ihn zu leiten ſich bemühte und noch ſich bemüht, begeben dürfe | find zu Penſionen und Penſtonszulagen für Soldaten vom Oberfeuer⸗ 
Dieſe ſchiefe Bahn aber wollen, wie's ſcheint, die Comites der beiden Ar: werker abwärts, ſowie zur Abfindung forſtverſorgungsberechtigter Jäger, 
beiterbünde neuerdings betreten. Im Intereſſe der politiſch Verfolgten, im welche auf die Verſorgung im Forſtdienſte verzichtet haben, ausgeſetzt 
Intereſſe aller hier anſäſſig gewordenen fremden Arbeiter, im Intereſſe der | 3,490,000 M., im Vorjahre waren ausgeworfen 3,358,000 M., 
Arbeiterbeſtrebungen überhaupt warnen wir davor, den neuen Verein mit] mithin für das nächſte Etatsjahr 132,000 M. mehr. Zur näheren 
anderen Aufgaben als denjenigen eines Hilſsvereins zu betrauen.“ Erläuterung der Steigerung dient die Thatſache, daß in der Zeit vom 
In Italien hat ſich bei Gelegenheit der Neuwahl, welcher ſich die neuen Juli 1877 bis Ende Juni 1878 ſich der Penſtonsſtand bereits um 
Miniſter als Mitglieder des Abgeordnetenhauſes unterziehen mußten, be⸗ 120,071 M. erhöht hat. Auf eine ungefähr gleiche Erhöhung iſt 
ſonders deutlich gezeigt, wie tief der Groll der Cairolianer gegen Herrn Der auch für 1879/80 gerechnet worden, 1) weil dem allgemeinen Pen⸗ 
pretis und Genoſſen geht. Während es nämlich — jagt eine Römiſche] ſionsfonds nicht mehr die erheblichen Abgänge bei den Penſionen in 
Correſpondenz der „A. 3.“ — in ſolchen Fällen in Italien bisher ein till | Folge der Kriege vor 1870 zu Gute kommen, 2) weil die Penfioni- 
ſchweigendes Herkommen der Parteipoliük geweſen war, den wiederzuwäh⸗ rungen zu Laſten des allgemeinen Penſionsfonds um fo zahlreicher 
lenden Miniſtern keine Gegencandidaten entgegenzuſtellen, ſondern ihnen eintreten, als diejenigen in Folge des Krieges 1870/71. abnehmen 
das Abgeordneten⸗Mandat ſtets ohne weiteren Wahlkampf wieder beſtätigt] und 4) weil ſich immer mehr die Beſtimmung im § 107 des Militär⸗ 
wurde, iſt dießmal in zwei Fällen von der Regel abgegangen worden. Die Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 fühlbar macht, nach welcher die 
Herren Mezzanotte, Majorana, Tajani und Coppino find in ihren Wahl- aus dem Civilſtaats⸗ ꝛc. Dienſt mit höherer Civilpenſion ausſcheiden⸗ 
bezirken zwar von jeder Oppoſition unbehelligt geblieben und daher auch] den Militär⸗Invaliden die früher bezogene Invalidenpenſion aus den 
einſtimmig oder doch faſt einſtimmig wiedergewählt worden. Nicht jo | Militär-Penfionsfonds wieder erhalten. Ferner find ausgeſetzt zu ander⸗ 
Herr Depretis ſelber, welchem ein Theil ſeiner alten Wähler, der] weiten Unterſtützungen, wie Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters, zu 
treu zu Cairoli hält und das zzweideutige Benehmen des jetzigen Brennmaterialien für altpenfionirte Offiziere, für Wittwen und für 
Conſeils⸗Präſidenten während der letzten Miniſter⸗Kriſis entſchieden] Soldaten, zur Erhöhung des Einkommens penſionirter Combattanten 
gemißbilligt hat, einen recht unangenehmen Denkzettel ertheilte: in ſeiner[ aus den Feldzügen bis 1815, zu Unterſtützungen im allgemeinen und 
Heimath Stradella, wo Herr Depretis von dem Jahre 1848 an ſtets ohne] namentlich an beſonders bedürftige Militärs ꝛc. ꝛc. 250,500 M. Im 
Gegencandidaten und daher ſtets einſtimmig in das Abgeordnetenhaus ge- vorjahrigen Etat find angeſetzt 227,500 M., mithin für 1879/80 
wählt wurde, haben ſich am letzten Sonntag mehr als 100 feiner alten] mehr 23,000 M. Die Mehrforderung iſt veranlaßt durch den Hinzu⸗ 
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Wähler ausdrücklich gegen ihn erklärt und ihre Stimmen einem Cairolianer 
gegeben, ohne damit freilich verhindern zu können, daß Herr Depretis nicht 
doch ſchon im erſten Wahlgang als Sieger aus der Urne hervorging. Sehr 
viel ſchlechter aber als dem Miniſterpräſidenten, der mit dieſer bloß mora⸗ 
liſchen Ohrfeige davongekommen, iſt es dem Marineminiſter Ferracciu er: 
gangen: in ſeinem Wahlbeztrk Macomer (auf der Inſel Sardinien) hat am 
letzten Sonntag (5. Januar) er ſelbſt zwar die abſolute Mehrheit (416 Stim- 
men), ſein ihm von den Cairolianern entgegengeſtellter Rivale, Herr 
Canetto, aber eine ſo ſtarke Minderheit (381 Simmen) erhalten, 
daß am 12. Januar eine engere Wahl ſtattfinden mußte, deren gün⸗ 
ſtiges Reſultat für den Miniſter noch keineswegs geſichert galt. Ein 
Mißerfolg am 12. Januar würde aber nach italieniſchem parlamentariſchen 
Brauch für Herrn Ferracciu die Nothwendigkeit fein Minifter-Portefenille 
niederzulegen nach ſich ziehen. Schlimmer noch wahrſcheinlich als den Mi⸗ 
niſtern wird bei den für ſie bevorſtehenden Neuwahlen deu parlamentariſchen 
Generalſecretären zugeſetzt werden, da gegen dieſe außer den Cairolianern 
auch noch die gemäßigte Partei ins Feld zieht, welche an dem Wahlkampfe 
gegen die Miniſter Depretis und Ferracciu „aus principiellen Gründen“ 
ſich nicht betheiligen zu wollen im voraus erklärt hatte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wollen competente Parlamentarier bereits im voraus verſichern, 
daß der eine oder der andere der neuen Viceminiſter in ſeinem Wahlbezirk 
eine entſchiedene Niederlage erleben werde. 

In Frankreich hat in dieſen Tagen ein Aufruf der „Republique Fran⸗ 
caiſe“ an die Linke, feſt zuſammenzuhalten und allein den Wünſchen des 
Landes zu entſprechen, da nur fo den Gefahren der Zukunft zuvorzukommen 
fei, einiges Aufſehen erregt, zumal derſelbe mit den Worten ſchließt: 

„Wir geben zu, daß die Lage der Regierung heikler ih als die der 
Kammern. Sie muß handeln; augenblicklich aber iſt es ihre Pflicht, ſich 
ihre Lage klar zu machen. Die Regierung, die Alles wiſſen ſollte, weiß 
gewöhnlich nichts, und dieſe in der That nicht zu entſchuldigende Un⸗ 
wiſſenheit iſt meiſtens die Urſache der Unfälle, die ihr zuſtoßen. Die 
Wahlen vom 5. Januar haben im ganzen Lande eine unermeßliche Ge⸗ 
nugthuung erzeugt, die außerordentliche Erwartungen hervorrief, das . 
die Wahrheit, von der die Regierung durchaus unterrichtet werden muß. 
Allerdings beanſpruchen wir nicht, daß das Cabinet ſtreng verpflichtet ſei, 
allen Forderungen, welche durch die Hoffnungen der öffentlichen Meinung 
an es geſtellt werden, zu genügen; die Regierungen ſind nur verpflichtet, 
zu thun, was ſie können; wer thut, was er kann, thut, was er muß; 
aber die Regierung gebe ſich keinen Täuſchungen hin: ſie vermag viel, 

ſie hat eine bedeutende Kraft; aber wenn ſie dieſelbe etwa verwenden 
ſollte, der öffentlichen Meinung zu widerſtehen, ſtatt ihr die Hand zu 
reichen, um ſie zu leiten, ſo würde ſie einen großen Fehler begehen und 
die Stärke, über die fie verfügt, würde ſich gegen fie Kae um fie zu 
Boden zu werfen und zu bernihten. Es giebt im öffentlichen Leben ent: 
ſcheidende Augenblicke, und wir ſind bei einem ſolchen angelangt. Wenn 
man nichts thut, weil man nichts thun will, ſo wird man zerbrochen 
werden; wenn man nichts thun will, weil man nichts thun kann, ſo wird 
man erſetzt werden. Kurz, es gilt, zu handeln, und um wohl zu han: 
deln, gilt es vor Allem, den Willen Frankreichs wohl zu Negrelken und 
ihn zu vollziehen.“ 

Der „Wille Frankreichs“, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“, iſt zur Zeit der Wille der Kammermehrheiten; dieſe aber nach 
ſeinem Sinne zu lenken, iſt Gambetta's offenes Bemühen, und er kann, 
wenn es ibm gelingt, ſagen: „Dem Wollenden geſchieht kein Unrecht.“ Es 
iſt in Frankreich nicht das erſte Mal, daß die Wähler und die Gewählten 
fh zum Schweife einer abenteuerlichen Perſönlichkeit hergeben, wie dem 
„Erwählten der Millionen“ oder wie Danton, dem, abgeſehen von den Ver⸗ 


tritt der Ausgaben für Lazarethbehandlung ſolcher tnactiver Militär- 
perſonen der Unterklaſſen, welche zur Heilung ihrer im Kriege 1870 
bis 1871 erlittenen Beſchädigungen in die Lazarethe wieder auf⸗ 
genommen werden und für Badekuren ſolcher inactiver Militärs, deren 
Leiden aus dem Kriege 1870/1 herrührt. Bisher wurden dieſe 
Koſten aus dem Retabliſſements⸗Koſtenfonds beſtritten, der nunmehr 
erſchöpft iſt. Zu erſterem Zweck iſt ein wahrſcheinlicher Bedarf von 
1000 M., zu letzterem ein ſolcher von 22,000 M. angenommen. — 
Es beziehen Invalidenpenſion in Preußen vom Feldwebel abwärts 
20,710 Perſonen mit 3,363,400 M., an Offizieren und Aerzten 
3615 Perſonen mit 9,151,197 M., darunter 23 Generale der Ins 
fanterie und Cavallerie mit 260,204 M., 123 General-Lieutenants 
mit 915,759 M., 186 General-Majors mit 1,095,200 M. ꝛc. 
Gnadenpenfionen für Wittwen, Erziehungsgelder für Kinder und 
Unterſtützungen beziehen 76 Wittwen mit 52,438 M., Erziehungs⸗ 


beihilfen beziehen 986 Perſonen mit 133,224 M. Die Summe der 


Gnadenpenſtonen beträgt 240,000 M. 

Berlin, 12. Jan. [Eine competente Stimme gegen 
das Tabaks-Monopol. — Wechſelſtempel-Tarif. — Haft⸗ 
pflicht-Verſicherung.] Von vertrauenswerther Hand erhalten wir 
folgende Mittheilung: „Die Anhänger des Tabakmonopols haben ſich 
vielfach darauf berufen, daß daſſelbe die Pfeife des armen Mannes 
ſchone, indem es gewiſſermaßen die Werthbeſteuerung zulaſſe. Kenner 
der Zuſtände in den Ländern des Monopols wußten längſt, daß dies 
durchaus unrichtig iſt und daß die hohen Einnahmen vom Monopol 
weſentlich aus der unverhältnißmäßig hohen Beſteuerung des ordinären 
Tabaks herrühren. Die Berechnungen der Referenten der Enquete⸗ 
Commiſſion liefern darüber einen eclatanten Beweis. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß das Monopol ohne eine unverhältnißmäßige Er⸗ 
höhung der ordinären Tabakspreiſe nur einen Nettoertrag von 45 
Millionen ergeben würde. Iſt dies richtig, ſo dürfte ſelbſt Fürſt 
Bismarck ſeine Vorliebe für das Monopol aufgeben. Die Höhe der 
beim Monopol zu zahlenden Entſchädigungen ſcheint Freund und 
Feind gleichmäßig auf 900 Millionen Mark veranſchlagt zu haben. 
Dieſen colofjalen Betrag würde die Nation bei der Einführung des 
Monopols ſo zu ſagen wegwerfen müſſen, nicht um eine blühende 
Induſtrie zu erhalten, ſondern um ſie zu unterdrücken.“ — Dem 
Bundesrath liegen bereits Petitionen von einer größeren Anzahl von 
deutſchen Handelskammern vor, welche bitten, daß bei der bevorſtehen⸗ 
den Reform des Wechſelſtempel-Tarifs von 200 M. 10 Pf. erhoben 
werden und die Stufenleiter von 200 zu 200 M. mit je 10 Pf. 
ſteige. Nach der an den Bundesrath gelangten Vorlage ſollen be⸗ 
kanntlich bis zu 200 M. 10 Pf. erhoben werden, von 201—500 M. 
25 Pf., bis 1000 M. 50 Pf., von 1000 — 2000 M. IM. u. ſ. w. 
von jedem angefangenen Tauſend 50 Pf. — Der Verwaltungsrath 
der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs⸗Actiengeſellſchaft hatte 


beim Reichskanzleramte mit Rückſicht auf die dem Reichstage in der 
letzten Seſſton vorgelegten, aber noch nicht zur Verhandlung im Plenum 


gekommenen Anträge auf Abänderung reſp. Ergänzung des Reichs⸗ 
Haftpflichtgeſees vom 7. Juni 1871 eine Vorſtellung eingereicht, 
worin er ausführt, daß die Unfallsverſicherung volkswirthſchaftlich ver⸗ 
werflich erſcheine und gegen die guten Sitten verſtoße. 
durch § 5 des Haftpflichtgeſetzes die Beſchränkung der Haftpflicht durch 


KEN ke 


Ebenſo wie 


ſchiedenheiten der Zeitalter und der ſpeciſiſchen Gewohnheiten und Sitten] Verträge zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer verboten tft, müfle 
derſelben, Gambetta ſeiner ganzen Perſönlichkeit und Art nach nicht un⸗ durch die Geſetzgebung auch die Verſicherung gegen die Folgen der 
ähnlich iſt. Haftpflicht unterſagt werden. Vom Reichskanzleramt iſt dieſe Petition 
In England, noch mehr aber und ganz beſonders in Schottland, erregt] den einzelnen Regierungen zur Begutachtung überwieſen worden. 
es Intereſſe, daß Gladſtone vielleicht eine Grafſchaft vertreten wird, aus] Das preußiſche Handelsminiſterium hat bereits bei den kaufmänniſchen 
welcher fein Vater, weil eine Handwerkertochter, der er nicht gut genug war, und gewerblichen Corporationen Umfrage halten laſſen, und das Re⸗ 
ihn verſchmähte als armer Burſche auswanderte, um ſpäter in Liverpool 
ein reicher Mann und Baronet zu werden. Allerdings hat Gladſtone ſich 
über die Annahme der Candidatur noch nicht ausgeſprochen. Auf ſtarken 
Widerſtand würde er bei den Anhängern der presbyterianiſchen Staatskirche 
in Schottland ſtoßen. Das Vorbild der durch Gladſtone entſtaatlichten 
iriſchen Kirche und Lord Hartington's Rede im vorigen Jahre, worin aus⸗ 
geſprochen wurde, daß er gern zur Entſtaatlichung der ſchottiſchen Kirche 
die Hand reichen werde, ſofern die Mehrzahl der Bevölkerung dies wirklich 


haben, der Petition eine Folge zu geben. 

Berlin, 12. Jan. [Landtags⸗Chronik.!] 
Abgeordnetenhausſitzung hat die Berathung des Etats des Cultus⸗ 
miniſterii nicht weit gefördert. Der Streit über den Altkatholicismus 


geführt. Noch niemals hat man gehört, daß bei einem theologiſchen 


wünſche, hat die ſchottiſche Staatskirche argwöhniſch geftimmt; ſie hält daher] ſoll, nur ein Examinator von einer beſtimmten Richtung innerhalb 4 
mit Argusaugen Wacht und ahnt in jedem Vorgang ein Zeichen der Ge ſeiner Confeſſion zuläſſig ſei. Mit ganz derſelben Logik könnte über 


fahr. Die Neubelebung der katholiſchen Hierarchie hat dieſen Argwohn er: Staatsrecht nur ein Profeſſor mit einer beſtimmten politiſchen Rich⸗ 
hoͤht, denn man fürchtet, daß die Entſtaatlichung einer proteſtantiſchen Kirche tung examiniren. Eben ſo erſtaunlich war der Eifer, mit welchem 
der römiſchen zu Gute kommen müſſe. 


ſultat iſt geweſen, daß ſich faſt alle Stimmen dagegen ausgeſprochen 
Die geſtrige 1 
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der Profeſſoren in Bonn wurde vom Centrum mit erſtaunlichem Eifer 


Examen, welches nicht das Glauben, ſondern das Wiſſen feſtſtellen 


die clericalen Abgeordneten die Thatſache behandelten, daß der katho⸗ 0 
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große kirchliche Partei binter ſich hätten. 


dem Willen des Verfaſſers quillt, 


der „fromme Wahn“ wagt ſich ſelten unverhüllt hervor: 


liſche Oberbürgermeiſter der proteſtantiſchen Stadt Berlin einem Dank⸗ 
gottesdienſt für die Rückkehr des Kaiſers nicht in einer der beiden 
katholiſchen Kirchen, ſondern in der proteſtantiſchen Nikolaikirche bei⸗ 
gewohnt hat, da gleichzeitig in dieſer älteſten Kirche Berlins nach einer 
großartigen Reſtaurirung, eine Einweihungsfeier ſtattfand, an welcher 
ſich pflichtſchuldigſt der aus Proteſtanten, Katholiken, Juden zuſammen⸗ 
geſetzte Magiſtrat als Patron betheiligte, zugleich mit einer Depu⸗ 
tation der Stadtverordneten, an der Spitze der jüdiſche Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher, Landtagsabgeordneter Dr. med. Straßmann. Daß 
nach der Vollendung eines großartigen, aus dem Stadtſeckel bezahlten 
Bauwerks der Oberbürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
der Einweihungsfeier beiwohnen, iſt eine Anſtandspflicht des Amtes, 
und hat mit der religiöfen Anſicht des Genannten abſolut nichts zu 
ſchaffen. Aber ſelbſt wenn Herr von Forckenbeck, welcher in der 
katholiſchen Confeſſion geboren iſt, auch als Privatmann nicht den 
katholiſchen Gottesdienſt, ſondern den proteſtantiſchen oder jüdiſchen 
beſuchen ſollte, ſo wird er dadurch doch nicht unfähig, Mitglied des 
kirchlichen Gerichtshofes zu ſein. — Eine wirklich pikante Discuſſion 
entſpann ſich beim Etat des Oberkirchenraths. Die beiden libe⸗ 
ralen Parteien nehmen zu des Miniſter Falk's Verhalten in Sachen 
der Ernennung der Domprediger Kögel und Baur zu Oberkirchen⸗ 
raths⸗Mitgliedern ſtreng genommen eine verſchiedene Stellung ein. 
Die Forlſchrittspartei hat im ſcharfen Kampfe gegen die Regierung 
und die nationalliberale Partei ſich vergeblich bemüht, die Synodal⸗ 
Ordnung, in der fie eine ſchwere Beſchädigung der religiöſen Freiheit 
und der proteſtantiſchen Kirche erblickte, im Abgeordnetenhauſe zu 
Fall zu bringen, ſie hat auch ſpäter oft Gelegenheit genommen, zu 
erklären, daß durch die Synodalordnung die proteſtantiſche Kirche der 
Herrſchaft der unduldſamen, orthodoxen Prieſterpartei überliefert ſei. 
Sie konnte ſich daher, bei jener Ernennung nur darüber wundern, 
daß der Miniſter Falk ſie nach langem Sträuben vollzog, ſtatt lieber 
aus einer für einen Mann von Charakter doch auf die Dauer un⸗ 
haltbaren ſchiefen Stellung zu ſcheiden. Dennoch widerſtanden die 
Abgeordneten der Fortſchrittspartei wohlbedacht der Verſuchung, bei 
der Budgetberathung die Sache zur Sprache zu bringen, die ja nicht 
Se zu machen ift, und die Partei in dieſem Augenblick gar 
kein Intereſſe daran hat, die Stellung eines Miniſters noch mehr zu 
erſchüttern, deſſen Nachfolger in kirchlicher und politiſcher Be⸗ 
ziehung noch weniger ihren Wünſchen entſprechen würde. Was 
aber ſollte die nationalliberale Partei veranlaſſen koͤnnen, es 
zur Sprache zu bringen, daß ihre zuverſichtlichen Hoffnungen 
trügeriſche waren? Da meldet ſich der dem linkeſten Flügel der 
Partei angehörende Abg. Lipke zum Wort und bringt die Angelegen⸗ 
heit vor, vom Miniſter eine Erklärung wünſchend. Ungeheure Auf⸗ 
regung auf den nationalliberalen Bänken. Die Herren vom rechten 
Flügel Horwitz, Wehrenpfennig u. ſ. w. ſtürzen auf Miquel und 
Techow los, damit dieſe die Sache ins Geleis bringen. Inzwiſchen 
hakte Windthorſt (Meppen) froͤhlich ein; ihm gefallen die netten Ober⸗ 
kirchenrathsmitglieder, — aber, meint er, das Abgeordnetenhaus habe 
gar nicht mitzureden. Das Letztere verſichert auch der nationalliberale 
Prediger Schumann, der kirchlichen Mittelpartei angehörig, der dazu⸗ 
mal im Abgeordnetenhauſe für die Synodalordnung mit einem faſt 
begeiſterten Eiſer eingetreten iſt. Dieſes war denn doch dem Abge: 
ordneten Virchow zu arg. In einer höchſt diplomatiſchen, beinahe an 
einen Eiertanz erinnernden Rede wies er aus den Verhandlungen 
der Commiſſion und des Plenums das gute Recht des Hauſes nach, 
gerade bei ſolchen Ernennungen mitzureden; er markirte, daß ſeine 
Prophezeihungen ſo ſchnell in Erfüllung gingen, vermied aber anzu⸗ 
deuten, ob er eine Erklärung des Miniſters wünſche oder darauf ver⸗ 
zichte. Nun kam der conſervative und orthodoxe Freiherr von Min⸗ 
nigerode mit beifälligen Bemerkungen über die neueſte Wendung in 
der kirchlichen Entwickelung und mit zärtlichen Verſicherungen der 
Dankbarkeit gegen Windthorſt (Meppen) und das Centrum. Endlich 
mußte auch Miquel heran — ſeiner Zeit ein Führer der Mittel⸗ 
partei (Paſſagepartei) in der Generalſynode und ſomit einer der Väter 
der Synodalordnung; er mußte beide Fractionsgenoſſen desavouiren; 
ſeine Ausführungen gipfelten in dem Troſt, daß die Ernannten eine 


Abraham Geiger. 
Von Karl Emil Franzos. 
Noch iſt kein Geſchichtſchreiber erſtanden, der in voller Klarheit 
und Wahrheit, vom Haſſe nicht verderbt und unbeirrt durch Liebe, die 
Geſchicke des jüdiſchen Volkes dargeſtellt hätte. Was wir unter dieſem 


Titel beſitzen, ſind formloſe Quellenwerke, ſind Apologien und Pam⸗ 


phlete, find im beſlen Falle Parteiſchriſten, deren Tendenz nicht aus 
ſondern aus der Gewalt der Ver⸗ 
haͤltniſſe, unter denen er ſchrieb. Es iſt erlaubt, dies zu beklagen, 
weil man auch das Unabänderliche beklagen darf, aber nichts wäre 
gleich unerlaubt und thöricht, als die fhöne Hoffnung, daß ſchon 
unſere Zeit oder die nächſte fähig ſein werde, die volle gerechte Wahrheit 
über dies merkwürdigſte Volk der Geſchichte feſtzuſtellen und danach 
zu handeln. Der Grund hierfür liegt in unſeren Tagen freilich 
anderswo, als er für Leſſing lag, und während die Betheuerung ſeines 
Helden in den „Juden“: „Ich habe mich nicht vor Ihnen verborgen, 
weil ich mich meiner Religion ſchäme“ die Zeitgenoſſen vor hundert⸗ 


dreißig Jahren ihrer unerhörten Kühnheit wegen ſtutzen machte, fänden 


wir dieſelbe, von einem Modernen ausgeſprochen, abgeſchmackt, weil 
ſelbſtverſtändlich. Und mögen auch heute noch Broſchüren erſcheinen, 


welche die „Unſittlichkeit“ des Talmuds beweiſen und der perſönlichen 


Ehre Jehovah's ſcharf zu Leibe gehen, und mag auch heute noch 
mancher Judenbart des Oſtens gelichtet werden zur Strafe dafür, weil 


Chriſtus am Kreuze geſtorben — der Schwerpunkt der Judenfrage 


liegt heute nicht mehr in religiöſen Dingen. Daß die letzteren noch 
mitwirken, daß das Vorurtheil auch heute noch, wo es keinen gelben 
Fleck mehr an das Kleid des Verhaßten heften, ihn nicht mehr hinter 
Ghettomauern ſperren darf, zuweilen ſeine kleine ſtille Orgie feiert, 
kann freilich nicht geleugnet werden: die Dummheit hat ein zähes 
Leben, die Bosheit desgleichen, die dumme Bosheit das zähefte. Aber 
er ſtellt ſich 
gewöhnlich ſorglich maskirt auf ſeinen Standpunkt, von dem aus die 
Judenfrage heutzutage in den Augen des Vernünftigen überhaupt noch 
eine Frage fein kann: den national⸗-politiſchen Standpunkt. Die 
Juden des Weſtens haben die Aufnahme in die europäiſche Völker⸗ 
familie erlangt, jene des Oſtens begehren dieſelbe. Das find That⸗ 
ſachen von eminenter weltgeſchichtlicher Bedeutung und darum die 
Debatten, welche ihrem Vollzug vorangehen oder ihn begleiten, natur⸗ 
gemäß wuchtig und tiefgehend. „Können ſich die Juden entnationa: 


HR liſiren? Vermögen fie in Wahrheit Glieder einer andern Nation zu 


werden? Kann ihr Glaube ſie daran hindern? Vermag dieſer Glaube 
fortzubeſtehen ohne das Subſtrat der Nationalität?“ — So lange 
dieſe Fragen die Luft durchſchwirren, die Geiſter beichäftigen, die Ge: 
müther erregen, ſo lange vermag dies einzige, zu unerhörtem Schick⸗ 
ſal auserwählte Volk nicht volle Gerechtigkeit zu finden bei Feind und 
— Freund. Die jüdiſche Nation ſteht heute mitten in einer der 
merkwürdigſten, bewegteſten Phaſen ihrer Geſchichte, vorausſichtlich in 


Abg. Dr. Brüel ſchweigen, der als Vorſitzender des hannoverſchen 
Landesſynodal⸗Ausſchuſſes und eifriger Centrums⸗Hospitant ein leben⸗ 
diger Ausdruck jener hannoverſchen Synodalordnung iſt, die 
einſtmals im Königreich Hannover gegen die hannoverſche Orthodoxie 
von den politiſch und religioͤs liberalen Hannoveranern Bennigſen, 
Miquel und Genoſſen durch Maſſenpetitionen und Demonſtrationen 


„Warum ſollte dazu der 


im Sturm der widerwilligen Staatsregierung abgetrotzt — deren | 10 
Erlaß mit Fackelzügen und Feſtreden als ein glänzender liberaler Sieg 
gefeiert wurde. Nun, Kögel und Baur, find gegen Brüel, der jetzt 
ebenfalls öffentlich feine Liebe zu Windthorſt (Meppen) und deſſen 
Freunden verſicherte, noch faſt liberal. Aber die Zeit, 


überſtimmt werden, kommt vielleicht eher, als bis der geſtrige Wunſch 
Miquels, auch die weiter links ſtehende Partei, die Proteſtantenver⸗ li 
einler im Oberkirchenrath vertreten zu ſehen, in Erfüllung geht. 


F. [Das Bismarck'ſche Schreiben in der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung.] Bis auf den letzten Platz füllte ſich am vergan⸗ 
genen Sonnabend Abend der große Saal des Architektenhauſes (Wilhelm⸗ 
ſtraße 92 und 93), in welchem die volkswirthſchafliche Geſellſchaft eine 
Sitzung zur Entgegennahme eines Referats des Abgeordneten Dr. Ludwig 
Bamberger über das Schreiben des Fürſten⸗ Reichskanzlers vom 15. Dechr. 
v. J., die zukünftige deutſche . betreffend, anberaumt hatte. Man 
bemerkte den Miniſter a. D. von Bernuth, faſt alle Abgeordnete der natio⸗ 
nalliberalen Baron des Abgeordnetenhauſes, den conſervativen Abgeord⸗ 
ueten v. Wedell⸗Malchow, den Profeſſor Dr. Adolf Wagner u. A. mehr. 
— Der Borſitzende Juſtizrath Dr. Carl Braun eröffnete die Sitzung mit 
der . eines Entſchuldigungsſchreibens des Präſidenten Dr. von 
ger ckenbeck und mit der weiteren Mittheilung, daß die Mitgliederzahl der 

eſellſchaft ſich in den letzten 8 Tagen um 105 vermehrt habe. — Alsdann 
äußerte ſich Dr. Bamberger 150 folgendermaßen: Er habe ſich der 
Pflicht unterzogen, das bekannte Schreiben des Fürſten⸗Reichskanzlers auf 
ſeinen näheren Inhalt zu prüfen. Er werde ſich auf die Hauptpunkte des 
Schreibens Feſchranken, da er anderenfalls die ganze Nacht hindurch ſprechen 
müßte. Der Reichskanzler ſei plötzlich der Anſicht geworden, daß 
eine Freihandelspolitik ſich nicht auf N aufbauen könne. Nur 

er (Redner) ſei der Anſicht, Herr Miniſter a. D. Dr. Delbrück beſitze nicht 
weniger Vaterlandsliebe als Herr v. Varnbühler, er Herr v. Forckenbeck 
beſige ebenfalls nicht weniger Vaterlandsliebe als die Redacteure der ehe⸗ 
maligen „Reichsglocke“ (Heiterkeit), die ja bekanntlich dem Schutzzollſyſtem 
buldigten. Der Reichskanzler verweiſe auf Frankreich. Ein 0 lecht res 
Beiſpiel hätte derſelbe allerdings nicht wählen können. Frankreich ſei, wie 
ein Blick auf das vorige Jahrhundert zeige, das Land der verfehlten Mer⸗ 
kantilpolitik, der drückendſten Monopole und indirecten Steuern, das Land 
der Generalpächter geweſen. Dieſe Zuſtände haben auch weſentlich den 

Ausbruch der Revolution verſchuldet und das Streben der Reformen in 
Frankreich ſei von jeher geweſen, die indirecten Steuern zu mildern. Auch 
ſtehe Deutſchland erſt nach dem Rn e bezüglich der Sand 118 3 binter 
Frankreich zurück. Jetzt nehme Fran Frei 177, Deutſchland 119 Mill. ME. 
an Zöllen ein. a, . Kriege betrugen Be Fat de Frankreichs 
nur 97 Mill. Mk., 2,64 Mk. per Kopf gegen 2,83 Mk. per Kopf, welche ge⸗ 
genwärtig Deutſchland zahle. Und ſei es 18 etwa fehlung ob Deutſch⸗ 
land Sieger oder 1 7 geweſen ſei, ob Deutſchland 5 Milliarden er⸗ 
halten oder gezahlt habe? Man verweiſe — auf England, aber dann 
ahme man auch das engliſche ie nach, beſchränke man ſich alsdann 
auf wenige ergiebige Finanzzöͤlle. Der für den angeblichen Vorzug der ins 
directen Steuern vor den directen ang eführte Grund, daß jene weniger 
ſchwer empfunden werden, komme dem Redner vor, wie wenn man Jeman⸗ 
dem in betäubendem Schlafe den groͤßten Theil ſeines Blutes abzapfen 
wollte, anſtatt ihm bei hellen Sinnen eine kleine Doſis Blut zu entziehen. 
Die Zabl der an Einkommen über 6000 M. beziehenden Perſonen 9 N 
in Preußen 48,600. 119,229 Perſonen haben ein . Ay 
bis 6000 M. und 5 Millionen enſchen unter 3000 48,600 Per⸗ 
ſonen verzehren relativ nicht mehr verſteuerte Gegenſtände als die anderen 
Klaſſen. Wolle man die arme Bevölkerung auf Koſten der erwähnten 
Minderzahl entlaſten, ſo ſei dies einzig und allein 3 durch die 
directe progreſſive Einkommenſteuer. Ferner verweiſe der Kan al er auf den 
Maaßen'ſchen Tarif von 1818. _ Er, der Mann, welcher wie Wenige Altes 
geſtürzt und Neuerungen geſchaffen habe, wolle aul jene Zeit e 
als ob die radicale Umgeſtaltung des geſammten Güterverkehrs dur 
Dampfſchiffe ! und Eiſenbahnen ſeitdem gar nicht ſtattgefunden hätte. Au 
babe der Tarif vom J. 1818 keineswegs 590 beſteuert. Circa 
24 Artikel, darunter wichtige Rohſtoffe, 2 5 dag rohes Leinen, 
rohes Eiſen u. ſ. w. waren eye — eichskanzler wolle 
die Baumwolle zollfrei laſſen, den a een leer Rohſtoff aber, 
die Nahrungsmittel wolle er beſteuern. Deutſchland koͤnne feinen Bedarf 
an Getreide nicht allein decken. Wie ſtimme die Einführung von Getreide⸗ 
zöllen, die Verſteuerung der elementarſten Lebensmittel mit den Beſtrebun⸗ 
gm des 8 

err Dr. Löwe⸗ 
unpbeitsamtes 


ur Hebung der Geſundheitspflege? Seltſamerweiſe ae 
155 der gewiſſermaßen der Geburtshelfer des Reichs ⸗G 
weſen, 


auch an der Wiege der neuen Kanzlers ſchen Soll 


der letzten. 


Denn jene Fragen, auf welche uns die Ibrabam Geiger. ider letzten. Denn jene Fragen, auf welche uns die Theorie vonſ berufen. Dieſe Arbeit iſt die Einfügung der jüdiſchen Nation in die von 
Eiſenmenger bis auf Iſtoczy und von Mendelsſohn bis auf Zunz ein 
betäubendes Tohuwabohu von Antworten in die Ohren ſchreit, ſcheinen 
ſich in der Praxis ſtill und ſicher dahin loͤſen zu wollen, daß einſtens 
der in Frankreich, Deutſchland oder Rußland lebende Jude ein Fran⸗ 


zoſe, Deutſcher oder Ruſſe jüdiſcher Confeſſion wird. Von Ludwig 
Marcus, dem armen kleinen Marcus „mit dem großen Mitleid in 
der Seele“, den uns Heinrich Heine in einem ſpaßhaft wehmüthigen 
Bilde gezeichnet, iſt das Wort aufbewahrt, daß der Judenhaß auf 
Erden erſt mit der Thorheit ſterben werde, und die Thorheit ſei un⸗ 
ſterblich! Wir wiſſen eine aadere Antwort, die freilich Vielen nicht 
viel tröſtlicher klingen mag: der Judenhaß und alle „Judenfragen“ 
werden ſterben, wenn es keine jüdiſche Nation mehr giebt 

Erſt wenn ſich dereinſt dieſe tiefgehende Wandlung gänzlich voll⸗ 
zogen, wird ein Mann großer Gelehrſamkeit und großen Herzens 
Schickſale und Eigenart dieſes Volkes darſtellen können, wie ſie in 
Wahrheit geweſen. Wohl iſt jene Zeit noch fern, und wir brauchten 
uns nicht zu beeilen, die Tanne zu pflanzen, aus deren Holz die 
Wiege dieſes Geſchichtsſchreibers gezimmert werden ſoll, aber ſchon 
heute können wir, wenn auch nicht ermeſſen, ſo doch ahnen, wle ſelt⸗ 
ſam und herzbeweglich ſeine Erzählung von dem untergegangenen 
großen Volke fernen Geſchlechtern in's Ohr tönen wird. Drei große 
Phaſen wird er unterſcheiden: die heroiſche, wo ein Volk von Hirten 
und Ackerbauern mitten in einer ſinnlichen verrotteten Welt einen 
Staat nüchterner Sittlichkeit und abſtracter Ideale aufrichtet; die 
romantiſche, wo daſſelbe Volk, zum Ahasver geworden, ſeinen Gott 
und ſein Weh über die Erde trägt, ſo weit ſie iſt, und einem neuen 
Culturprinzip, dem chriſtlichen, als nothwendige Folie, als Prügelknabe, 
unſchätzbare Dienſte leiſtet; endlich die dritte, die moderne Phaſe, wo 
der arme Ahasver im Lichte einer milderen Zeit einen milden, ſtillen 
Tod ſtirbt, wo ſein Leib begraben wird unter den jüngeren Voͤlkern 
der Erde, indeß fein Unſterbliches, feine herb⸗ſittliche Weltanſchauung 
fruchtbringend fortwirkt im Wechſel der Zeiten. Uns erſcheint dieſer 
letzte Abſchnitt in nüchtern⸗ſcharfem Lichte, vielleicht wird die Zukunft 
dies langſame Sterben nicht minder romantiſch finden, als das Mar⸗ 
tyrium des Ghetto. Vielleicht! — ſo viel aber iſt gewiß, daß auch 
aus dieſer letzten Phaſe ſchon Führer, Helden und Märtyrer aufragen, 
kraftvolle, lichtumfloſſene Geſtalten: Moſes Mendelsſohn, Abraham 
Geiger. 

Kaum vier Jahre find es her, fett der Tod den genialen Refor⸗ 
mator der Neid⸗ und Kampfſphäre des Tages entrückt, aber ſchon 
heute darf man es wagen, ſeinen Namen in demſelben Athemzug zu 
nennen mit dem des milden Weiſen von Deſſau, und die Zukunft 
wird im Rückblick vollends beide Geſtalten dicht neben einander rücken. 
Denn fie gehören zu einander nicht, wie der Johannes zum Meſſtas, 
ſondern wie zwei ehrliche Werkmeiſter, welche ein mächtiger Bauherr 
nach einander an dieſelbe große, von ihm ſelbſt vorbeſtimmte Arbeit 


155 


S 


wo Kögel, 1 nes, die N des e e kon oben Be die 1 
ermeſſe, im Kleinen wie im Großen durch den Kampf gegen das ungari 
Baur und Conſorten durch noch ſchwärzere durch Bevorzugung der Trauben von Grüneberg gegen — iiche 


und Steuerpolitik. (Heiterkeit) Man preife das gegenwärtige Jahrhunderl 
daß es durch die Nang dere des Verkehrs die civiliſirten Länder von der 
f 05 der Hungersnoth befreit habe. Durch einen Zoll auf Getreide werde 
dieſe Garantie des allgemeinen Zolles unterbunden. Das Argument, daß 
Deutſchlands Weesen abſolut freihändleriſch ſei, ſei ebenſo wenig 
utreffend, als daß die Nachbarländer von Deutſchland 1 ne 
m ganzen Tenor des reichskanzleriſchen Schreibens ſpreche nicht d 
tionalökonom, ſondern nur der Politiker. Aus allgemeinen Zöllen — 
erhohte Bearitingehälten Vertheuerung der Koften für Heer und Flotte. 
Daraus entſtehe eine allgemeine n die die Vermehrung des Papier⸗ 
geldes, die a der Notenpreſſe, d. h. die naturnothwendigen Folgen 
aller . itik herbeifübren. 


1 und Italien ꝛc. den Weltverkehr beeinfluſſen zu wollen, werde ſchließ⸗ 
lich durch Verringerung der Erträgniſſe der Bahnen, die ja auch 
3 LS und durch die nötbigen Staatszuſchüſſ e auf die Steuerzahler 
zurückfallen. In kaum zwei Jahren werde die Reichsregierung die Abwen⸗ 
dung von einer in 60 Jahren mühſam entwickelten Politik vollzogen haben. 
Nicht wir machen den wirthſchaftlichen Krieg — ſo ſchloß der Redner — 
ſondern die Gegner, Regierung, Centrum und Actienbörſe, ſtehen gegen 
ind S Seine Durchlaucht der Dampf und Ihre 
Durchlaucht die Electricität und fie beſchaffen uns zuletzt den Sieg, mögen 
noch ſo viele Wolken die Sonne ver⸗ dunkeln. (Langanhaltender Beifall.) 
Profeſſor Dr. Adolf Wagner: Er ſei mit dem hier zum Gegenſtande der 
Beſprechung gewählten Schreiben des Reichskanzlers nicht in allen Punkten 
einverſtanden, er ſei jedoch nicht der Meinung, daß daſſelbe abſolut zu ver⸗ 
werfen ſei. Er ſei — und mit ihm jebr viele Nationalökonomen, er nenne 
B. den verboten geweſenen Schäffle — der Anſicht, die Regierung müſſe 
wobl in das wirthſchaftliche Leben des Volkes eingreifen und dürfe die 
Dinge nicht ſo gehen laſſen, wie ſie eben gehen. Sie ſei umſomehr dazu 
5 lichtet, wenn das Volk Delle daß es nicht zu wirthſchaften verſtehe. 
Reine Mancheſterleute, wie Herr Dr. Bamberger, die jeden wirtbichaftl ichen 
Pamzeß gleich einem Erdbeben betrachten, und deren oberſter Grundſatz das 
aisser faire, laisser aller ſei, balten allerdings jedes Eingreifen des 
Staates in e e eines Volkes für Socialismus. Er babe 
ede des 


eine große 


uns, aber unſere Verbündeten 


2 


in der langen Bamberger vermißt, wie es gemacht werden 
ſolle. Herr Dr. Bamberger wolle weder die Erhöhung der directen Steuern 
noch Tabaksmonopol noch neue Zölle. Er müſſe wiederholen, wenn er auch 
dem Schreiben des Reichskanzlers nicht in allen Punkten beiſtimme, ſo ſei 
es doch immerhin ein Fingerzeig zur Bekämpfung der gegenwärtigen wirth⸗ 
mal gie Nothſtände und nicht kurzweg zu verwerfen. (Lebhafter Beifall 
un en. 

Dr. Bamberger: Daßzer kein 5 ſei, habe er bei dem 
Bankgeſetz bewieſen. Dem Spiritismus des Herrn Profeſſor Dr. Wagner 
würde er 57 wenn er ihm die Garantie für eine unfehlbare Re⸗ 
gierung gäbe 

Nachdem ſich noch Dr. Alexander Meyer im Sinne Bambergers ge; 
äußert, endet die Sitzung gegen 10% Uhr Abends. 


Fed Zur Ausführung der neuen Vorſchriften der Ge⸗ 
werbeordnung in Veireff der zu organiſirenden Fabrikſchulen für die in den 
Fabriken ene ſchulpflichtigen Kinder, ſind jetzt die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen feſtgeſetzt worden. Hiernach wird die Genehmigung der Schul⸗ 
einrichtungen und Lehrpläne für die in Fabriken und den ihnen gleichge⸗ 
ſtellten Anlagen beſchäftigten We Kinder von den Regierungen 
ertheilt, woſelbſt die Anträge durch die 
toren einzureichen ſind. Soweit u ſoll auf die Errichtung beſonderer 
Fabrikſchulen für eine oder mehrere Fabriken, in welchen Ir dies 
Kinder beihäftigt werden, hingewirkt werden. Insbeſondere ſoll dies da 
gene nt werden, wo die betheiligten . die Beſchaffung der 
ehrkräfte, Schullocale und Schulbedürfniſſe aus eigenen Mitteln zu über⸗ 
nehmen bereit ſind. Können beſondere Fabrikſchulen nicht errichtet werden, 


ermittelung der Kreisſchulinſpec⸗ 


ſo ai zunächſt in Erwägung 15577 werden, ob bei den Volksſchulen, 
welche von den in den Fabriken beſchäftigten Kindern beſucht werden, be⸗ 
ſondere Klaſſen für dieſe einzurichten ſind. Es ſoll jedoch durch eine jole 
Einrichtung weder eine Ueberlaſtung der an der betreffenden Volksſchule 
angeſtellten Lehrer, noch eine Beſchränkung des Unterrichts der übrigen die 
Volksſchule beſuchenden Kinder herbeigeführt werden. Die zur Unterhalung 
der Volksſchule Verpflichteten ſollen wider ihren Willen zu den beſonderen 
Koſten, welche durch obige Schuleinrichtungenſentſtehen, nicht belaſtet werden 
können. Können ſolche Fahrikſchuleinrichtungen nicht getroffen werden, 
fo ſoll den in Fabriken beſchäftigten Kindern die Theilnahme an dem Unter⸗ 
olksſchulklaſſen, wenn thunlich durch Modifica⸗ 
tionen des Lehrplanes ermöglicht werden, welche der Genehmigung bedürfen 
und ſo eingerichtet werden ſollen, daß ohne Ueberanſtrengung der in den 
1 5 beſchäftigten und ohne Beeinträchtigung des Unterrichts der übrigen 
inder, den erſteren ein ausreichender Unterricht ertheilt werden kann. Al 

Regel ſoll feſtgehalten werden, daß Beſchäftigung in der Fabrik und Unter⸗ 
richt zuſammen nicht über neun Stunden in Anſpruch nehmen dürfen. Bei 190 
ſtellung des Lehrplanes ſoll beachtet werden, daß die in Fabriken beſchäfti 

ten Kinder mindeſtens in Religion, im Deutſchen (Leſen und Schreiben, 
Rechnen und in der paterländiſchen Geſchichte Unterricht erhalten: die 


berufen. Dieſe Arbeit iſt die Einfügung der jüdiſchen Nation in die 
europäiſche Völkerfamilie, und der Herr, dem die beiden Männer ſich 
gebeugt, iſt jener Geiſt der neuen Zeit, welcher ſeit hundert Jahren 
allerorten das Evangelium von dem Werth, der Wuͤrde und der Frei⸗ 
heit des Individuums verkündet. Dieſen Geiſt rechtzeitig begriffen 
und ihre Volksgenoſſen angeleitet zu haben, im Lichte dieſes Evan⸗ 
geliums ihre religiöſen und bürgerlichen Verhältniſſe zu ordnen, iſt 
das gemeinſame Verdienſt Mendelsſohn's und Geiger's. Es iſt ein 
größeres Verdienſt, als man glauben möchte, weil die Welt jede That 
nur nach dem Erfolge mißt, nicht nach der Große der Hinderniſſe, 
trotz deren ſie vollbracht worden. Beide Männer mußten nicht blos 
nach Außen kämpfen, ſondern auch nach Innen, nicht blos gegen den 
Jubenhaß, ſondern auch gegen die jüdifhe Orthodoxie. Denn jener 
Geiſt der Revolution rüttelte wohl an den Mauern, welche Bosheit, 
Wahn und Unvernunft um das Ghetto aufgerichtet, aber er rüttelte 
auch jene finſteren Mächte wach, welche in der langen Nacht inner⸗ 
halb des Ghetto ungeſtört emporgewachſen. Moſes Mendelsſohn 
führte dieſen Kampf mild, ſcheu und vorſichtig, wie dies ſeinem Cha⸗ 
rakter und der bänglichen Zeit entſprach, dem erſten Dämmerlicht des 
jungen Tages — Abraham Geiger hingegen kraftvoll, zielbewußt, 
durch Wort und That, nicht blos mit den Waffen des Theologen und 
Philoſophen, ſondern auch mit jenen des Hiſtorikers, des Politikers, 
des praktiſchen Reformers. (Schluß folgt.) 


richte in den Klett n 


im 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
q Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Gortſetzung.) 

„Ich glaubte, daß Du Bent recht gut leiden könnteſt.“ 

„Das that ich gewiſſermaßen. Sein Geplauder und ſeine Anek⸗ 
doten laſſe ich mir gefallen. Ich habe auch nichts dagegen, mich hier 
und da mit ihm zu unterhalten. Aber wenn es gilt, ſich Käthen 
aufmerkſam zu erweiſen, ſo iſt das eine ganz andere Frage. Zudem 
weiß ich jetzt erſt, was für eine Veſtie ſo ein Armitage werden kann. 
Bisher verſtand ich dieſen Schlag nicht. Nun, wo ich ihn erkenne, 
ſoll mir keiner von dem ganzen Gelichter einen Fuß über metue 
Schwelle ſetzen.“ 

„Bent iſt noch nicht der Schlimmſte“, bemerkte Nelly ſanft, die 
ſich feiner Güte gegen fie erinnerte. 

„Ich ſage Dir, ich will nichts mehr von ihm hören“, beharrte 
Beaumont. „In dem Augenblick, wo Du die Moͤglichkeit erwägſt, 
daß er ſich um Käthen bemühen will, haſſe ich ihn. Ich will von 
keinem Armitage mehr hören.“ 

„Me Aliſters find mir lieber“, meinte Nelly. 

„Ja wobl, ſogar Me Aliſters“, gab der Vater zu. So un⸗ 
freundlich ſeine Worte klangen, ſchienen ſie doch nicht übel gemeint 


Yen durch Arbeit nicht unterbrochen werden; 3 
Arbeit und Unterricht foll 8 rien fein; die Unterrichtsſtunden folle 
nicht Morgens vor 7 Uhr und Abends nach 7 Uhr fallen. Für Kinder, die 
nicht in Fabriken oder denſelben gleichgeſtellten Anlagen, ſondern ander⸗ 
weit mit gewerblicher Arbeit, namentlich auch in der Hausinduſtrie be⸗ 
ſchäftigt werden, ſollen dieſe Vorſchriften keine Anwendung finden. 

Köln, 11. Jan. inn auß licht kale d, Geſtern früh gegen 3 Uhr 
1 hier wieder ein wenn auch nicht ſtarker Erdſtoß wahrgenommen worden. 

tärker war die Erſchütterung in Eſchweiler; aus Buir meldet man gar 

ei Stöße, von denen der eine gegen 3%, der andere um 7 eintrat. 

eide Erſchütterungen wurden indeß nur als ein nicht ſtarkes Erzittern ver⸗ 
ſpürt, welches jedes Mal eine gute Secunde dauerte. 

Fulda, 10. Jan. [Erkenntniſſe in Angelegenheit der 
geiſtlichen Amtshandlungen des Bisthumsverweſers.] 
Domcapitular Hahne zu Fulda hatte in der von ihm zu verwaltenden 
Didcefe eine Anzahl vacanter Pfarreien wieder zu beſetzen unterlaſſen 
und nahm ſelbſt in den Pfarreien die geiſtlichen Handlungen vor, zu 
welchen er als Bisthumsverweſer in feiner Diöcefe kanoniſch berechtigt 
war. Die Staatsanwaltſchaft erachtete dieſe geiſtliche Thaͤtigkeit für 
eine geſetzwidrige und klagte demzufolge den Bisthumsverweſer aus 
Art. 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 wegen unbefugter Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen an. Das Kreisgericht zu Hanau ſprach den 
Angeklagten frei, und die dagegen von der Staatsanwaltſchaft einge⸗ 
legte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Obertribunal durch Erkenntniß 
vom 4. December 1878 zurückgewieſen, indem es ausſprach, daß die 
an ſich berechtigte Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen Seitens des 
Bisthumsverweſers dadurch, daß die Vornahme die Vereitelung der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Wiederbeſetzung der erledigten Pfarreien be⸗ 
zweckte, nicht zu einer widerrechtlichen wird. 

O Alzey, 9. Jan. e Proteſtanten.] Die Audienz welche am 
14. September v. J. der Großherzog einer 7 der freien Proteſtanten 
ertheilte, hat keinen beſonderen — gehabt. Der Großherzog erklärt in 
dem ergangenen Beſcheide, feinen Behörden nicht vorgreifen zu konnen. 
Die Angelegenheit des wider feinen Willen verſetzten Lebres Rau iſt in 
dem Beſcheide gar nicht berührt. Ende October konnte ich berichten, daß 
die Wahl einer zweiten freiproteſtantiſchen Gemeinde im Großherzogthum 
Fal bevorſtehe. Dieſe Wahl iſt inzwiſchen erfolgt. Am 24. November 

ielt Herr Prediger Roſt aus Thüringen in Eppelsheim im Saale des 
gie ber in Al ſeinen erſten . Acht Tage ſpäter ſprach der⸗ 
elbe hier in a 


Unterrichtsſtunden 


Alzey im „Pfälzer Hof“. ch dieſem Vortrage fand eine 
rathende Verſammlung ſtatt, in welcher der Vorſitzende des Geſammt⸗ 
vorſtandes der Freiproteſtanten die Nene des Herrn Roſt vorlegte, wo⸗ 
rauf dieſer einſtimmig zum zweiten Prediger gewählt wurde. Herr Roſt iſt 
ein Mann von 34 Jahren. Leider aber hat ein Zwiſchenfall ſeinen Amts⸗ 
antritt bis jetzt verzögert, fo daß noch immer alle Arbeitslaſt auf den 
Schultern des Predigers Elßner liegt. Am zweiten Weihnachtsfeiertage 
bat derſelbe in drei Gemeinden Vorträge gehalten. Die Vorträge werden 
fleißig beſucht; überhaupt aber zeigt ſich unter den Freiproteſtanten ein reges 
Kirchliches Leben. In Wonsheim, Dintesheim und Bermersheim 
find die Bewohner ſämmtlich freiproteſtantiſch. In Steinbockenheim, 
Odernheim, Eppelsbeim, Hangenweisheim, Flomborn und 
Ober⸗ Flörsheim find faſt alle Familien den Freiproteſtanten beigetreten. 
Außerdem hr gr noch folgende conſtituirte Gemeinden: Siefersheim, 
Fürfeld, Erbedsbüdesheim, Planig, Bechtolsheim, Unden⸗ 
eim, Hahnheim, Spießheim, Framers heim, Monzernheim, 
lzey⸗Schafhauſen, Wachenheim⸗Moͤlsheim, Rheindürkheim, 
Oſthofen, Weſthofen, Alsheim, Hohenſülzen u penbeim. 
In anderen Oxten ift die Zahl der Freiproteftanten noch nicht jo groß, um 
eine ſelbſtſtändige Gemeinde zu conſtituiren. Im Jahre 1878 wurden vom 
Prediger Elßner 143 Kinder getauft, 141 confirmirt. Die Abendmahls⸗ 
Be fanden in vielen Gemeinden ftatt, wobei ſich meiſt 2—300 Perſonen 
theiligten. Auch vom Prediger Matty, der inzwiſchen ſein Amt nieder⸗ 
Aae wurde noch eine Kaufe von Taufen vollzogen, und ein Theil der 
eugeborenen blieb ohne Taufe. 2 
München, 11. Jan. [Die Wucherfrage im Landtage.] 
Mit dem Wuchergeſetzantrag des Abg. Schels iſt die officielle clericale 
Kammerfraction nicht einverſtanden. Sie wird eine andere Faſſung 
deſſelben vorſchlagen, und zwar in der Richtung, daß ein Maximum 
der Höhe des Zinsfußes geſetzlich feſtgeſtellt, Geſchäfte, bei welchen 
dieſes Maximum überſchritten wird, als nicht rechtsverbindlich erklärt, 
der Wucher ſelbſt mit Strafe belegt, die Wechſelfähigkeit auf die in 
die Handelsregiſter eingetragenen Kaufleute beſchränkt und bei 
wucheriſchen Wechſelgeſchäften die Nachklage gegen den Wucherer als 
zuläſſig erklärt werden ſoll. f 
Straßburg, 10. Jan. [Rückwirkung der Kündigung des 
öſterreichiſch-franzöſiſchen Handels vertrages auf den 
Handel und die Induſtrie des Reichslandes.] Die mit dem 


zu ſein. Er dachte an Frank, dem er ſich einſt ſo freundlich geneigt 
ühlte 


„Viel lieber“, fuhr Nelly fort. 

Beaumont ſtarrte ſie verwundert an. 

„Von was redeſt Du denn da? Wahrhaftig, ich verſtehe Dich 
nicht mehr.“ 

„Frank Me Aliſter iſt der beſte aus der Famili“, ſagte Nelly, die 
mit einer täuſchenden Miene von Geiſtesabweſenheit ein paar Blumen 
abpflückte. 

Der Vater ſtaunte immer mehr, gab aber zuletzt feine Zuſtimmung 
zu erkennen. 

„Das will nicht viel heißen“, brummte er dann. „Von den 
Me Aliſters der beſte zu fein, hat nicht viel zu bedeuten.“ 

„Ich weiß nicht, wie der Richter zu einem ſo vortrefflichen Sohne 
kommt“, bemerkte Nelly. 

„Ich wahrhaft auch nicht“, erklärte Beaumont unvorſichtig. „Bei 
Gott, wenn man ſeine Umgebung in Betracht zieht, iſt ein prächtiger 
Menſch. Das vollſtändige Widerſpiel zu dem alten, ſchlauen Fuchs, 
ſeinem Vater. Es iſt, als ſollte ein Römer der Sohn eines Kar⸗ 
thagers ſein. Er hat ganz das Zeug zu einem Gentleman. Freilich 
behandelte er Tom — aber ſprechen wir nicht davon, er hat ſich red⸗ 
lich bemüht, es wieder gut zu machen. Ich muß Dir zugeſtehen, 
Nelly, es ſchmerzte mich, mit dieſem jungen Mann brechen zu müſſen. 

Ich hatte angefangen, ihn zu lieben.“ f 

„Du liebteſt ihn, weil er Käthe liebte“, erwiderte Nelly, die mit 
ee Gewandtheit die Liebeswerbung Frank's aufs Tapet 

rachte. 

„Poſſen!“ ſagte Beaumont. „Natürlich that ich das“, bekannte 
er einen Augenblick ſpäter, da er ſelbſt Nothlügen verabſcheute. — 
„Natürlich freut mich's, wenn man meine Kinder zu ſchätzen verſteht. 
Auch kann ich den Scharffinn eines Mannes nur bewundern, der 
Käthen's edle Natur zu würdigen weiß. Wenn Du aber glaubſt, daß 
ich damit ſagen wollte “ 

„Nicht doch“, unterbrach ihn Nelly. „Ich wollte nur ſagen, 
daß ich ſelber wünſche, die Partie wäre zu Stande gekommen. 

„Nein, nein“, proteſtirte Beaumont. „Ich würde meine Tochter 
verloren haben. Wir können mit dieſer Familie kein Jahr hindurch 
in Frieden leben. Ich kann Käthe nicht in eine Familie hinein⸗ 
heirathen laſſen, die ſie mir entfremden würde. Ich geſtehe zu, daß 
ich daran dachte. Dieſer Frank hatte mir's angethan und ich wollte 
ihn fein Glück verſuchen laſſen. Was aber ſeitdem geſchehen iſt, 
macht der Sache unwiderruflich ein Ende. Nein, keine Verbindung 
mit den Me Aliſters. Das ſteht nunmehr außer jeder Frage. Und 
wenn Du etwa meinen ſollteſt, daß ich, um meinen politiſchen Neben⸗ 
buhler los zu werden und um mich meines Sitzes im Congreß zu 
verſichern, im Stande bin, dieſe Partie zu begünſtigen, ſo biſt Du 
das Kind nicht, für das ich Dich gehalten habe. Bevor ich eine 


ischen] 1. Januar d. J. in Folge des 
Indem Handelsvertrages eingetretenen Veränderungen im franzöfiihen Zoll: 
tarif haben in der Straßburgiſchen Handelswelt ende nur zu ſehr ge: 
rechtfertigte Aufregung hervorgerufen. In der Thac werden viele 
Induſtrien davon betroffen, und zwar in einer ganz plötzlichen uner⸗[Chancen in Aſien.] Viele auswärtige Stimmen rede ſo, als 
warteten Weiſe. Man meldet, daß eine große Anzahl nach berankreichf wenn Rußland ein beſonderes Intereſſe daran hätte, feine Ar neen 
beſtimmter Waggons von den Beſitzern der Ladungen an der Grenze jo lange wie moglich in der Türkei zu belaſſen. Gerade das Gegen 
zurückbehalten und abgeladen wurden, da die neuen darauf laſtenden]theil davon iſt wahr. Denn das Verweilen einer fo ſtarken Armee, 
Gebühren fo groß waren, daß die feſtgeſetzten Verkaufspreiſe zur An: 7 


* 2 F 


moͤglichkeit wurden. 


ODeſterreich. 


2 Wien, 12. Jan. [Das Organiſations⸗Statut fürſunſere Anſprüche geweigert, kann uns keine entſprechend vergrößerte 


Bosnien.] Gleich nach dem Waffenſtillſtand von Villafranca ließ 
Bruck ein kaiſerliches Handſchreiben an ſich ergehen, worin er beauf⸗ 
tragt wurde, brevi manu das Defieit abzuſchaffen. Lebhaft erinnert 
mich daran das Organiſationsſtatut für Bosnien und die Herzogewina 
mit ſeinem „oberſten Principe“ (§ 2), daß jene beiden Länder „die 
Koſten der Verwaltung und Inveſtition aus den eigenen Einnahmen 
zu decken, ſo wie auch nach und nach die Koſten der Occupation, der 
Erhaltung und Repatriirung der Flüchtlinge hereinzubringen haben“. 
Als Baron Hoffmann das auch in der Delegation ausſprach, begegnete 
er einem Ausbruche ſo allgemeiner Heiterkeit, daß der liebenswürdige 
Reichsfinanzminiſter nicht umhin konnte, in das wohlthuende Lachen 
über den guten Witz herzlich mit einzuſtimmen. Er fügte nur, als 
das Gelächter ſich gelegt, hinzu: fo ganz gleichgültig ſei es denn 
doch nicht, die Verpflichtung Neu⸗Oeſterreichs zu dieſen Rembourſirungen 
im Princip auszuſprechen. Nun allerdings, es macht ſich gut und 
koſtet nichts: für mehr aber kann es denn doch nicht gelten in einem 
Reiche, das eben erſt jeden Heller der Ausgaben für die Straßen, 
Bahnen und Fluß⸗Regulirungen Dalmatiens, ja ſogar Galizien die 
Zinſen der Grundentlaſtungs⸗Obligationen aus feiner Taſche zahlen 
muß! Den Miniſter führt die Aufſtellung dieſes „oberſten Prineipes“ 
freilich um die Klippe herum, ſchon jetzt offen ſagen zu müſſen, wer 
die Koſten der Organiſation „Neu⸗Oeſterreichs“ zu votiren haben 
wird. Sollte indeſſen das, in § 2 aucsgeſetzte „öſterreichiſche 
Wunder“ — denn nichts Geringeres iſt dort offenbar präſumirt — 
ausbleiben: ſo läßt das Organiſations⸗Statut keinen Zweifel darüber 
aufkommen, daß eben die Delegationen die Koſten zu bewilligen haben 
werden. Der Landeschef unterſteht dem gemeinſamen Miniſterium 
und adreſſirt alle ſeine Berichte an „die Commiſſion für die Ange⸗ 
legenheiten Bosniens und der Herzegowina im Miniſterium des 
Aeußeren.“ Damit iſt im Grunde Alles geſagt. Das Budget der 
occupirten Länder ſtellt die Geſammtſtaats⸗ Regierung auf Vorſchlag 
des Landeschefs „im Einvernehmen mit den beiden Miniſterpräſidenten“ 
feſt. Die Agenden führt das Reichsminiſterium „im Einvernehmen 
mit den beiderſeitigen Regierungen.“ Das ſind genau dieſelben Aus⸗ 
drücke, die auch den beiden Cabineten die „Einflußnahme“ auf die 
auswärtige Politik ſichern ſollen: man, weiß was ſie werth ſind und 
welche Bedeutung die Verantwortlichkeit vor den Delegationen, nament⸗ 
lich vor der erbländiſchen foͤderaliſtiſch zerfaſerten Schatten⸗Körperſchaft 
hat! Die Agenden umfaſſen ſchlechthin Alles: Verwendung der Landes⸗ 
einkünfte; Bemeſſung und Eintreibung der Steuern; Ertheilung aller 
Conceſſtonen für Actiengeſellſchaften, Creditinſtitute, Transport⸗Unter⸗ 
nehmungen, die geſammte Handelspolitik, Monopolsweſen, Regelung 
der grundherrlichen Verhältniſſe, Coloniſtrung des herrenloſen Bodens, 
Controle und Belaſtung der Staats-, Mofcheen- und Kirchengüter; 
Geld⸗, Münz⸗, Maß⸗ und Gewichtsweſen ꝛc. Um dieſe Erweiterung 


der Delegations⸗Wirkſamkeit im Reichsrathe durchzuſetzen, wird man für beide europäiſche Großmächte von Nutzen iſt. Die Siege 


5 8 


Yufböcens bes Merreidifäfranzöfithen geizenblatt uns zum Wbfolutlömub noch die magbariſce Supremalle 


bringt. N ; 
Nuß land. 


St. Petersburg, 10. Jan. [Rußlands und Englands 


wie es deren zur Ausübung einer Preſſion auf die Türkei einmal 
bedarf, legt uns ungeheure Koſten auf, und es iſt dabei nichts zu 
erlangen, was nicht ſchon längſt ausgemacht iſt. Die Zögerung der 
Türkel, mit uns einen Definitivfrieden abzuschließen, hat keineswegs 


Entſchädigung bieten, ſoendern zehrt nur an dem Mark unſeres Landes. 
Somit iſt es mehr als gewiß, daß man in Rußland den endlich bevor- 
ſtehenden Abſchluß des Definitivfriedend mit größter Genugthuung er⸗ 
wartet, und daß mun nirgends ſo froh ſein wird, wie bei uns, re 
bene gesta die braven Truppen der Heimath wiedergegeben zu ſehen. 
— Aehnlich ſteht es auch mit dem Verhältniß zu England. So lange 
zwiſchen Rußland und England ein Krieg im Anzuge war, mußte 
Rußland bereit ſein, aus den Complicationen in Aſien, die ſich un⸗ 
geſucht uns boten, England gegenüber Nutzen zu ziehen. 
folgt aber gar nicht, daß wir den Beruf hätten, die alten Freunde 
Englands, welche die Briten uns gegenüber oſtentativ cajolirt hatten, 
in Schutz zu nehmen, ſobald jene britiſch⸗afghaniſche Buſenfreundſchaft 
einen Riß bekommt, während zwiſchen Rußland und England Frieden 
herrſcht. — Wir finden in der großen Ausbreitung der indo⸗britiſchen 
Herrſchaft im Süden von Aſien gar nichts, was Rußlands Intereſſen 
widerſtreitet. Auch wenn die Briten in Afghaniſtan ſich feſtſetzen, 
wird kein ruſſiſches Intereſſe beeinträchtigt, da die Engländer zu⸗ 
verläſſig noch weit genug von der Grenze bleiben, wo unſere Inter⸗ 
eſſen tangirt zu werden anfangen. Ein Hinaustreiben der Engländer 


durch eine Erhebung der Afiaten wäre für uns nicht unbedingt 
ſchädlich, aber auch in keinem Falle als ein beſonders günſtiges Er⸗ 


eigniß zu betrachten. Daher herrſcht in Bezug auf die indo⸗britiſche 
Herrſchaft dieſe Eiferſucht bet uns gar nicht vor, welche Manche 
vorauszuſetzen ſcheinen. Die indo⸗britiſche Herrſchaft hat in unſeren 
Augen vielmehr den Charakter eines koloſſalen Kunſtbaues, der des 
nöthigen Fundaments ermangelt. Wer ſich daher mit Reflexionen 
über die indo⸗britiſche Herrſchaft befaßt (es ſind ſolcher nur Wenige 
bei uns), der thut es höchſtens mit der neugierigen Betrachtung: „Wie 
lange wird das noch zuſammenhalten?“ Auch der eifrigſte Ruſſen⸗ 


feind und Parteigänger der Briten wird es nicht beſtreiten können, 


daß Rußlands und Englands Chancen in Alien gar nicht gleich ſind⸗ 


In Central-Aſien find hoͤchſtens 5 Millionen Bewohner, welche das 


90 Millionen zählende ruſſiſche Reich leicht aſſimilirt, beziehungsweiſe 
leicht niederhält, während es für das 33 Millionen zählende Groß⸗ 
britannien eine reine Unmöglichkeit iſt, 230 Millionen Indier zu 
aſſimiliren oder auf die Dauer niederzuhalten. — Wenn Rußland 
und England beiderſeits ſich gehoͤrig klar machen, daß in Aſien für 
Beide Raum genug iſt, und wenn ſie jeder gegenſeitigen Provocation 
aus dem Wege gehen, ſo benehmen ſie den Aſiaten am beſten jeden 
Vorwand, auf ihre beiderſeitige Rivalität Calculs aufzubauen. Wenn 
beim Calceuliren auf etwaige ruſſiſch⸗engliſche Rivalität ohne irgend 
welches Zuthun Rußlands die englifhe Poſition auch mehr gefährdet 
wird, als das uns ſcheint, wenn die im Bereiche unſeres Einſtuſſes 
liegenden Khanate gegen uns Intriguen ſpinnen — ſo ſteht es doch 
für uns feſt, daß gutes, ſo zu ſagen „freundnachbarliches“ Verhältniß 


es machen, wie mit der Occupation: wie die Armee in Bosnien er⸗ Englands über Afghaniſtan bewirken für die Befeſtigung der engliſchen 
halten werden muß, ſo muß doch auch das Land adminiſtrirt und Poſition auch im beſten Falle ſehr wenig; über die Vaſallengebiete 


civiliſirt werden — verantwortlich kann Andraſſy für alle dieſe] und theilweiſe halb oder ganz unabhängigen Stämme im Afghanen⸗ Ä 


neuen „Agenden“ nur den Delegationen fein und nur von ihnen lande haben die einheimiſchen Herrſcher ſelbſt nicht einmal eine dauer⸗ 
kann er das Geld dafür verlangen, da er mit den beiden Parlamen⸗ hafte Herrſchaft begründen können; einem Fremden gelingt es unter 


ten nicht verkehrt. 
tionelle Feigenblatt, ſo muß der Abſolutismus nackt walten. 


meiner Töchter ſo verkaufen würde, möchte ich lieber gleich in die 
Grube fahren.“ 

„Sei nicht ungerecht, lieber Vater“, ſagte Nelly. „Ich dachte 
nur an Käthen's Glück, das ich Dir an's Herz legen wollte. Du 
mußt wiſſen, daß ſie den jungen Mann von Herzen liebt, und ebenſo 
mußt Du wiſſen, daß fie nie hoffen darf, einen Beſſeren zu erlangen. 
Ein ſolches Glück bietet ſich nicht alle Tage. Du willſt keinen Armi⸗ 
tage zum Schwiegerſohn —.“ 

Beaumont ließ ein mißvergnügtes Brummen hören „nun 
wohl, es giebt eine Menge ſolcher Armitages, auch wenn ſie nicht ſo 


heißen. Frank dagegen iſt von jedem Gebrechen, von jedem Makel Frieden leben mit dieſen Leuten. 


frei. Möglicherweiſe giebt es ſolche, die ihm gleichkommen. Poin⸗ 
dexter z. B., Doctor Mattieſon und unſer Prediger ſind treffliche 
junge Leute, nur daß ſie Käthen gleichgiltig ſind. Er aber iſt ihr 
nicht gleichgiltig.“ 

„O Nelly!“ ſtöhnte Beaumont, „halt ein! Was hilft es, jetzt 
davon zu ſprechen. Ein ander Mal vielleicht, wenn der Streit bei⸗ 
gelegt iſt. Wird er jemals ganz beigelegt ſein? Wir können jetzt 
unmoglich darüber ſtreiten. Laß mich allein! Willſt Du mir das 
Herz brechen?“ 

„Nein, Deines nicht und Käthens nicht“, ſagte Nelly. 

Neunundzwanzigſtes Kapilel. 

Wie alle Leute, die eine neue Sorge auf dem Herzen tragen, 
verſuchte auch Peyton Beaumont, ſich derſelben gründlich zu verge⸗ 
wiſſern. Von Nelly's aufregendem Geſpräch gefoltert, ließ es ihm 
keine Ruhe, bis er in einer noch aufregenderen Unterredung mit Käthe 
ſelbſt ſeinen Finger auf die Wunde gelegt. a 

Die ungewohnte Bläſſe und ſüße Traurigkeit ihres holden Geſichts 
fielen ihm zuerſt auf. Sein heiteres Geſchwätz konnte nur ein vor⸗ 
übergehendes Lächeln auf ihre Lippen, ein ſchnell ſchwindendes Auf⸗ 
leuchten aus dem tiefen Blick ihrer Augen hervorzaubern. Ihr Weſen 
glich einem trüben Tage, der nur hier und da von einem Sonnenblick 
flüchtig erhellt wird. 

„Ich kann das nicht ertragen, mein Kind“, ſagte er endlich. „Sage 
mir, ob Du krank oder unglücklich biſt?“ 

Käthe ſah ihn überraſcht und ängſtlich an. An dieſe Wunde 
durfte kein Mann rühren, und wenn dieſer Mann auch ihr theurer 
Vater war, der ſie anbetete. Sie antwortete nur mit dem Blick eines 
aufgeſcheuchten Rehs. 

„Was iſt es, mein Liebling?“ beharrte Beaumont und zog ſein 
Kind mit mütterlich zarter Beſorgniß an ſich. Bei dieſem alten Hau⸗ 
degen hatte ſich die Vaterliebe zu einer edlen Leidenſchaft geſteigert, 
der er unbedenklich fein eigenes Leben zum Opfer gebracht hätte. „IT 
es mehr als eine Beaumont ertragen kann?“ fragte er mit einer leiſen 
Hindeutung auf den ſtolzen Familiengeiſt. 

„Nein, es iſt nicht mehr“, erwiderte Käthe, die unter der Bürde 
ihres Schmerzes erzitterte, wie ein Arbeiter unter ſeiner zu ſchweren 


Verſchmäht ihr alſo das einzig mögliche conſtitu⸗ dieſen geborenen Guerillakriegern noch weniger. i 
Sind] Stimmung, die ohnehin in Indien herrſcht, iſt es ſchon eine Gefahr 
unſere Abgeordneten klug, fo bedenken fie, daß — fo lange nicht die] für England, die Zahl der unruhigen, der britiſchen Herrſchaft durch? 
foͤderaliſtiſche Zuſammenſetzung unſerer Delegation abgeſtellt it — das aus feindſeligen Elemente noch beträchtlich zu vergrößern. 


Bei der gereizten 


— 


Laſt. Dieſes ſchweigende Eingeſtändniß eines fill getragenen Kummers 


berührte den Vater ſchmerzlich genug, allein es trieb ihn vor allen 
Dingen dazu, ſich vor ſeinem Kinde zu rechtfertigen. 

„Nicht ich begann dieſen Streit“, ſagte er. „Ich kann in Wahr⸗ 
heit bezeugen, daß er mir vom Richter aufgendthigt wurde. 
hätte ich in Frieden mit dem Manne gelebt.“ f 

„O Vater, wozu ſprichſt Du über Dinge, die ich doch nicht enk⸗ 
ſcheiden kann?“ 5 

„Damit Du mir nicht im Geheimen Vorwürfe machſt. Das 


konnte ich nicht ertragen. Ich wiederhole Dir, ich könnte wohl in 


Was den jungen Mann — ich 
meine, was Frank Me Aliſter — betrifft, ſo liebe und ſchätze ich ihn.“ 

Trotz aller jungfräulichen Beſcheidenheit dankte ihm Käthe mit 
einem Blick, der den Vater betroffen machte. Er fuhr beſtürzt empor, 
faßte ſich aber ſodann in Ergebung. Seine Tochter liebte den jungen 
Mann, wohlan, er mußte ſich darein fügen. 

„Der Teufel weiß, wie Alles zugegangen iſt“, murrte er. „Eins 
zog das Andere nach ſich. Nun ſtecken wir Alle in heilloſem Streit. 
Wollte Gott, wir fänden einen Ausweg.“ 


Sie antwortete nicht, aber die Art, wie ſie ſich an ihn ſchmiegte, 
bewies ihm, daß ſein Wunſch in ihrem Herzen ein tauſendfaches 


Echo fand. 


„Es iſt meine Vaterpflicht, mich auszusprechen“, fuhr er fort. 4 
„Ich weiß, daß dieſer junge Mann Dich liebt und Dich zum Weibe 
Wo es ſich um Dein Glück handelt, darf ich nicht kurz- 
ſichtig fein, ſondern muß genau erkennen, was ich für Dich zu leiſten 


begehrt. 


vermag.“ 


Länger widerſtand Käthe nicht, ſondern zerfſoß in Thränen und 
Sie hing ſich ihrem Vater um' den Hals, vergrub ihr Ge: 
ſicht an feiner Bruſt und küßte ihn dann wieder und wieder. ES 
war, als wolle fie ihm damit ſagen: „Verzeihe mir, daß ich mich ſo 


Seufzern. 


unglücklich fühle und gräme Dich deswegen nicht.“ 


„Mein armes Kind“, wiederholte er verſchiedene Mal und ſtreichelte h 


ihre Schultern, als troftlofefter aller Tröfter. 


Endlich aber gewann fie ihre Faſſung wieder und hob leiſe ihren y 


Kopf, bis ihre Lippen fein Ohr erreichten. 


„Ich will Dir Alles ſagen, Papa“, flüſterte fie. „Ich liebte inn 
und liebe ihn noch. Hätteſt Du ſeinen Antrag begünſtigt, ſo würde 
ich ihn vor allen Andern gewählt haben. Jetzt aber liegen die Sachen 
anders. Seit ich erkannt habe, daß niemals Frieden herrſchen kann 
zwiſchen unſeren Familien, bin ich entſchloſſen, ihn ſelbſt mit Deiner 


Einwilligung ule zu heirathen. Ich will mich der Gefahr nicht aus⸗ 
ſetzen, mit meiner eigenen Familie in ein Zerwürfnß zu gerathen. 


nun laß mich ſchnell fort. Schnell! ſchnell!“ 


Sowie er fie los ließ, ſchoß fie aus dem Zimmer und ſchlug die 


Thür in geräuſchvoller Eile hinter ſich zu. 


Peyton Beaumont blieb in einem Zuſtand tiefiter Niedergeſchlagen⸗ 1 
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Provinzial» Zeitung. 


Breslau, 13. Januar. [Tagesbericht.] 


* [Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: für die Lehrerin Eng⸗ 
witz aus Glogau zur Lehrerin an der evangeliſchen Stadtſchule zu Neuſalz 
g. O., für die Lehrerin Kirchhofer als wiſſenſchaftliche Lehrerin an der 

dtiſchen höheren Töchterſchule zu Glogau, für die bisherige Schulvor⸗ 

eherin von Hayne als wiſſenſchaftliche Lehrerin an derſelben Anſtalt, für 
die Lehrerin Gundrum als Lehrerin an derſelben Anſtalt, für die Lehrerin 
Krauſe als wiſſenſchaftliche Lehrerin an derſelben Anſtalt, für den bis⸗ 
berigen Lehrer Smolla zu Glogau zum 4175 an der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule daſelbſt, für den bisherigen Lehrer Durand zu Bieganin, Pro⸗ 
vinz Poſen, zum Lehrer an der Schule zu Baierhaus, Kreis Sprottau, für 
den bisherigen Hilfslehrer Handtle in Cunzendorf u. W. zum zweiten Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Schreibersdorf, Kreis Lauban, für den bis⸗ 
. Lehrer Hecker in Nieder⸗Linda zum Lehrer an den ſtädtiſchen Schulen 
in Liegnitz, für den bisherigen Adjuvanten Galle in Warmbrunn zum 
Lehrer an der katholiſchen Schule zu Alt⸗Kleppen, Kreis Sagan, für den 
bisherigen Lehrer Knappe zu Tränke bei Priebus zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule 50 Rieder » Zauche, Kreis Sprottau, für den 
Lehrer Flechtner zum 4 — an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu 
Glogau, die Wahl des Maurermeiſters Otto in Löwenberg zum unbeſol⸗ 
deten Rathmanne dieſer Stadt, die Vocation für den bisherigen Lehrer 
Kretſchmer in Bahnhof Kohlfurt zum Cantor, Organiſten und Lehrer in 
Halbau, Kreis Sagan. : 

Ernannt: der Polizei⸗Inſpector Kieſchke zu Löwenberg zum Gtellver- 
treter des Polizeianwalts für den Landbezirk daſelbſt, der Bürgermeiſter 
ann zu Neuſtädtel zum Polizeianwalt für den Stadtbezirk daſelbſt, der 

ürgermeiſter Schoͤnbach zu Priebus zum Polizeianwalt für den Geſchäfts⸗ 
bezirk der dortigen Kreisgerichts⸗Commiſſion, der Bürgermeiſter v. Michaelis 
zu Lähn zum Boltzetanwalt für den e e der Kreisgerichts⸗Com⸗ 
miſſion daſelbſt, der Oberförſter Täger zu Kohlfurt zum Forſtpolizeianwalt 
für den 1 Kohlfurt und zum Polizei⸗Anwalt für 
den Gerichtstags⸗Bezirk Rothwaſſer, gleichzeitig zum Stellvertreter der 

orſtpolizeianwalte in Rauſcha und Penzig und des Polizeianwalts für den 

erichtstagsbezirk Rauſcha. — Ausgeſchieden: der Polizeianwalt, Ober⸗ 
foͤrſter Reuter in Kohlfurt, der Polizeianwalt, Bürgermeiſter a. D. Freyer 
in 


Lahn. 

Befördert: der Referendarius Auguſt Hanke zum Gerichts⸗Aſſeſſor, die 
Rechtscandidaten Schulz zu Bunzlau und Göbel zu Priebus zu Referen⸗ 
darien, der Zeugfeldwebel Hein zum interimiſtiſchen Gefangen⸗Inſpector bei 
dem Kreisgerichte in Glogau, der Hautboiſt und Sergeant Reimann zum 
een um erte e bei dem Kreisgericht zu Glogau. — Verſetzt: der 

efangenwärter Lange zu Lüben als Bote und Executor an das Kreis⸗ 
ericht zu Freiſtadt, der Hilfsunterbeamte Meißner zu Freiſtadt als Ge⸗ 
(engenäcter an das . zu Lüben. Ausgeſchieden: der 
eferendarius Wollſchlager zu Bunzlau behufs feines Uebertritts in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg, der Bureau⸗Aſſiſtent 
Häniſch zu 3 in Folge ſeiner Anſtellung als Kreis⸗Steuereinnehmer 
in Bitterfeld, der Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant Kern ir Freiſtadt in Folge 
n Erkenntniſſes. — Penſionirt: der Hilfsunterbeamte Jüttner 

iegnitz. 

” + [Sabriten-Gommiffarius Hofmann.] Durch den am 10. d. 
Mts. erfolgten Tod des Fabrikbeſitzers und Königlichen Fabriken⸗Commiſſarius 
J. G. Hofmann dat unſere Vaterſtadt einen ihrer tüchtigſten Induſtriellen 
verloren, der ſich in Bezug auf Textil-, Montan⸗ und Eiſeninduſtrie in 
1 6 Provinz weſentliche Verdienſte erworben hat. S ine Beamten und 
Arbeiter betrauern in dem dahingeſchiedenen Chef ein leuchtendes Vorhild 
und einen väterlichen Freund, der mit unermüdlichem Fleiße bis in fein 
Greiſenalter thätig geweſen iſt. — Am 14. 25 ruar 1803 in Berna bei 
Seidenberg in der Ober⸗Lauſitz geboren, woſelbſt fein Vater Mühlenbau⸗ 
meiſter war, genoß er in der dortigen Elementarſchule und e auf dem 
Gymnaſium zu Nah feine Schulbildung. Nach 19 575 egter Schulzeit 
widmete er ſich dem Maſchinenbaufach, zu welchem Behufe er das damalige 
Gewerbe⸗Inſtitut (jetzige Königliche Gewerbe⸗Akademie) in Berlin beſuchte. 
An dem Director Gebeimen Rath Beutb, der feine Fähigkeiten erkannte, 
erwarb ſich Hofmann einen einflußreichen Gönner, der bewirkte, daß er 
nach abſolvirten Studien auf Staatskoſten nach dem Rhein, in's Wupper⸗ 
thal und nach England zu feiner weiteren Ausbildung Nude wurde, um 
das Maſchinenbaufach kennen zu lernen. Nach ſeiner Rückkehr erbielt er 
im Jahre 1832 von Seiten der Seehandlung den ehrenvollen Auftrag, nach 
Breslau zu gehen, und hier eine Maſchiuenßau⸗Anſtalt — die Erſte in 
Schleſien — zu begründen. Es iſt dies die jetzige, dem Geheimen Com⸗ 
mercien⸗Kath von Ruffer gehörige Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſen⸗ 
1 7 in der Nicolai⸗Vorſtadt, welcher er bis zum Jahre 1856 als Fabrik⸗ 
rector und Theilhaber vorſtand. Im Jahre 1856 ſchied er nach gütlichem 
Uebereinkommen aus dem genannten Etabliſſement aus, und begründete 
die auf der Kloſterſtraße Nr. 43 belegene Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
„Koinonia.“ Mit klarem Geiſte und ſeltener Soflungsgabe erfaßte er die 
eitverhältniſſe und brachte fein Etabliſſement auf die hohe Stufe, in der 
es ſich gegenwärtig befindet; in ſeinem Sinne wird daſſelbe unter der Leitung 
ſeines & fortgeführt werden. Hofmann war ein edler Charakter, 


heit zurück. Nach einer Weile brach er in einen Strom von Schimpf⸗ 
worten über den Richter Me Aliſter aus und machte ihn allein für 
den Friedensbruch zwiſchen den beiden Häuſern verantwortlich. Was 
hatte der perfide, hinterliſtige, ſchuftige alte Fuchs auch nöthig, ſich in 
den Congreß einſchleichen zu wollen. Endlich aber raffte ſich Beau⸗ 
mont zu einem Entſchluſſe auf, der ſeine ſtolzeſten Pläne über den 
Haufen warf und rief: „Zum Teufel mit dem Abgeordnetenhauſe! 
Ich verzichte auf einen Sitz darin. Meinetwegen ſoll er ihn bekom⸗ 
meu. Und zwar ſofort!“ 

Allein Peyton Beaumont war es nicht beſchieden, ſeinem zärt⸗ 
lichen Vatergefühl nachgeben zu dürfen. Als er ſeinen Söhnen und 
den politiſchen Parteigenoſſen zu verſtehen gab, daß er auf ſeine Can⸗ 
didatur zu verzichten gedenke, machten ſie ihm klar, daß ſie von ihm 
als einem Vorkämpfer für die Rechte des Staates und der Süd⸗ 
caroliner eine energiſche Pflichterfüllung zu beanſpruchen hätten. 

„Teufel auch, Beaumont!“ meinte der ſchäbige, alte General 
Johnſon, deſſen beredte Kinnlade ſich mumienhaft ſenkte, „was ſollte 
wohl aus uns werden, wenn Alexander uns gerade vor dem Ueber⸗ 
gang über den Granicus im Stiche laſſen wollte?“ 

„Ich proteſtire gegen dieſen Ausdruck“, erwiderte Beaumont, 

deſſen borſtige Augenbraunen ſich ſtachelſchweinartig ſträubten. „Im 
Stich laſſen! Das iſt wohl ſchwerlich ein Ausdruck, den man jemals 
auf mich anwenden durfte, General.“ 
„O nur eine Metapher, mein verehrter Beaumont“, ſagte der 
General, der ſich aus politiſchen Gründen im Zaume hielt. „Ich 
beabſichtigte keineswegs, Sie zu beleidigen. Nichts weiter als eine 
poetiſche Metapher, die ich übrigens gern zurücknehme. Sagen wir 
alſo einfach und proſaiſch, Ihre Candidatur niederlegen. Darf ich in 
dieſer Form die Frage erörtern?“ 

„Ich werde mich ſehr glücklich ſchätzen, General, Ihren Andeu⸗ 
tungen folgen zu können.“ 

„Sollte ihm ſonſt auch ſchlecht bekommen“, dachte der General. 

Dann aber äußerte er ſich unter dem Drang der Kriſis mit unge⸗ 
wöhnlich bündiger Kürze folgendermaßen: „Im Augenblick, wo die 
Schlacht beginnt, den Anführer zu wechſeln, iſt gleichbedeutend mit 
Niederlage. Jeder andere Candidat, den wir in dieſem entſcheidenden 
Augenblick aufſtellen, wird aus dem Felde geſchlagen. Damit wäre 
die ſüdliche Phalanx gebrochen und die centralifirenden Legionen des 
Nordens würden ſich auf die Breſche ſtürzen. Das erhobene Banner, 
das unſer großer Calhoun zuerſt geſchwungen, würde zu Boden 
ſinken, die Niederlage würde ſich über unſere ganze Linie verbreiten, 
und man würde die Rechte des Staates alsdann mit Füßen treten. 
Die Grundſätze des Südens würden auf ewig in alle Winde ver⸗ 
weht. Beaumont, mein theurer und verehrter Beaumont, Sie ſtehen 
auf einem Dreifuß der furchtbarſten Verantwortlichkeit. Auf Ihnen 
ruht unſere Hoffnung, unſere Zukunft. Je nachdem Sie ſich ent⸗ 
ſchließen, wird ſie ſich zum Guten oder Böſen wenden.“ 


n 
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um Wohlthun ſtets bereit, 2 e auf Dank zu rechnen, von kiefer religiös 
Befnnung, der das wahre Cbriſtenthum — wie ene wee 
— practiſch zur Geltung bringen wollte. — Das Andenken dieſes perdienſt⸗ 
vollen und ehrenwerthen Mitbürgers wird ſtets ein geſegnetes bleiben. 

H. [Wohlthaätiges.] Dem hieſigen Peſtalozzi⸗Verein zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Hinterbliebener von Lehrern iſt in dieſen Tagen von unbe⸗ 
kannter Hand ein Geſchenk von 300 M. zugewendet worden. Möge dieſe 
hochherzige Handlungsweiſe noch recht oft Nachahmung finden, damit der Ver: 
ein, welcher, wie der demnächſt zu erſtattende 9. Jahresbericht nachweiſen 
wird, mit geringen Mitteln das Möglichſte leiſtet, je mehr und mehr in den 
Stand geſetzt werde, die Kummerthränen fo mancher Lehrerwittwe und Waiſe 
zu trocknen. Es ſei uns bei dieſer Gelegenheit vergönnt, einige Beme 
gen zu wiederholen, welche der Schriftführer des Vereins in einem der 
letzten Jahresberichte ausgeführt hat. Derſelbe ſagt: „Es hat ſich im Lauf 
der Zeit die Thatſache enthüllt, daß Breslau eine nicht unerhebliche Anzahl 
von Lehrerwittwen in ſeinen Mauern birgt, die aus der Provinz nach der 
ne Stadt gekommen, um hier, fern von dem Orte, wo ſie einſt beſſere 

age geſehen, unerkannt und im Stillen ihr Elend zu tragen, oder vielleicht 
auch in der Hoffnung, bier leichter eine Erwerbsquelle zu finden, durch die 
es ihnen möglich würde, ihren Lebensunterhalt nothdürftig verdienen 5 
können. Aber ſie waren zu ſchwach, um in dem Kampfe um das tägliche 
Brot, den Tauſende in der Großſtadt tagtäglich führen, nicht zu unterliegen. 
Die Erfahrungen, die unſer Verein in den wenigen Jahren ſeines Beſtehens 
nach dieſer Richtung gemacht hat, find in der That geeignet, unſer höchſtes 
Mitgefühl für das Schickſal der Hinterbliebenen ſo manches verſtorbenen 
Amtsbruders Ha Hei Wahrhaft herzzerbrechende Malen haben ſich 
uns da gezeigt. Krank und elend friſten einzelne der Wittwen ihr jammer⸗ 
volles Daſein mit einer Penſion von wenigen Thalern aus der Schummel⸗ 
ſchen Wittwenkaſſe, oder ſind auf die monatliche Unterſtützung von 2 Thlr., 
die ihnen die ſtädtiſche Armenkaſſe gewährt, angewieſen. Unter den von 
uns ſeither unterſtützten Wittwen ſind allein acht, welche aus der allge⸗ 
meinen ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe keine Penſion beziehen, 
ſondern einzig und allein auf ihrer Hände Arbeit oder auf die Wohlthätig⸗ 
keit ihrer Nebenmenſchen angewieſen.“ — Schließlich noch der Hinweis, daß 
auch Nichtlebrer dem Veretn beitreten können und daß Beitritts⸗Erklärun⸗ 
gen DER jedem biefigen Lehrer ohne Unterſchied der Confeſſion angenommen 
werden. 

B—ch. [Den noch im Kloſter am Ritterplatz logirenden zu: 
rückgebliebenen Urſulinerinnen,] denen ausnahmsweiſe geſtattet 
war, ihren Aufenthalt daſelbſt noch bis zum 1. Januar c. auszudehnen, 
iſt auf ihre bezügliche Eingabe um fernere Hinausſchiebung dieſes Termins 
von dem Verwalter des Kirchenvermögens des Fürſtbisthums Breslau, 
Herrn Regierungsrath von Schuckmann, unter dem 9. d. Mts. eröffnet 
worden, daß ihrem Geſuche nicht mehr entſprochen werden könne, daß ſie 
vielmehr gehalten ſeien — die 75 Jahre alte Mater Emanuela, welche 
krank iſt, ausgenommen — ihre Wohnungen binnen 10 Tagen, alſo ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 19. d. Mts., zu räumen, widrigenfalls ihre zwangsweiſe 
Exmiſſion angeordnet werden müſſe. 

a [Zum Innungsweſen.] Der Ausſchuß des Central⸗Gewerbe⸗ 

vereins für Schleſien iſt mit Vorarbeiten beſchäftigt, um für den im Sommer 

d. J. ſtattfindenden ſchleſiſchen Gewerbetag eine umfaſſende Denkſchrift über 

das Innungsweſen zu veröffentlichen. Ein diesbezüglicher Fragebogen wird 

nebſt verſchiedenen Druckſachen in dieſen Tagen an aw us mit dem 
chleſiſchen Central⸗ Gewerbeverein verbundene Vereine, ſowie an ſämmtliche 
nungen abgeſandt werden. 

3 [In Dr. Markuſy's Augenklinik, Oblauerſtraße 19, früher 
Biſchofſtraße 1, find nach einem ausführlichen Bericht an das königliche ſta⸗ 
tiſtiſche Büreau im vergangenen Jahre — dem dritten ihres Beſtehens — 
1570 Kranke neu aufgenommenen und behandelt worden. Unter dieſen 
waren 1316 Einheimische 264 Auswärtige. Stabile Kranke, d. h. ſolche, 
welche in der Anſtalt gleichzeitig perpflegt wurden, waren dabei 25 mit 158 
Verpflezungstagen, fo daß durchſchnittlich ein Kranker 67 Tag in der 
Klinik verweilte. — Von größeren Operationen wurden an obigen Kranken 
30 ausgeführt und zwar: die Operation des 1 7 Staares 9 mal, des 
grünen 3 mal, die künſtliche Pupillenbildung 13 mal, die Schieloperation 
5 mal. — Kleinere Operationen: Entfernung von Neubildungen des Aug⸗ 
apfels und ſeiner Umgebung, Abtragung von Vorfällen der Regenbogen⸗ 
baut, Eröffnung der vorderen Augenkammer, Entfernung von Fremdkörpern, 
Operationen an den Lidern und Thräuenorganen wurden in entſprechender 
Anzahl ausgeführt. — Der bei weitem größere Theil der Geſammtzahl der 
Patienten wurde unentgeltlich behandelt, zum Theil auch mit Medicamenten 
verſorgt, ein Theil wurde — falls es operative Fälle betrafen — auch un⸗ 
entgeltlich in der Klinik verpflegt. — Die Anſtalt verfügt über 8 reſp. 10 
Betten, von denen 2 für notoriſch Arme reſervirt find. 

B—ch. [Gefäbrlich keit der Ofenklappen.] Troß e 
Warnungen und baupolizeilicher Verordnungen ſind in manchen der älteren 
Häuſer die Ofenklappen noch immer nicht beſeitigt. Dieſe unverzeihliche 
Fabrläſſigkeit bätte geſtern beinahe zwei Menſchenleben als Opfer gefordert. 
Als nämlich ein auf der Schulſtraße wohnender Gewerbetreibender des 
Abends ausgegangen war, gegen 11 Uhr ſeine Wohnung betrat, kam ihm 
ein eigenthümlicher Dunſtgeruch entgegen, während feine Frau und Tochter 
in ihren Betten ſtöhnend und beengt athmend lagen. In richtiger Ahnung 

chloſſen Fenſter und Thüren, worauf er ſich beeilte, die 


In dem beredten Aufſchwunge, zu dem ſich der kleine General 
erhob, erbebte ſein ganzer Körper, wie ein Kolibri. 

„Haben Sie Nachſicht mit der Gemüthsbewegung eines Veteranen, 
der ſeine Fahne in Gefahr ſieht“, fuhr er fort, indem er ſeine alko⸗ 
holiſirten Nerven zu bemeiſtern ſuchte. „Entſchuldigen Sie den tiefen 
Ernſt eines im Dienſte ſeines Staates ergrauten Soldaten, der jetzt 
den Ruf und die ſelbſtſtändige Exiſtenz dieſes Staates bedroht ſieht. 
Hört mich geduldig an und laßt Euch feierlich beſchwören, in dieſer 
Stunde äußerſter Gefahr unſere edle Sache nicht hilflos im Stiche 
zu laſſen. Bei dem Andenken Derer, die Fort Moultrie eroberten, 
und Derer, die an den Eutawquellen — und — hm, an verſchiede⸗ 
nen anderen Orten fielen, bei dem Andenken Derer, die blutgefärbt 
bei Marion und Sumter aus den Sätteln glitten, beſchwöre ich Euch, 
das Banner Südcarolinas hoch zu halten und es nach wie vor dem 
Siege entgegenzuführen. Wie? Duncan Me Aliſter ſollte dieſen 
Diſtriet in Waſhington vertreten? Welch ein Sturz für uns Alle! 
Duncan Me Alifter ſollte an Ihre Stelle treten, mein theurer Beau⸗ 
mont? Welch ein Sturz für Sie! Ach, liebſter Beaumont, erwägen 
Sie es wohl, bevor es zu ſpät iſt; er —-wä—gen Sie es wohl!“ 

Während Beaumont, im geraden Gegenſatz zu Johnſon, nur ſeinen 
Gedanken, ganz beſonders aber ſeinen Gefühlen, den einfachſten gerad⸗ 
ſinnigſten Ausdruck verlieh und des Generals Beredſamkeit insgeheim 
als leeres Phraſengeklingel verachtete, fühlte er ſich doch diesmal von 
ſeinen Worten ſeltſam bewegt. Die magiſchen Namen Hartland, 
Südcarolina, Fort Moultrie und die Eutawquellen verfehlten nie ihren 
tiefen Eindruck auf ihn, von weſſen Lippen ſie auch ſielen. Als ge⸗ 
treuer Sohn feiner ihm heiligen Vaterlandserde durchdrang jede Auf: 
forderung, dieſelbe zu beſchützen, ſeine Adern mit kriegeriſcher Gluth. 
Er ſchüttelte denn auch dem „beredten“ alten Manne herzlich die 
Hand und dankte ihm für ſeine wohlgemeinten Ermahnungen. 

„Ich werde mir die Sache noch überlegen, General“, ſagte er. 
„Wenn meine Privat⸗Angelegenheiten, die ſich zur Mittheilung nicht 
eignen, es mir geſtatten, ſo werde ich meine Candidatur aufrecht er⸗ 


halten. Binnen zweien Tagen werde ich Ihnen meinen desfallſigen 
. zu wiſſen thun. Mittlerweile aber kein Wort darüber, 
eneral!“ 


„Beaumont, ich bin ſtumm wie das Grab“, erwiderte feierlich 
der General und erhob ſich auf die Spitzen ſeiner abgetragenen Stiefel. 
„Ich bin wie ein Sarkophag, den die Grabesnacht einer Pyramide 
verſiegelt in ſich birgt. Das Geheimniß iſt in meiner Bruſt ver⸗ 
mauert und verweſet dort. Bei dem Gedächtniß derer, die bei Fort 
Moultrie und den Eutawquellen fielen,“ murmelte er noch, als er 
ſchon die Treppen hinunterſtieg. f 

Bei feinen Söhnen ſtieß Beaumont auf noch energiſcheren 
Widerſtand. 

„Meiner Anſicht nach verlangt unſere Familienehre, daß Du auf 


5 be g ee | 


Schlafenden zu wecken, was ihm 


2 da 1 
den Ofen geheizt habe, ohne die Klappe zu ſchließen 


rechtzeitige Eintreffen des Hausherrn hat ſie vor dem ſicheren Tode 2 — 


Der Vorfall mahnt ernſtlich zur vollſtändigen Beſeitigung der höchſt über⸗ 


9 dent zal We eines Verunglückten] Als der in der Zuckerfabrit 
zu Roſenthal beſchäftigte Arbeiter Carl Kloſe aus Kaps dorf bei Trebnitz an 
einem der letzten Tage einen Putzlappen, welcher in die zum Reinigen der 
Rüben beſtimmte Trommel gerathen war, herausziehen wollte, gerieth er 
mit der rechten Hand in das Räderwerk, wodurch ihm dieſes Glied völlig 
e de Der Verunglückte fand Aufnahme im Kloſter der Barm⸗ 

erzigen er. 

[Vermißt!] wird ſeit einigen Tagen der 29 Jahr alte, bisher auf 
der Louiſenſtraße Nr. 4 wohnhafte Droſchkenkutſcher Joſeph Raſchke, welcher 
ſich heimlich von ſeiner Familie entfernt hat. 

+ [Polizeiliches] Bei dem in der Neujahrsnacht ſtattgehabten Feuer 
im Liebich ſchen Etabliſſement auf der e Nr. 19 ſind einer An⸗ 
zabl der dort wohnhaft geweſenen Miether beim Ausräumen eine Menge 
Sachen geftohlen worden. Unter Anderem wurde einem Handſchuhmacher 
die Summe von 144 Mark, einer Wittwe 2 neue Kleiderſtoffe, ein goldener 
Trauring mit dem Buchſtaben A. W., 2 Gebett Betten, 3 Sommerkleider, 
Ueberzieber und Jade und ein Portemonnaie mit 16 Mark Inhalt; einer 
anderen Wittwe 9 Stück Hemden, 7 Oberhemden, 18 Taſchentücher, 12 ge⸗ 
bleichte und 6 rohe Handtücher, 5 Paar Frauenbeinkleider, 12 Paar e 
ſämmtlich L. H. gezeichnet, ein Schock Leinwand, eine goldene Broſche nebſt 
ein Paar Ohrringen, ein Käſtchen enthaltend pier Fünfmarkſcheine,7 Stück 
Kleider in verſchiedenen Farben, ein ſchwarzer Tuchmantel, ein Düffeljaquet, 
ein ſchwarzer und ein blauer Herrenanz ein ſchwarzer und ein grauer 
Ueberzieher, und eine große 476 7575 von Bett⸗ Tiſch⸗ und Leibwäſche; einer 
Schuhmachersfrau 3 Stück weißleinene Betttücher, mehrere blau und weiß 
geſtreifte Ueberzuge, Hemden und Handtacher; einem Kutſcher 2 . 
und ein Paar neue Bench einer Bremſerfrau 3 Kopfkiſſen F. F. ges 

eichnet, eine Menge Betiwäſche und ein großes Schlachtenbild; einer Damen⸗ 
chneiderin ein halbes Schock weiße Leinewand, 2 Kopfkiſſen und diverſe 
ett⸗ und Leibwäſche und ſchließlich einem Malermeiſter eine ſilberne Anker⸗ 
und eine dergl. Cplinderuhr, ein Kopfkiſſen und mehrere mit J. P. gezei 
uete Bettwäſchſtücke entwendet. — Einem Commis von der Reuſcheſtraße 
wurde in einem Reſtaurationslocale auf der Schwerdtſtraße ein brauner 
locconé⸗Ueberzieher, und einem Lehrer von der Mittelgaſſe in einem Ne 
taurationslocale auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein neuer ſchwarzer 
Kammgarn⸗Ueberzieher im Werthe von 60 Mark geſtohlen. — Mittelſt 
Taſchendiebſtahls wurde einer Kaufmannsfrau von der Nicolaiſtraße auf 
dem Wochenmarkte des Ringes ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt aus 
der Manteltaſche entwendet. — Einer Goldarbeiterfrau auf der Hummerei 
iſt ein goldener glatter Siegelring abhanden gekommen. — In Sybillenort 
wurde einem Bädermeifter aus dem Delfer Kreiſe Pferd und Wagen ge⸗ 
ſtohlen. Das Pferd, ein brauner Wallach, iſt mit weißem Stern verſehen, 
und der Wagen iſt ein ſogenannter Brettwagen, auf welchem noch 15 Stück 
Brote, 2 Pferdedecken, ein brauner Ueberzieher und ein weißer Wäſchkorb 
befindlich waren. — Als muthmaßlich geſtohlen wurde ein ſchwarzes Um⸗ 
ſchlagetuch, eine Düffeljacke und ein graues Kleid mit Beſchlag belegt, 
welche Gegenſtände eine ca. 20 Jahr alte Frauensperſon bei einem Trödlet 
verkaufen wollte, und ſich über den rechtmäßigen Erwerb derſelben nicht aus⸗ 
Albert vermochte. — Von einem Musketier wurde im Bürgerwerder eine 
Iberne Cylinderuhr mit der Nummer 5960 nebſt unechter Kette gefunden. 

As- [Von der Oder.] Oberhalb des Strauchwehres treibt in ge⸗ 
waltiger Mafle Grundeis, das über das Strauchwehr durch die alte Oder 
abzieht. — Die Teiche werden bereits zum zweiten Male en Gee eben ſo 
die Ohle. — Die Eisförderung aus der Oder unterhalb des Strauchwehres 
iſt polizeilich unterſagt und haben die hier an einzelnen Stellen begonnenen 
Arbeiten eingeſtellt werden müſſen. — Die Hollandwieſe, welche durch das 

ochwaſſer überfluthet worden und nunmehr eingefroren iſt, wird von 

ſchlittſchuhlaufern ſtark beſucht, welche einen freiwilligen Tribut an die 
die Eisbahn im Stande haltenden Unternehmer zu entrichten haben. — 
Die Stadtgraben⸗Eisbahnen erfreuen ſich einer regen Betheiligung. — 
Dinstag wird auf der Rochow'ſchen Eisbahn der Turnverein „Vorwärts“ 
eine großartige Corſofahrt veranſtalten, für welche neben anderen Webers 
raſchungen Concert, Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung vorgeſehen 
find. — Die Eisverſetzung bei Koppen erftredt ſich bis Nicoline, alſo etwa 
1% Meile; ein gutes Stück iſt von ihr ſchon abgeſprengt. Auf Anordnung 
der Waſſerbau⸗Verwaltung ſind aus dem Oberbezirk drei Strommeiſter mit 
42 Mann zu den Sprengungsarbeiten nach dort commandirt. Der Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpector Cramer hat ſich zu wiederholten Malen bereits von dem 
Stande der Arbeiten dort überzeugt. — Die am Schlunge aufgethürmt ge⸗ 
weſenen Sandberge find vergriffen, da augenblicklich wegen dem Eisſtande 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Deiner Wahl beharrſt “, ſagte Vincent, dem der Name Beaumont noch 
theurer war, als der ſeines Vaterlandes. 

„Unſere Familienehre!“ wiederholte der Vater, der darüber er⸗ 
2 5 15 bei ihm ein Hinweis auf dieſen erhabenen Geſichtspunkt 
nöthig ſei. 

„Ohne Dich mit dieſer Andeutung beleidigen zu wollen, Papa. 
Nur die Achtung vor Dir und die Rückſicht auf Deinen Ruf laſſen 
mich ſo frei herans reden. Meine Anſicht über die Sache iſt fol⸗ 
gende: Du haſt geſagt: Folgt mir, meine Freunde! Und bei dieſer 
Aufforderung haben ſich Deine Freunde um Dich geſchaart. Du aber 
willſt Dich jetzt von ihnen losſagen.“ 

„Das klingt ja übertrieben ſtreng, Vincent“, ſagte Beaumont, 
halb verdroſſen, halb ſchon überzeugt. 

„Thut mir leid, Papa, ich kann's aber in keinem anderen Lichte 
betrachten. Wenn ſich Poindexter z. B. zum Candidaten angetragen 
und ſich zehn Tage vor der Wahl hätte zurückziehen wollen, ohne 
ſeine Gründe anzugeben, ſo weiß ich nicht, was wir zu ihm geſagt 
hätten. Etwas Schmeichelhaftes auf alle Fälle nicht.“ 

Beaumont krümmte ſich vor ſeinem Sohn; im nächſten Augenblick 
jedoch gedachte er feiner leidenden Tochter und wandte ſich hilfeſuchend 
zu dem fetten, faulen, gleichgiltigen Poinſett. 

„Warum giebſt Du Deine Gründe nicht an?“ fragte dieſer junge 
Mann ruhig. 

Beaumont ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kann ſie nicht angeben“, ſagte er. 5 

Poinſett ahnte die Beziehungen zwiſchen Frank und Käthe und 
bewilligte ihnen jene fahrläſſige Theilnahme, die fette Leute fo leicht 
empfinden. 

„Könnteſt Du nicht ſagen, daß Dir der Friede mit einem Nach⸗ 
bar mehr gilt, als ein Sitz im Parlament?“ fragte er. „Solche 
Dinge ſind ſchon geſchehen und haben nicht nur vor den Menſchen, 
ſondern zuletzt auch vor Sact Petrus Gnade gefunden.“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, allein dazu iſt es zu ſpät “, er⸗ 
klärte Vincent. „Daran hätte man zuvor denken müſſen; jetzt wäre 
die Freundſchaft der Me Aliſters um einen zu hohen Preis erkauft. 
Ja, dieſer Grund allein würde uns verurtheilen. Fürchten wir uns 
denn vor dieſen Leuten? Brauchen wir eine Gunſt von ihnen? Und 
angenommen, wir erhielten die trotz alledem und alledem nicht einmal 
von ihnen? Wie würde man unſere Abſicht, wie unſere Enttäuſchung 
beurtheilen?“ (Fortſetzung folgt.) 


[Admiral Tom Pouce,] der ſeiner Zeit in allen größeren Städten wohl⸗ 
bekaunte Zwerg, der ſeine große eine der Kürze ſeiner Perſon ver⸗ 
dankte, i . eue Donnerstag in ſeinem Heimathsorte Bergum in der 
1 — chen Provinz e eſtorben. Er litt an Waſſerſucht. Mit 
einem wirklichen Namen hieß der „Admiral“ Haneman. 


Mit zwei Beilagen. 


(Sortfegung.) 

aus der Oder Sand nicht gebaggert werden kann, ſind in der alten Oder 
an der Hundsfelder Brücke noch große Vorräthe, ca. 400 Fuhren, Sand bei 
dem Sandſchiffer Wurm zu haben. } 

8 ee Am Sonnabend früh zeigte, wie der „Bote“ erzählt, der 
Thermometerſtand im Innern der Stadt Hirſchberg bei Oſtwind und ziemlich 
freiem Himmel 17 Gr. R. Kälte an, worauf im Laufe des Tages eine 
Milderung der Temperatur bis auf 7 Gr. eintrat. Die Schlittenbahn iſt 
bei dem gleichmäßigen Schneefall eine gute geworden. 


X. Liegnitz, 12. Januar. [Tageschronkk.] Unſere ſtädtiſchen Behör⸗ 
den werden in nächſter Zeit Entſcheidung über das zukünftige Schickſal 
unſerer Gewerbeſchule treffen müſſen. Von der höheren Gewerbeſchule wird 
in Rückſicht auf unſere finanziellen Verhältniſſe jedenfalls abzuſehen ſein; 
aber auch für die Gewerbeſchule zweiter Ordnung dürfte, ſoweit wir die An⸗ 
ſichten der competenten Kreiſe kennen, keine Ausſicht ſein. Die koſtſpieligen 
Erfahrungen, welche die Stadt bei der reorganiſirten Gewerbeſchule gemacht 
hat, ſchreckt vor jedem neuen Experimente zurück, dagegen ſcheint große Ge⸗ 
neigtheit zur Errichtung einer Baugewerk⸗ und Werkmeiſterſchule und zur 
Umwandlung unſerer Wilhelmsſchule in eine höhere Bürgerſchule vorzu⸗ 
walten. Dies Project würde . der Zuſtimmung der Bürgerſchaft 
erfreuen. — Herr Rechtsanwalt Dittmar iſt an das königliche Stadtgericht 
zu Berlin verſetzt worden und verläßt uns bereits am 1. Februar. Sein 
Scheiden wird allgemein bedauert. — Als ein erfreuliches Zeichen don Vor⸗ 
ſchreiten des Wohlſtandes iſt zu bekunden, daß während des Neujahrs⸗ 
Temines durchſchnittlich ala 10,000 M. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein- 
gezahlt und nur etwa halb ſo viel Einlagen er worden find, als 
u derſelben dc im vorigen Jahre. — Im Jahre 1878 wurden in der 

ieſigen Oberkirche 556 Kinder getauft, 244 confirmirt. Das heilige Abend⸗ 
mahl empfingen 3265 Perſonen, 115 Paare wurden kirchlich getraut und 
169 Perſonen mit kirchlichen Ehren beerdigt. der Niederkirche wurden 

etauft 653 Kinder, confirmirt 234, das heilige Abendmahl empfingen 3712 
Perſonen, kirchlich getraut wurden 131 Paare und kirchlich beerdigt 186 Per⸗ 
ſonen. In nur ſehr vereinzelten Fällen wurde von kirchlicher Taufe und 
von kirchlicher Trauung Abſtand genommen. Bei dem Standesamte 
wurden im gleichen Zeitraume angemeldet 1435 Geburten, 486 Aufgebote 
und 1405 Sterbefälle. Eben wurden 302 geſchloſſen. 


Falsche 12. Jan. [Dr. med. Strauch 1. — Dankſchreiben. 
— Falſche Einmarkſtücke.] Heute früh ber| ied hierſelbſt nach länge: 
ren Leiden im beiten Mannesalter Herr Dr. med. Strauch. Derſelbe hatte 
während ſeiner vieljährigen Berufsthätigkeit am hieſigen Orte, durch ſein 
reiches Wiſſen, ſeine menſchenfreundliche Geſinnung, ſein opferfreudiges 
Wirken, jowie auch durch regen Bürgerſinn in hohem Grade die Liebe und 
Hochachtung der Bewohner von Stadt und Land ſich erworben. Dem 
Dahingeſchiedenen bleibt ein dankbares und ehrendes Andenken geſichert. 
— Nachdem die auf Veranlaſſung des königl. Commerzienrath R. Bartſch 
ins Werk c bee Renovations⸗ und Umfriedungsarbeiten an den Gräbern 
der i. J. 1866 hierſelbſt verſtorbenen preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger 
vollendet, hat Magiſtrat nunmehr die weitere Pflege der Gräber übernom⸗ 
men und Herrn Commerzienrath Bartſch für deſſen patriotiſche Handlung 
ein Dankſchreiben zugehen laſſen. SR diefen Tagen wurde in einer hie⸗ 
ſigen Handlung ein falſches, aus Blei geprägtes Einmarkſtück mit der Jahres⸗ 
zahl 1876 und dem Prägezeichen C. angehalten. 


O Habelſchwerdt, 11. Januar. [ Petition. — Magiſtrats⸗Ver⸗ 
ügung.] Von Seiten des bieſigen Gewerbevereins iſt heut eine Petition 
züglich der Zulaſſung der Gewerbeſchul⸗Abiturienten zum Staatshaudienſt 
an das Haus der Abgeordneten abge andt worden. — Der hief. Magiſtrat 
weiſt in einer Verfügung die Hausbeſitzer darauf hin, daß verarmte, hier 
angezogene Familien, wenn dieſelben zwei Jahre hindurch hier gewohnt 
haben, der öffentlichen Armenpflege anheimfallen und die hieſige Ortsarmen⸗ 
kaſſe die Armenlaſt zu tragen hat, und erſucht zugleich die Hausbeſigzer, 
ſolche bereits verarmte Familien nicht aufzunehmen, um dadurch ſich ſelbſt 
por Schaden zu bewahren und zu einer allmäligen Entlaſtung des ſtädti⸗ 
ſchen Armen⸗Etats mitwirken zu helfen. 2 


© Trebnitz, 11. Jan. [Communales.] In der am 9. d. M. abge: 
haltenen Stadtberordneten⸗Verſammlung fand unter Vorſitz des Alters⸗ 
Präſidenten, Herrn Dampfmühlenbeſitzer Kuſche, zunächſt die Neuwahl des 
Bureaus ſtatt. — Mit großer Einſtimmigkeit wurde der verdienſtvolle, lang: 
jährige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Forſtrendaut Igel, wiederum für 
dieſes Amt gewählt; zu ſeinem Stellvertreter ging ebenfalls wieder Herr 
Sanitätsrath Dr. Leſ ſer aus der Wahlurne hervor und das Amt des 
Protokollführers wurde einſtimmig Herrn Kaufmann Hiller übertragen, 
während zu deſſen Stellvertreter der Kreisgerichts⸗Calculator Herr Seibt 
auch wieder gewählt worden iſt. — Nachdem hierauf an Stelle des leider 


erlrankten Stadtverordneten⸗Vorſtehers der Stellvertreter, Herr Sanitäts⸗ 


rath Dr. Leſſer, den Vorſitz übernahm, brachte der bisherige Schriftführer 
den Jahresbericht zur Mittheilung, worauf ſchließlich noch 12 Vorlagen von 
nicht erheblicher Bedeutung zur Erledigung kamen. — Herr Schauſpiel⸗ 
Director 77 5 iebt mit ſeiner anerkannt gut renommirten Geſellſchaft ſeit 
nunmehr 4 Wochen im Goͤbeb ſchen Saale Vorſtellungen, die ihrer Vortreff⸗ 
lichkeit wegen ſich ſehr reger Theilnahme zu erfreuen haben. 


s Ohlau, 11. Januar. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Selbſtmorde. — Standesamts⸗Nachrichten.] Vor einer langen 
Reihe von Jahren beſtand ein landwirthſchaftlicher Verein, wozu die Kreiſe 
Brieg, Ohlau und Strehlen gehörten. Die Thierſchau⸗ und Verlooſungs⸗ 
feſte anden abwechſelnd in den drei Kreisſtädten ſtatt und zwar unter 

roßer Betheiligung der Stadt⸗ und Landbewohner. Leider iſt dieſer Verein 
chon vor mehreren Jahren in einer General⸗Verſammlung, wozu ſich etwa 
6 Perſonen eingefunden hatten, aufgelöſt und das Vereinsvermögen, welches 
circa 1500 Mark betragen haben ſoll, der Kämmereikaſſe in Ohlau über⸗ 
tiefen worden. — Seit einigen Monaten hat ſich ein neuer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein nur für den Kreis Ohlau gebildet und es ſind bis jetzt 
beinahe 100 Mitglieder . In der letzten Sitzung iſt der Antrag 
geſtellt worden, ſchon im Laufe dieſes Jahres in Ohlau eine Pferdeſchau 
zu veranſtalten. Der 10 darüber iſt ausgeſetzt worden, bis nach Ein⸗ 
ang eines eventuellen Anerbietens des Centralvereins. Herr Director 

Sul und Herr Dr. Altmann von der Landwirthſchaftsſchule in Brieg 
haben fi durch wiſſenſchaftliche Vorträge in den Vereinsverſammlungen 
den Dank und die Anerkennung der Mitglieder erworben. — In Weigwitz 
erſchoß ſich ein Auszügler und in Thomaskirch wurde ein Schmied in ſeiner 
Werlſtatt erhängt aufgefunden. — In der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
wurden in dem verfloſſenen Jahre 59 Paare getraut, 290 Kinder getauft 
und 82 Confirmanden eingeſegnet. Die Zahl der Communikanten betrug 
2745 und es ſtarben 204 udinen, 


D— Brieg, 12. Januar. [Zur Tageschronik. Mit Anfang dieſes 
Nadel bat die hieſige „Schleſiſche Oderzeitung, Geſchäftsanzeiger“, die 
achfolgerin des ſ. Z. von Dr. Baſſet redigirten und auch in weiteren 
Kreiſen bekannten „Oderblattes“, zu erſcheinen aufgehört. — Am 27. Ja⸗ 
nuar beginnt hierſelbſt unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsrath Freytag aus 
Glatz (nicht des Kreisgerichtsrath Merkel aus Reichenbach, wie anderweit 
emeldet), die erſte diesjährige eie e für die Kreiſe Brieg, 
amslau, Ohlau, Strehlen und Nimpiſch. — Vorgeſtern fand auf Terrain 
der Rogelwitzer Oberförſterei eine Jagd ſtatt, an welcher u. A. auch der 
Herr Oberpräſident von Puttlamer, deſſen Sohn und Herr Oberforſtmeiſter 
Tramnitz aus Breslau Theil nahmen. Geſchoſſen wurden 90 Haſen und 
2 Rehbocke. — Geſtern fand ſeitens der hieſigen, unter Direction des Can⸗ 
tor Jung ſtehenden Männergeſangvereins wiederum ein ſehr gut ausge⸗ 
rtes Concert ſtatt, in welchem der Violiniſt Herr Braſſin aus Breslau 
auf's Rühmlichſte mitwirkte. Letzterer wurde durch die Regiments⸗Capelle 
unter Leitung des Muſikmeiſters Börner ſehr wacker unterſtützt. — Im 
Stadttheater gaſtirte in voriger Woche mehrere Male Herr v. d. Oſten aus 
Breslau in „Unſer Zigeuner“ und „Graf Eſſer“. — Die Zahl der Vaga⸗ 
bonden, welche unſere Stadt unſicher machen, nimmt wieder ſehr zu. Vor⸗ 
gie allein wurden nicht weniger als 8 folder Strolche verhaftet. — 
eit dem 1. d. Mts. bis jetzt find von der hieſigen Polizeibehörde 343 Ar⸗ 
beitsbücher ausgefertigt worden. 


Sch Oppeln, 12. Januar. [Schiedsgerichte für Streitig⸗ 
keiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden mit ihren Ar⸗ 
beitern.] Nach § 108 der Reichsgewerbe⸗Ordnung reſp. nach § 120a des 
den Titel VII der Gewerbeordnung abaͤndernden Geſetzes vom 17. Juli 
1878 (Geſ. S. S. 199) ſind Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetrei⸗ 
benden mit ihren Arbeitern, welche auf den Antritt, die Fortſetzung oder 
Annen des Arbeitsverhältniſſes, auf die gegenſeitigen Leiſtungen aus 
demſelben, auf die Ertheilung oder den Inhalt der Arbeitsbücher oder 
Bengniffe I beziehen, 

e 


bei den für dieſe Angelegenheiten berufenen beſon⸗ 
deren örden, event. bei den Gemeinde 


ehoͤrden zur Entſcheidung zu 


Erſte Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung. 


bringen. Durch Orts⸗Statut ($ 142) können an Stelle dieſer Behörden 
auch Schiedsgerichte berufen werden. Von der letzteren Eventualitat ſcheint 
im diesſeitigen Bezirk nicht der erforderliche Gebrauch gemacht zu ſein und 
doch dürfte Sinzeihenne Veranlaſſung zur Organiſation von Schiedsgerich⸗ 
ten in den b e vorliegen, da die Gemeindevorſteher nicht in 
allen Gemeinden Oberſchleſiens mit der Abfaſſung der bei Entſcheidung von 
Streitigkeiten in Betracht lommenden Schriftſtücke genügend vertraut ſein 
dürften. Mit Rückſicht hierauf erſcheint es geboten, überall da, wo Strei⸗ 
tigteiten oben bezeichneter Art zwiſchen Gewerbetreibenden und deren Ar⸗ 
beitern nach der großen Anzahl der letzteren leicht und öfter zu erwarten 
ſind und die vorberührte Unzulänglichkeit conſtatirt iſt, mit der Bildung 
von Schiedsgerichten vorzugehen, damit namentlich den Arbeitern der erfor⸗ 
derliche Rechtsſchuß gewährt wird. Die Regierung hierſelbſt hat demzufolge 
die Herren Landräthe des Departements veranlaßt, dieſer Angelegenheit ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit um ſo mehr zuzuwenden, als die durch Geſetz 
vom 17. Juli v. J. für Arbeiter unter 21 Jahren eingeführte Verpflich⸗ 
tung, ſich mit einem Arbeitsbuche zu verſehen, die Competenz der Gemeinde⸗ 
behörden und reſp. der Schiedsgerichte erweitert hat, und binnen 6 Wochen 
anzuzeigen, was in dieſer 8 veranlaßt iſt. Nach § 138 des Com⸗ 
petenzgeſetzes unterliegen die raglichen Orts⸗Statuten der Genehmigung 
des Mrovinzialratbes und find dieſer Behörde durch Vermittelung der Ne: 
gierung einzureichen. 


R. B. Oppeln, 12. Jan. [Gewerbe⸗Verein.] Nachdem uns das 
neue Jahr einen neuen Gymnaſial⸗Director, Herrn Dr. Wentzel aus 
Beuthen, zugeführt, und Dank den Bemühungen des Vorſitzenden des 
Kaufmänniſchen Vereins, Herrn Goldſtein, auch die Ausſicht auf die Er⸗ 
öffnung eines Packhofes in die Nähe gerückt hat, haben wir heute eine 
dritte Errungenſchaft zu verzeichnen: die Conſtituirung eines Gewerbe: 
Vereins der Stadt Oppeln. Es hatten ſich zur Conſtituirung des ge⸗ 
nannten Vereins circa 150 Herren heute Nachmittag 4 Uhr im Saale des 
Herrn J. Oeſterreich eingefunden. Das probiforiihe Comite⸗Mitglied, der 
königliche Fabriken⸗Inſpector Herr Dr. Bernoulli, begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen, wies in bündiger Rede auf die Vortheile eines Gewerbe⸗Vereins 
hin und ſtellte als den Zweck deſſelben die Förderung der Gewerbe aller 
Art, die Regelung des Lehrlings⸗ und Geſellenweſens und Gründung einer 
Fortbildungs⸗Schule für letztere, auf; es habe ſich dazu bereits ein Comite 
aus 9 Herren gebildet, die ein Statut entworfen hätten, welches er zur 
Verleſung brachte. Wir heben daraus hervor, daß jeder Unbeſcholtene 
Mitglied werden kann, daß der Jahresbeitrag vorläufig auf 3 Mark feſtzu⸗ 
ſtellen ſei, der Vorſtand aus 9 Herren, einem Vorſitzenden und deſſen 
Stellvertreter, einem Schriftführer und deſſen Stellvertreter, einem Biblio⸗ 
thekar, einem Kaſſirer, Beiſitzer ꝛc. beſtehen ſolle, daß allgemeine Verſamm⸗ 
lungen wenigſtens monatlich ein Mal anzuberaumen ſeien und die Einla⸗ 
dungen dazu durch die Localblätter zu erlaſſen ſeien, jo wie daß bei einer 
Auflöſung des Vereins das Vermögen des Vereins zum Beſten Au 

wecke, Stipendien für Gewerbeſchulen ꝛc. zu verwenden ſei. — Nach kurzer 

iscuſſion über den letzten Punkt wurden die Statuten mit Stimmen⸗Ein⸗ 
beit von der Verſammlung genehmigt, worauf Herr Dr. Bernoulli den Ges 
werbe⸗Verein für conſtitufrt erllärte. Von den Anweſenden gaben 117 
ihre Beitrittserklärung und ihre Stimmzettel zur Wahl des Vorſtandes ab. 
Aus dieſer gingen ferner die Herren: 1) Königl. Fabril⸗Inſpector Dr. Ber⸗ 
noulli (mit 107 Stimmen), 2) Tiſchlermeiſter F. Chl (93), 3) Cement⸗ 
Fabrik⸗Director Dr. Her 32.09, 4) Bürgermeiſter Götz (90), 5) Königl. 

au⸗Inſpector Bandow (82), 0) Cigarren⸗Fabrilheſitzer Em. Münzer 
61 9 rauereibefitzer S. Friedländer (62), 8) Maurermeiſter Schmidt 
51), 9) Tiſchlermeiſter F. W. Hörnig sen. (mit 46 Stimmen). Die Ver⸗ 
theilung der Aemter regelt der Vorſtand in ſich ſelbſt. 


5 Neiſſe, 11. Jan. [Tagesbericht.] Am 9. d. Mts. fand die ſta⸗ 
tutengemäße Hauptverſammlung des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweigvereins 
ſtatt. Derſelbe zählte Anfang 1878 139 Mitglieder, darunter 81 Lehrer. 
Im Laufe des Jahres traten 57 neue Mitglieder dem Vereine bei, während 
10 ausſchieden, ſo daß derſelbe zur Zeit 186 Mitglieder zählt. An Unter⸗ 
ſtützungen empfingen aus feiner Kaſſe 8 Wittwen je 20 Mark, eine 30 M., 
eine 15 M., eine 10 M. und eine Lehrerwaiſe 20 M. — Die Jahresein⸗ 
nahme betrug 601 M. 52 Pf., die Ausgahe 554 M. 32 Pf. — In den 
Vorſtand wurden ſämmtliche bisherigen Mitglieder wiedergewählt. — Am 
ſelben Tage hielt der erſt kürzlich hier ins Leben gerufene „Deutſche 
Krieger⸗Verein“ ſeine erſte ordentliche Verſammlung ab, wobei ſein 
Präſes, Polizei⸗Inſpector Pohris, eine in Duisburg erſchienene Abhand⸗ 
lung: „Der Idealismus und unſere Zeit“ vorlas. Der Vicepräſes, Ober⸗ 
telegraphiſt Florian, hielt eine längere Rede über „Gründung, weitere 
Entwickelung und Tendenz des deutſchen Krieger⸗Vereins“. Das demnächſt 
zur Vertheilung gekommene Vereinsabzeichen beſteht aus einem dem eiſernen 
ähnlichen Kreuz, iſt von einem Lorberkranz umrahmt und trägt die In⸗ 
chrift: „Deutſcher Kriegerverein Neiſſe 18787. Es wird an einem Bande 
in den deutſchen Farben, Schwarz⸗Weiß⸗Roth, getragen. Die gegenwärtige 
Mitgliederzahl iſt 92. Der Anſchluß an den „Allgemeinen deutſchen Krieger⸗ 
bund“ iſt in Ausſicht genommen. 


A. Leobſchütz, 12. Januar. [Kaiſer⸗ Wilhelm ⸗ Stiftung. — 
Schulpfennig⸗Verein. — Von der Eiſenbahn. — Communal⸗ 
Angelegenheit.] Nachdem der für den hieſigen Stadtbezirk ſegensreich 
wirkende Verein „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Suftung“, an deren Spitze die Frau Land: 
räthin Gertrud Biſchoff und der Commercienrath L. Holländer ſtehen. ſich 
vor Kurzem als ein Zweigverein des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ zu 
Berlin für Stadt und Kreis Leobſchütz conſtituirt und die neuen Statuten 
behördlicherſeits genehmigt ſind, fordert der Vorſtand des Vereins die 
Damen des Kreiſes und die hierorts zurückgebliebenen Damen zum Eintritt 
in den Verein und zur Meldung bei dem Commercienrath L. Holländer 
auf. — Vor zwei Jahren trat in hieſiger Stadt der „Schulpfennig⸗Verein“ 
ins Leben, der ſich die Beſchaffung von Schulutenſilien an Büchern, Schreib⸗ 
material und dergl. für die Elementarſchulen zum Ziele ſetzte. Der Monats⸗ 
beitrag von 1 Pf. gab dem Vereine ſeinen Namen. Derſelbe zählt zur 
175 105 Mitglieder. Nach der in der am 8. d. M. abgehaltenen General⸗ 

erſammlung gemachten Mittheilung des Vorſitzenden ſind 240 Exemplare 
des Lettau ſchen Realbuches und 54 Stück des Langer ſchen Schulah⸗ 
laſſes für die 1 19 — Schule auf Rechnung der Vereinskaſſe angeſchafft 
worden. In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, den Kaſſenbeſtand mit 
187 M. 91 Pf. derart zu verwenden, daß für 100 Mark Rechenbücher und 
In 67 M. 91 Pf. Schreibebücher zur Vertheilung an die Schüler der Stadt: 
chule angeſchafft und der Reſt mit 20 Mark als eiſerner Fonds angelegt 
werden ſoll. Die Rechenbücher verbleiben Eigenthum der betreffenden 
Schule — Vor einigen Tagen hat an der Oftfeite des hohen Eiſenbahn⸗ 
dammes der Strecke Leobſchütz⸗Deutſch⸗Raſſelwitz in der Nähe des Dorfes 
eine bedeutende Erdrutſchung ſtattgefunden. Sie erſtreckt ſich über 20 Meter 
in der Länge, 4 Meter in der Höhe und 1 Meter in der Tiefe bis an das 
Haus des Stellenbeſitzer Gaida in Raſſelwitz hin, wo der Boden fi der⸗ 
artig aufſtaute, daß die polizeiliche Schließung des Hauſes erfolgen mußte, 
Durch die Erdrutſchung iſt, da das eigentliche Planum unbeſchädigt geblie⸗ 
ben und der eingetretene Froſt eine Nachrutſchung nicht befürchten läßt, der 
Eiſenbahnbetrieb nicht geitört, — In der am Sonnabend abgehaltenen 
erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die 
wiedergewählten Stadträthe Commercienrath L. Holländer, Stadtälteſter 
R. Plener und Rentier Nieſel durch den Bürgermeiſter Stephan unter einer 
kurzen Anſprache eingeführt und verpflichtet. Bei der Vorſtandswahl wurden 
der bisherige Vorſitzende Dr. Alſcher, 1 deſſen Stellvertreter, Juſtizrath 
Kaiſer und der Schriftführer Kaſſner ſowie deſſen Stellpertreter in die be⸗ 
treffenden Aemter wiedergewählt. 


§ Ratibor, 12. Jan. [Jubiläum. — Communaler Verwaltungs⸗ 
bericht.] Die Oberin des hieſigen Urſulinerinnen⸗Kloſters, M. Catharina Sucko, 
feierte am 8. d. Mts. ihr 50 jähriges Ordens: Jubiläum. Es war derſelben 
noch pergönnt, daſſelbe hier zu feiern, was 2 Monate ſpater nicht mehr 
möglich geweſen wäre, weil am April endgiltig die Auflöſung der Nieder⸗ 
laſſung erfolgt. An ihrem Ehrentage wurde die Jubilarin durch Glüd: 
wunſch⸗Telegramme, Briefe ꝛc. ꝛc. von Nah und Fern eh erfreut. Unter 
den Glückwünſchenden befand ſich auch der frühere Fürſtbiſchof von Breslau 
und die Herzogin von Ratibor. Heut führen die Schülerinnen der Anſtalt zur 
Feier des Jubiläums, ein Märchen, „Gickel, Gackel und Gockeleia“, auf 
und find Damen der höheren Geſellſchafskreiſe aus Stadt und Umgegend 
hierzu eingeladen worden. — Dem Verwaltungsbericht pro 18771878 ent: 
nehmen wir folgende Zahlen. Bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt wurden 
vereinnahmt 50,523 Mark (nach Abzug der Betriebskoſten) und an Zinſen 
und Amortisation des Anlagecapitals verausgabt 21,888 Mark 64 Pf., der 
reine Ueberſchuß betrug 28,634 Mark 36 Pf. Bei dem Waſſerhebewerk 
betrug die Soll⸗Einnahme 12,310 Mark, die Iſt⸗Einnahme 12,517 Mark 
76 Pf., alſo gegen den Etat mehr 217 Mark 76 Pf. Die geſammte Aus: 
gabe betrug 36,584 Mark 8 Pf. Demnach erforderte das 
einen Zuſchuß von 24,066 Mark 32 Pf. Für die höhere Bürgerſchule 


— Dinstag, den 14. Jauuar 1879. 
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war im Etat eine Soll⸗Einnahme von 13,330 Mark vorgejehen; die Iſt⸗ 
Einnahme betrug aber nur 12,246 Mark 86 Pf., alſo weniger 1083 Mark 
14 Pf. Die Ausgabe betrug 24,630 Mark 19 Pf., mithin Juſchuß 12,383 
Mark 33 Pf. — Die Elementarſchule hatte anſtatt eiuer Soll⸗Einnahme 
von 2600 Mark eine Iſt⸗Einnahme von 2817 Mark 46 Pf., alſo 217 Mark 
46 Pf. mehr gegen den Etat und erforderte, da die Ausgabe 47,339 Mark 
63 Pf. betrug, 44,522 Mark Zuſchuß. — Bei der Handwerker Fort⸗ 
bildungsſchule betrug die Iſt⸗Einnahme 487 Mark 92 Pf. mehr als die 
Soll⸗Einnahme. Soll⸗Einnahme 963 Mark, Iſt⸗Einnahme dagegen 1450 
Mark 92 Pf. Ausgahen waren nöthig 1576 Maik 67 Pf., 25 — ein Zu⸗ 
ſchuß von 115 Mark 75 Pf. erforderlſch. — Garniſon⸗Verwaltung. 
Soll⸗Einnahme 22,776 Mark, Iſt⸗Einnahme dagegen nur 21,636 Mark 
94 Pf., mithin weniger 1139 Mark 6 Pf. Die Geſammt⸗Ausgabe betrug 
22,222 Mark 15 Pf. und war ein Zuſchuß von 585 Mark 21 Pf. nöthig. 
— Armen⸗Etat. Soll⸗ Einnahme 5240 Mark, n me 10,824 
Mark 69 Pf., alſo gegen den Etat mehr 5844 Mark 64 Pf. Die 
Geſammt⸗Ausgabe betrug 34,124 Mark 34 Pf., und der Zuſchuß 23,299 
Mark 65 Pf. — Krankenhauskaſſe. Soll⸗Einnahme 5350 Mark, mehr 
vereinnahmt wurden 967 Mark. Die Ausgabe betrug 13,072 Mark 30 Pf. 
und der Zuſchuß mithin 6754 Mark 58 Pf. Das Waiſenhaus machte einen 
Zuſchuß von 145 Mark 79 Pf. erforderlich. — Das Hoſpital ad Corpus 
Christi hatte einen geringen, das von St. Lazarus einen etwas bedeuten⸗ 
deren Ueberſchuß. Die Verwaltung dest Brzezie'rr Forſten machte noch 
einen Zuſchuß von 801 Mark 32 Pf. erforderlich. Die Brzezier Gutsver⸗ 
waltung ſoll einbringen 22,632 Mark, es wurden jedoch nur vereinnahmt 
9870 Mark 10 Pf. und blieben 12,508 Mark 28 Pf. Reſte. Die Ausgabe 
beträgt aber nur 1405 Mark 25 Pf. und hat der Brzezie'r Gutsverwaltung 
daher immer noch einen Ueberſchuß von 9436 Mark 79 Pf. aufzuweiſen. 
Die Plania er 9 hat anſtatt einer Soll⸗Einnahme von 
14,980 Mark nur 3720 Mark 50 Pf. eingebracht, es bleiben demnach 10,874 
Mark 50 Pf. Reſte. Die Ausgabe betrug 1356 Mark 83 Pf. und war da⸗ 
her noch ein Ueberſchuß von 2285 Mark 62 Pf. vorhanden. Der Haupt⸗ 
Etat wirft eine Soll⸗Einnahme von 195,365 Mark aus, es find aber nur 
191,818 Mark 45 Pf., alſo 3546 Mark 55 Pf. weniger vereinnahmt. Die 
Ausgabe betrug 141.940 Mark 63 Pf. Die Etats⸗Ueberſchreitung beträgt 
pro 187778 3351 Mark 51 Pf, 


Beuthen OS., 13. Jan. [Mord Reiche. — Bürgerverein. — 
Bettler. — Zwangserziehung.] Nach einer von der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ gebrachten, in die Localblätter und größeren Zeitungen Übergegange⸗ 
nen Mittheilung ſoll der Mörder des Paſtors Reiche in Groß⸗Doͤbern in 
der Perſon eines Bergmanns ermittelt ſein, reſp. ſich ſelbſt im angetrun⸗ 
kenen Zuſtande verrathen haben. Es hat wegen dieſes im Jahre 1875 ge⸗ 
ſchehenen Mordes, bei dem bekanntlich auch die Schweſter des Paſtors Reiche 
ihr Leben mit verliereu mußte, unſeres Wiſſens vor Jahresfriſt in Breslau 
vor dem daſigen Schwurgericht eine umfaſſende, mit Verurtheilnng zum 
Tode endende Verhandlung gegen den Landſtreicher und vormaligen Brief: 
träger Menzel ſtatigefunden. Wenn ſonſt nicht etwa ein Irrthum vorliegt, 
dürfte ſonach in dem qu. Bergmann der damals unbeianvf gebliebene 
Zweitbetheiligte an dem Morde aufgefunden ſein. — Als Vorſitzender des 
Bürgervereins iſt in der zur Wahl des Vorſtandes zuſammenberufenen 
Generalverſammlung vom 9. d. Herr Rector Kurtzbach gewählt wordeu. 
Die Wahl des Schriftführers und Kaſſenhalters fiel auf die Herren Bureau⸗ 
vorſteher Hilber und Goldarbeiter Neulän der. Die Generalverſamm⸗ 
lung des auch die Beſprechung communaler Angelegenheiten in ſeinen 
Statuten vorſchreibenden Vereins war von 21 Mitgliedern beſucht, welche 
außer dem Vorſtande noch 12 Beiſitzer und Rechnungs⸗Reviſoren zu wählen 
hatten. — Das Bettler⸗ und Vagabondenthum graſſirt zur Zeit hier in 
einer ſo ungewöhnlichen Weiſe, daß der Magiſtrat Veranlaſſung nimmt, zu 
einer conſeguenten Abweiſung jedes Bettlers aufzufordern. Die Auffor⸗ 
derung weiſt dabei darauf hin, daß die der Unterſtützung wirklich Bedürf⸗ 
tigen aus dem ſtädtiſchen Armenfonds Unterſtützung erhalten, und daß die 

itglieder des Armen⸗Unterſtützungsvereins an ſich ſchon gebunden ſind, 
reguläre Bettler abzuweiſen. In der That betreiben ſelbſt in der Stadt 
die Bummler das Bettelgeſchäft gemeinſchaftlich zu zweien und dreien, ein 
Uebelſtand, der ebenſowohl nur durch eine allgemeine ſtrengere polizeiliche 
Controle vermindert werden könnte. — Wie die „Grenzzeitung“ berichtet, 
iſt im Kreiſe Beuthen der am Orte erſte Fall eingetreten, daß ein ſich ob⸗ 
dachlos bettelnd und ſtehlend herumtreibendes Waiſenkind (IIjähriger Knabe) 
durch Zwangserziehung auf Grund des Geſetzes vom 13. März 1878, be⸗ 
treffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, miese gemacht werden ſoll. Die zuſtändige Behörde bat den Kna⸗ 
ben dem hieſigen Kreis⸗Waiſenhauſe übergeben. Es wird zagleich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Koſten einer derartigen Zwangserziehung nicht 
von der betreffenden Gemeinde, aus welcher das Kind ſtammt, ſondern von 
dem Staate und der Provinz je zur Hälfte aufgebracht werden müſſen. 


X Antonienhütte, 11. Jan. [Loriwalzwerk. — Cifenbahnban.] 
In dem hieſigen Induſtriebezirk herrſcht leider in Verfolg des ſtetigen Nieder⸗ 
ganges der Preiſe der Eiſen⸗ und Zinkproducte eine ſehr gedrückte Stim⸗ 
mung. Um ſo anerkennenswerther iſt es daher, wenn trotzdem von Seiten 
der hieſigen Gutsherrſchaft nicht nur die bisherigen Werke in Betrieb er⸗ 
halten werden, ſondern auch in Verfolg neuer Tiefbauten und weiterer 
Vollendung der Hüttenwerke der Arbeitsloſigkeit nach Kräften geſteuert wird. 
So hat ſich beiſpielsweiſe das hieſige Loriwalzwerk, das noch vor Kurzem 
ein ſogenanntes Puddelwerk war, unter der bewährten Leitung des Herrn 
Hütteninſpectors Hermes durch allmälige Ergänzung der nöthigen Walzen⸗ 
ſtrecken und ſonſtige Maſchinentheile zu einem beinahe vollendeten Walz⸗ 
werk entwickelt. Es werden ſeit einigen Wochen in dem genannten Werte 
fertiges Handeleiſen und Grubenſchienen in vorzüglicher Qualität fabricirt. 
Außerdem wird auch demnächſt daſelbſt Blech gewalzt werden; die neue 
Blechwalzſtrecke wird bereits montirt. — Geſtern iſt zum erſten Male eine 
breitſpurige Locomotive bis zur nahe gelegenen Lytandra⸗Grube (Köhler⸗ 
ſchacht) angefahren. Mit dem Bau der Bahnſtrecke Morgenroth⸗Antonien⸗ 
hütte geht es demzufolge rüſtig vorwärts. Wie wir hören, ſoll dieſe Bahn⸗ 
verbindung im Juli dieſes Jahres bis zum hieſ. Aſchenbornſchacht, welcher 
zur letzterwähnten Zeit ſeine Thätigkeit beginnen ſoll, fix und fertig ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


k. Nawitſch, 13. Jan. [Geſangverein. — gu herein Ver⸗ 
gangenen Sonnabend hielt der biefige Männer⸗Geſang⸗Verein ſeine dies⸗ 
jährige General⸗Verſammlung ab. Die ge weiſt eine Einnahme von 
431 Mk. 36 Pf., und eine Ausgabe pon 405 Mk. 95 Pf. nach. Die Mit⸗ 
liederzahl beträgt 31. Vei der Wahl des Vorſtandes wurde der alte Vor⸗ 
tand, beſtehend aus den Herren Rendant Schild, Vorſitzender, Uhrmacher 
Beckmann, Kaſſirer, und Cantor Riediger, Liedermeiſter, wieder gewählt. 
Die Verſammlung beſchloß die Anſchaffung einer Vereinsfahne; die zu dieſem 
Zwecke angeſtellte freie Sammlung unter den Mitgliedern ergab 21 M. Das 
diesjährige Provinzial⸗Sängerfeſt wird den 5. und 6. Juli hierorts abgehalten, 
wozu der Verein Yon jetzt die nöthigen Anordnungen baff. den 
Armenbüchſen der hieſigen Schanklocale find 40 Mark 16 Pf. vorgefunden 
und zur Armenkaſſe abgeführt worden. 3 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 13. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe verlief bei ges 
ringem Geſchäft in ziemlich feſter Haltung. Creditactien 399,50—399. Uun⸗ 
gariſche Goldrente erheblich niedriger. Ruſſiſche Werthe ſehr feſt. Ein 
1 Werthe geſchäftslos. Ruſſiſche Valuta beſſer, öſterreichiſche nade 
gebend. 
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werden mußte. 


g an jetzt deutſche beziehen und vortheilhaft verwenden. 


ö pielfach gekauft worden und waren ſehr beliebt. 5 


mußten, da ſtrengſortirte Mutterziegen 4,60 und 
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TI Breslau, 13. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feuſetzung der ſtädtiſchen Martt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſjchwere mittlere leichte Waare 


böchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigft 
er niedrig er niedru ex niedrigſt. 
nn ee HANS BAHR 
‚Weizen, weißer 560 15 10 17 10 1830 1410 13% 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
. 220 1180 1140 11 00 10 70 10 20 
. 14 50 30 12 70 12 20 1180 11 30 
C 12 29 110 10 70 10 30 10.00 9 50 
r 15 60 1490 14 40 13 80 13 40 11 80 


andelskammer ernannten Commiſſion 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
— wu En 


0 7 r 0% N 50 
ai. Zeig 23 50 20 5 17 
Winter⸗Rübſen . 22 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 17 50 14 50 
Dotter 18 50 16 50 14 — 
Schlag lein 23 25 20 50 17 — 
anſſaalt 17 50 15 50 13 50 


Kartoffeln, per Sack (zwei rapie à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 ME, 
ver 5 Liter 0,20 Mark. 


[Zuckerberichte.] Magdeburg, 12. Januar. Robzucker belebter und 
Nöten Zurückhaltung des Abgebers im Preiſe anziehend. Umſatz 59,000 Etr. 
otirungen: Melaſſe ohne To. 8—8,20 M., Kryſtallzucker I. über 98 & 68,50 
bis 69, do. II. über 98 % 68, Kornzucker 97% 61—61,60, do. 96 % 59—60, 
do. 95 % 57—58, Rohzucker, blond, 94 56— 56,40, Nachproducte 89—94 
46—53 Mark. — Raffinirter Zucker ſtill. Umſatz 54,000 Brode, 13,000 Ctr. 
gem. Zucker. Notirungen: Raffinade ff. und f. ohne Faß 76—77, Melis 
do. 75— 75,50, do. mittel do. 74,50, do. ord. do. 74, gem. Raffinade II. mit 
Faß 70—72, gem. Melis I. do. 68—69, do. II. do. 66,50 — 67,50, Farin do. 
8-66 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo für Poſten aus erſter Hand. 

Halle a. S., 11. Jan. Rohzucker bei höheren Preiſen etwas animirter. 
Umſatz 5000 Ctr. Notirungen: Melaſſe ohne Tonne 8,20, Kornzucker 96 % 
60, 95 & 58, Nachproducte 94—89 2 52,50--46 Mark. — Raffinirter Zucker 
in gemahlener Waare theurer, in Broden billiger. Umſatz 28,000 Brode, 

000 Ctr. gem. Zucker. Notirungen: Raffinade ff. ohne Faß 78, fein do. 
77, mittel do. 76,50, Melis do. 76, gem. Raffinade mit Faß 75— 73,50, do. 
Melis I. do. 6968,50, do. II. do. 68—67, Farin blond do. 64—62, do. 
braun do. 50—46 M. — Preiſe per 100 Kilo für Poſten aus erſter Hand. 

Stettin, 12. e In Rohzuckern haben keine Preisveränderungen 
ſtattgefunden. Gehandelt wurden 14,000 Ctr. I. Producte zu vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen, raffinirte Zuckern beſſer gefragt. 


[Leipziger ee Berliner Tücher und Longſhawles. 
Durch ſeine große Production hat ſich dieſer Artikel im wahren Sinne des 
Wortes zu einer ſolchen bedeutenden Höhe emporgearbeitet, daß wir voll⸗ 
ſtändig berechtigt ſind, auf dieſen Zweig ein beſonderes Augenmerk zu 
richten. Wir bemerken zuerſt 5 über die Art der Fabrikation des ſo⸗ 
isher Geheimnißkrämerei in ein tiefes 

unkel zu hüllen wußte und die zur Herſtſtellung von Longſhawles unzer⸗ 
trennbar geworden iſt. Das Gregegarn iſt ein aus Wolle und Seide er⸗ 
zeugtes Geſpinnſt, welches ſeit ungefähr 10 Jahren in Frankreich geſponnen 
wird und in der Fabrikation der feinſten Longſhawles die Kette bildet. Bis zur 
Herſtellung des Gregegarns war man gezwungen, wollene Garne zur Kette 
zu verwenden, welche immer ſtärker ausfielen, als das Gregegarn iſt, oder 
man verwendet direct Seidengarn zur Kette. Selbſtverſtändlich hatten die 
Franzoſen lange Jahre das Monopol für die Fabrikation der Longſhawles 
auf den Weltmärkten und wie der Deutſche durch angeſtrengten Fleiß nicht 
nur eigene Erfindungen, ſondern auch die Fortſchritte anderer Cultur⸗ 


völker zu feinem Vortheil auszubenten weiß, jo it es ihm nach und 


nach gelungen, dieſen Fabricationszweig im größten Umfange in Deutſch⸗ 
land und namentlich in Luckenwalde, nahe bei Berlin, einzuführen, trotz⸗ 
dem das nöthige und unentbehrliche Gregegarn aus Frankreich bezogen 
Bedenkt man ferner, daß das Zollpfund Gregegarn ein 
Längemaß von 60⸗ bis 70,000 Berliner Ellen ergiebt, jo muß man die 
Fol elen deſſelben anzuerkennen, welche ſo groß iſt, daß ein Faden 7—8 
oth trägt. Der Fabrik des ſeel. Herrn S. M. Jonas in Luckenwald iſt es 
elungen, die Production dieſes Geſpinnſtes auf deutſchen Boden zu verpflanzen, 
o daß einzelne Conſumenten, die bis noch vor kurzer Zeit franzöſiſche Garne be⸗ 
\ Dem Herrn S. 
Jonas in Luckenwalde iſt es gleichzeitig nach vielen Verſuchen gelungen, 
einen Stoff aus Gregegarn zu fabriciren, welcher durch Präparirung des 
Rohmaterials ſich von anderen Stoffen darin auszeichnet, daß derſelbe 
weder in der Wäſche einläuft noch ſeine Farbe und Haltbarkeit verliert. 
Die hieraus gefertigten Grege-⸗Cachimir⸗Hemden find im Laufe der Meſſe 
Leipziger Neujahrs⸗Meſſe.] [Rohe Häute und Felle] Das 
Geſchäft nahm eine ziemlich lebhafte Tendenz an und wurden in fait allen 
Artikeln größere Quantitäten gehandelt. Preiſe waren im Durchſchnitt die 
bisherigen, nur in Kalbfellen fand ein kleiner nn ftatt. Rindhäute 
wurden in ſchwerer Waare vielfach nach dem Auslande mit 40—42 Pf. 
er Pfd. gehandelt, zu welchem Preis ein ſchleſiſcher Fabrikant einen größeren 
oſten aus dem Markt nahm. Leichtere Salzfelle wurden von ein⸗ 
11 75 Fabrikanten und Händlern zu letzt gezahlten Preiſen gehandelt. 
oßhäute hatten ſtilles Geſchäft. Einige Poöͤſtchen Primawaare wurden 
mit 135 —140 M. per Decher begeben. Mittlere und geringe Häute blieben 


vernachläßigt. Kalbfelle. Hiervon wurden größere Parthien von Frank: 


furt a. M. Händlern genommen. Pommerſche Waare ſtellt ſich auf 1 M. 
401 Pf. per Pfd. Es ſcheint indeſſen mit hieſigen geſalzenen Fellen etwas flauer 
zu werden, da ſich die verhältnißmäßig viel zu hohen Preiſe nicht länger halten 
werden. Ziegenfelle. Es fanden in dieſem Artikel mehrere größere Um: 
ſätze ſtatt, wobei jedoch Händler ſich mit ſehr geringem Nutzen begnügen 
5 4,70, Heberlinge 
welche Preiſe gegen den Einkauf keinerlei 

affelle und Jährlinge hatten ein ſehr 
N h Hiervon gingen mehrere Poſten 
inländiſche Fabrikanten intereſſirten ſich auf's 
\ Lammfelle in ausländiſcher Waare hatten 
ehr, namentlich ſind Italiener ſehr beliebt und gehen flott ab. 
rage und gingen ebenfalls flott ab. 
Kürſchnerſchmaſchen und Lammfelle fanden rege Beachtung. Haſenfelle 


3,60 bis 3,70 bringen, 
Avance in ſich tragen. S 


und 


waren lebhaft gefragt, und Gerberwolle wurde per Centner mit 120 Mark 
bezahlt. — Roßhaare in Prima⸗Waare brachten 114 — 120 Mark per Ctr. 


Gerberwolle blieb nicht ohne regen Verkehr und wurden 120 Mark per Ctr. 
Julius Kornick. 


[Leipziger Neujahrs⸗Meſſe.] (Tuche.) Die Melle iſt als faſt ber 
endet zu betrachten und der erzielte Umſatz iſt bei den meiſten Artikeln als 


5 befriedigend zu bezeichnen, wenn auch bei glatten Tuchen, Vieles zu wün⸗ 


ſchen blieb, woran Finſterwalde, Schwiebus, Lengenfeld u. dergl. m. 


pParticipiren. Muſterſachen, wie ſie in Luckenwalde, Crimmitſchau, Werdau, Leiß⸗ 


pla gan) 
waren le 1 
tete ſich der Meßverkehr als eig den Zeitverhältniſſen ganz zufrieden⸗ 


1 
Bnalitct. Die Fabrikanten aus aal 
ſehr zufrieden und haben nament 


* 
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nig, Forſt, Reiz und Cottbus und Spremberg fabricirt werden, gingen in neuen 


Muſtern zu ſoliden Preiſen recht lebhaft um und wurde auch manche Beitellung no: 
tirt. Sagan hatte gleichfalls guten Abſatz und wurden namentlich Croiſés, 


Satins u. d. m. vielfach gekauft und was nicht auf Lager, wurde zur 


Nachlieferung beſtens notirt. Grüneberger Satins in billiger Waare fanden 


zufriedenſtellenden 18 und die dortigen Fabrikanten verließen den Meß⸗ 
zufrieden. Satins im Preiſe pro Berl. Elle à 40-42 Groſchen 
haft begehrt und wurden auch lehhaft abgenommen. So geſtal⸗ 


ſtellender. 
Flanelle. Der Zeit angemeſſen, waren Flanelle nicht vernachläſſigt und 
o gingen Flanell⸗Hemden, Reiſeweſten, Unterjacken, Unterbeinkleider, 
eibbinden, Strümpfe und Socken, Kniewärmer, Strumpflängen, Gamaſchen, 
Kopf und Taillentücher, Unterröcke, Damen⸗ und Kinderweſten, Kinder⸗ 
chen, Kleidchen, Höschen, Häubchen, Mützen in allen Größen und guter 
ersleben u. ſ. w. ſind mit ihrem Umſatz 


5 ich ihre Deckenvorräthe zu gutem Preiſe 
zufriedenſtellend umgeſetzt. Julius 60 rnick. f 
F. E. Breslau, 13. Jan. [Colonial⸗Waaren⸗Wochenbe richt. 
Der Geſchäftsgang war immer noch wenig zufriedenſtellend und baſirte 95 
ganze Handel meiſt nur auf Bedarfsdeckung, ſo daß eigentlich kein Artikel 


ſpeculationsweiſe aufgenommen worden iſt. Bei Zucker hielten Fabrikanten 
wie Großhändler feſt an vorwöchentlicher Notiz und waren namentlich 
erſtere im Angebot ſehr mäßig, während aber auch ſeitens der Käufer ſich 
nicht allzugroße Frage kundgegeben hatte. Kaffee machte fi etwas ange⸗ 
nehmer und wurden hierin, wie gewöhnlich, gute Se und ganz feine 
verleſene Domingos bevorzugt. Ceylons waren am Platze in gewünſchter, 
großbohniger Qualität immer noch ſehr knapp und dieſerhalb verhältniß⸗ 
mäßig boch gehalten. Gewürze ſind bei geringem Geſchäft im Preiſe ziem⸗ 
lich unverändert geblieben. Der Heringshandel hat ſich einigermaßen wieder 
etwas erholt und iſt die Notiz ſehr befeſtigt worden. Petroleum wurde 
nur ſchwach gehandelt und konnte fi die inzwiſchen etwas gebeſſerte Notiz 
nicht bis zum Wochenſchluß behaupten. Schweineſchmalz wurde bei mäßiger 
Locofrage etwas höher gehalten. 


Trautenau, 13. Januar. [Garnmarkt.] Bei zahlreichem Markt⸗ 
beſuch und zunehmendem Begehr ſehr feſte Preiſe. 
(Tel. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Verlooſungen. 
Vierzehnte Ziehung der Dombau⸗Lotterie am 10. Januar 1879. 
(Privatnotizen der „Kölniſchen Volkszeitung.“) 

Der erſte Hauptgewinn zu 75,000 Mark fiel auf Nr. 303337. 

Der zweite Hauptgewinn zu 30,000 Mark fiel auß Nr. 338758. 

Gewinne zu 6000 Mark fielen auf Nr. 216053 225062. 

1 zu 3000 Mark fielen auf Nr. 39804 85132 136117 211765 

Gewinne zu 1500 Mark fielen auf Nr. 57875 58267 95889 133614 
186343 208566 254955 284968. 

Gewinne zu 600 Mark fielen auf Nr. 6727 23414 36012 69479 85459 
105973 109785 128155 143790 149010 219559 220006 244004 252588 
257678 264417 265820 266188 284345 291066 295755 302651 307847 
307939 332895. 

Gewinne zu 300 Mark fielen auf Nr. 11482 13797 21423 25715 55064 
62401 65449 70168 76099 80569 84568 90734 93497 99862 100922 110083 
111193 122381 125259 129498 143566 144302 154468 158162 159340 
165964 175310 193735 200775 209205 211757 217438 230553 234957 
237947 260805 263009 273069 274698 277593 282999 292400 297242 
300343 317756 331680 332796 336817 339158. 

Gewinne zu 150 Mark. 
92453 135744 191718 
96655 138620 : 
102221 141106 
103516 152918 
110620 160446 
111056 163630 211587 
111866 164526 
116004 175003 2 
125475 178590 224222 
132518 187323 225699 
133622 191504 
Gewinne zu 60 Mark. 
129989 167599 199658 
130346 168634 201415 
131045 169104 201594 
131701 169453 201770 
132125 169880 201801 
133456 170534 202527 
133747 170913 204005 
134255 171109 204835 
134888 171940 205307 
136138 174244 205761 
137880 175365 205903 
139472 177303 206855 
139482 179111 207028 
139574 179380 207459 
140489 179832 207464 
140832 179999 207936 
141217 180460 209426 
141894 180808 209451 
142558 181059 210112 
143338 181071 210301 
143611 182535 210551 
143698 183710 210856 
144376 183723 210911 
144609 184775 211310 
145137 184801 214222 
145213 184807 214779 
145541 184817 214858 
146150 185160 214924 
146599 185192 215152 
147115 185754 216698 
149144 185770 218361 
149428 185845 219428 
149615 185923 219732 
149730 186973 219958 
151150 187496 220013 
152151 187705 220418 
152571 187892 220826 
153685 188911 221202 
155005 189421 222528 
156837 189548 222970 
157007 189762 224169 
157773 190069 224865 
157774 190351 225421 
159185 191377 225486 
159647 191454 228115 
160589 192554 229207 
160673 192568 229214 
161045 192574 229472 
161387 193479 230744 
162080 194016 230785 
162530 194535 230789 
162614 194568 230957 
163182 195103 231138 
164229 195239 232404 
164547 196881 232611 
40566 126811 164620 199119 233620 270506 314045 
40909 126835 166499 199442 234325 272459 314580 
42409 129424 166594 199498 235542 275779 316021 

Außerdem fielen Kunſtwerke auf nachſtehende Loos⸗Nummern: 

9735 15426 23488 38338 53202 54278 56676 58135 79057 83946 87614 
105251 105988 112873 119819 132097 148660 154462 160122 173944 
176525 182638 184538 192564 209635 210559 214398 215508 216931 
218240 220217 221341 223912 224484 236628 236812 238029 239296 
250313 266435 284587 290957 310836 315036 338381 345170 347222. 


Ziehung am 11. Januar. (Schluß der Ziehung.) 

Gewinn zu 1500 Mark fiel auf Nr. 245207. 

Gewinne zu 600 Mark fielen auf Nr. 66536 249737 280589. 

Gewinne zu 300 Mark fielen auf Nr. 49268 100044 141798 159772 
181281 222673 236983 253148 274118 291781 295222 301904 324290. 

Gewinne zu 150 Mark fielen auf Nr. 2157 19826 41013 67111 67169 
76153 87269 117182 131630 132167 133997 207572 246390 253823 254217 
257372 263944 271535 281418 306815 309462 314462. 

Gewinne zu 60 Mark. 

97771 145202 181230 224230 
101026 154005 190182 227974 
101177 155533 194154 234151 
103119 155835 194210 234403 
106386 158256 194875 234404 
108978 162410 198285 238941 
110004 166812 202179 240525 
110657 168295 202320 243943 
117358 168565 207565 243965 
117374 170163 210055 249187 
118124 173462 213410 249284 
36112 83715 125883 177358 216511 255211 276753 
38149 93635 136404 177453 218167 256991 280437 
39375 95087 142189 179202 220731 262835 281933 

Außerdem fielen Kunſtwerke auf nachſtehende Loos⸗Nummern: 
11114 20863 34328 41270 64736 69320 77007 107150 122234 
185179 310883 320378. 


1186 
1993 
2455 
9752 
10983 
12563 
13191 
21533 
25906 
32619 
34985 


35236 
35762 
39933 
44167 
48188 
50356 
51622 
53227 
56071 
56094 
58443 


70604 
73269 
74271 
74408 
79694 
82104 
88940 
90071 
90332 
90832 
91136 


237391 
240778 
241543 
244472 
247546 
263539 
269128 
269740 
270817 
273393 
273690 


232595 
291050 
291427 
293533 
296341 
296813 
297096 
304320 
304830 
306760 
311234 


314415 
320368 
321537 
322162 
326089 
328538 
340453 
341395 
342465 
349542 


1878 
4534 
4916 
5631 
5688 
6652 
6925 
8234 
9241 
9788 
11755 
12527 
13756 
14387 
15212 
16257 
16939 
18336 
18541 
18549 
19540 
19584 
20382 
20705 
22503 
22671 
23574 
24097 
24517 
25689 
26101 
26740 
27396 
27910 
28949 
29318 
29694 
30925 
31264 
31640 
32455 
32854 
32923 
34647 
35082 72301 
35719 72740 
38202 76666 
38230 
38340 77536 
38366 
38372 80863 
38531 
39067 82598 
39392 
40341 84615 


89221 
90316 
90363 
91048 
91143 
91284 
91351 
91813 
93031 
95752 
95901 
96124 
96690 
96840 
100124 
100378. 
101122 
102550 
103155 
104214 
104522 
105212 
106618 
107823 
108585 
109251 
109301 
111244 
111851 
111994 
112026 
112548 
113303 
113779 
115729 
115913 
116111 
117142 
117157 
117183 
117376 
117491 
117747 
119103 
119444 
120301 
120304 
123944 
124788 
124793 
124856 
124998 
126275 
126476 
126631 


44556 
44737 
44966 
45547 
45569 
46991 
49250 
49761 
49940 
50070 
51136 
51364 
51869 
52168 
52421 
54412 
54895 
55592 
56901 
56919 
57760 
58354 
59291 
59856 
60116 
60965 
61244 
61516 
61953 
62164 
64067 
64310 
65506 
65853 
66243 
66315 
67968 
68075 
68392 
68497 
68660 
69194 
71206 


237215 
237917 
238361 
239324 
239620 
239733 
240032 
240505 
240575 
241678 
241753 
241986 
242749 
244675 
244804 
245142 
247005 
247104 
247833 
249094 
249215 
249308 
249662 
250122 
251376 
251390 
252650 
252973 
253563 
254266 
254536 
254666 
256311 
257278 
257458 
259914 
260277 
260540 
260586 
261283 
261430 
261560 
261990 
262237 
262452 
264020 
264551 
265112 
265387 
265401 
267929 
268708 
269081 
269361 
269447 


276117 
277625 
279582 
281806 
281875 
282707 
282890 
283981 
284566 
284669 
285434 
285770 
286557 
286894 
237212 
287407 
287830 
287860 
288392 
288790 
289132 
290641 
292879 
292950 
293062 
293223 
293265 
293335 
293697 
294738 
295433 
295452 
295817 
296400 
298341 
298617 
299444 
300502 
303099 
303664 
304269 
305197 
305871 
306382 
309036 
309072 
309273 
309576 
309925 
310343 
310583 
311085 
311500 
311672 
312615 


316776 
317451 
319832 
320288 
320581 
321128 
322271 
322970 
323040 
324073 
324155 
324380 
324689 
325593 
325936 
327920 
328043 
328092 
323169 
328480 
329149 
329198 
329733 
330546 
330986 
331036 
331250 
333249 
333497 
333525 
334399 
334943 


335432 
336225 
336409 
337360 
341429 
343676 
343935 
344523 
345679 
346125 
347291 
347480 
347630 
347996 
348135 
348228 
349553 


7405 

8481 

9612 
12685 
20225 
23552 
26874 
26981 
27470 
28660 
30146 


51431 
57503 
59705 
60090 
67827 
73681 
73701 
74044 
77991 
78964 
79510 


264751 282934 
264847 

267225 
267727 290057 
268247 295559 
268506 
269420 
270708 
272964 
274527 310593 
276708 


327567 
330820 
333488 
333624 
334893 
337559 
339287 
343642 
347939 


1798: 


— 
* 
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335344 Schl 


7 
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1 Aus weiſe. 
Wien, 13. Januar. Die Südbahn⸗Einnahmen betrugen: 522,005 Fl., 
Minus 27,370 Fl. gegen die gleiche Woche des Vorjahres. 


* [Aproc. eonfolidirte preußiſche Staatsanleihe.] Im Inſeratentheile 
befindet ſich die Einladung zur Subſcription auf 55 Millionen Mark der 
preußiſchen conſolidirten 4proc. Staatsanleibe. Die Subſeription findet am 


15. und 16. Januar zum Courſe von 94,90 ſtatt. 


Die durch das Erlöſchen des franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages] einzutretenden Erhöhungen franzöſiſcher Eingangszölle nach 
Deutſchland betreffen hauptſächlich Stahl, Werkzeuge und Maſchinentheile 
aus Stahl, leinene und wollene Gewebe, Wollgarn, Lederwaaren und ver⸗ 
ſchiedene Kurzwaaren. 1 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 13. Jan. [Hum boldt⸗Verein für Volksbildung. 
Einen zeitgemäßen, überaus geiſtvollen Vortrag hielt Ebern Herr Prediger 
Reichenbach im Muſikſaale der Univerſität als Sonntagsvortrag des 
Humboldt⸗Vereins und zwar „Ueber Ethik in der eonfefſionsloſen 
Schule!“. Die confeſſionsloſe Schule ſei eine Forderung der Zeit, welche 
ihren Urſprung nicht etwa in der Feindſchaft gegen irgend welche Confeſ⸗ 
ſionen habe, ſondern in einem höheren Entwicklungs⸗Standpunkte, den die 
Culturvölker ſich errungen, und von dem aus ſie die Schule ganz anders 
betrachten, als in früheren Zeiten. Während die Schule früherhin als 
Dienerin der Religion, der Confeſſion gegolten, werde ſie jetzt einfach an⸗ 
geſehen als Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalt für den Menſchen. Man 
ſehe alſo von allen confeſſionellen Rückſichten ab. Der Pädagoge aber 
ſage, wenn die Schule nicht blos Unterrichts⸗, ſondern auch Erziehungs⸗ 
Anſtalt ſein ſolle, ſo müſſe er auch eine Ethik für die Schule haben, denn 
ohne Sittlichkeit keine ee Und darin habe er Recht. Der Menſch 
iſt eben ein ſittliches Weſen und ſoll zur Sittlichkeit erzogen werden. 
Bisher aber war dem Lehrer das ſittliche Element geboten nur in der Form 
der 1 4 Moral. Dieſes ethiſche Element wird ihm aber entzogen in 
einer Schule, welche auf die Confeſſion keine Rückſicht nimmt, in 
welcher die Schüler verſchiedenen Confeſſionen angehören. — Wenn 
alſo der Lehrer erziehend wirken will, muß er wünſchen, daß ihm eine Ethik 
in die Hand gegeben werde, die für alle Schüler paßt, die den Menſchen 
eben nur zum Menſchen erziehen will. Für eine ſolche Ethik genügt nicht 
eine gewiſſe Anzahl von Geboten und Verboten, ſondern ſie bedarf einer 
tieferen U welche von jedem denkenden Menſchen anerkannt wird. 
Und dieſe Grundlage kann nur das eigene Lebensgeſetz, das Entwickelungs⸗ 
geſetz des Menſchen ſein. Aus dieſem Entwickelungsgeſetz ergeben ſich, wie 
in dem weiteren Vortrage mit logiſcher Schärfe und begeiſterter Rede dar⸗ 

ethan wurde, all die Pflichten, die der Menſch in ſeinem ſittlichen Ver⸗ 
Bali je ſich ſelbſt und in feinem ſittlichen Verhältniß zu anderen Menſchen 
8 erfüllen, und ebenſo die Rechte, die er zu beanſpruchen hat, wie auch 
ein Verhalten zu den Thieren, insbeſondere zu den Hausthieren. Wir 
können dem Vortrage in dieſe weiteren Ausführungen nicht folgen, möchten 
aber den Wunſch ausſprechen, daß es dem Redner gefallen möge, ſeine 
Ideen über die Ethik in der confeſſionsloſen Schule in einer beſonderen 
Schrift weiteren Kreiſen dur Kenntniß zu bringen. Das Auditorium dankte 
dem Vortragenden zum Schluß durch rauſchenden Beifall. 


—d. Breslau, 13. Jan. [Breslauer ee eee 
In der jüngſt abgehaltenen, zahlreich beſuchten Generalverfammlung wid⸗ 
mete zunächſt der Vorſitzende, Erbſaß und Stadtperordneter Tietze, den 
beiden durch Tod ausgeſchiedenen Mitgliedern, Lehrer Wolf und Haus⸗ 
beſitzer Peuckert, einen ebrenden Nachruf und die Verſammlung ehrte das 
Andenken derſelben durch Erheben von den Plätzen. Nach Erledigung meh⸗ 
rerer geſchäftlicher e und nach Erſtattung des Jahresberichts 
durch den Schriftführer erfolgte ſeitens des Kaſſirers die Rechnungslegung. 
Aus dem ausführlichen Jahresbericht iſt hervorzuheben, daß der Verein am 
Schluſſe des Jahres 46 Mitglieder zählte, welche im Beſitze von 528 Bienen⸗ 
völkern find, von denen 511 in Wohnungen mit beweglichem und nur 17 
in Wohnungen mit unbeweglichem Bau ſich befinden. Im Laufe des Jahres 
fanden 12 Monatsverſammlungen und während der günſtigen Jahreszeit 
5 Excurſionen auf Bienenftände der Mitglieder ſtatt. Nachdem dem Vor: 
ſtande Decharge ertheilt worden war, erfolgte die Neuwahl deſſelben, ſowie 
des Ausſchuſſes. ieſelbe hatte folgendes Reſultat: Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Tietze, zum Stellvertreter deſſelben Herr Sauer, u rift⸗ 
führer Herr Leue und zum Kaſſirer Herr Techell gewählt. Der Ausſchuß 
beſteht aus den Herren: Schär, Weiß, Springer, Breitſchwerdt sen., 
Rohner und Haberland. — Eine Commiſſion wird in der nächſten 
r Montag den 3. Februar, über die Arrangements zur 
Feier des Stiftungsfeſtes Bericht erſtatten; außerdem wird Herr Dürr an 
dieſem Abend über Speculationsfütterung ſprechen. — Nachdem noch vier 
neue Mitglieder aufgenommen und einige Mittheilungen erledigt worden 
waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Am 28. November hielt Herr Dr. Schroller in der hiſtoriſchen Section 
einen Vortrag über die jährlichen Volksfeſte in Schleſien. Er wies zunächſt 
darauf bin, daß Sitten, Gebräuche und Aberglaube des ſchleſiſchen Land⸗ 
volkes ſpecifiſch deutſch feien, wie dies ein Vergleich der Gebräuche der 

ſchleſier mit denen der Bewohner des N Mitteldeutſchland ergebe. 
Ein Benber Theil der alten Bräuche iſt verſchwunden, theils in Folge der 
unehmenden Bildung und Aufklärung, theils durch Maßregeln der Be: 
örden. Damit iſt aber auch ein gutes Stück echten Volksthums unter⸗ 
gegangen. 6 2 ; 

Auf die Kirmes (Kirchweih) übergehend, deren Verlauf zuerſt beſchrieben 
wurde, ſuchte der Vortragende beſonders darzuthun, daß su Feſte keines⸗ 
wegs zur Feier der Einweihung der Kirche eingeſetzt ſeien, ſondern daß es 
uralte, von den heidniſchen Vorfahren herſtammende Volksfeſte ſeien. Als 
Beweis dafür dienten die noch vor 50 bis 60 Jahren üblichen Umzüge des 
Schimmelreiters und der Erbſenbär, von denen der Eine Wuotan, der 
Andere den Donar vorgeſtellt habe. Be der chriſtlichen Zeit ſeien dieſe 
Umzüge lediglich als Volksſcherze beſtehen geblieben. 


Abend ⸗Poſt. 

„ Oberbürgermeiſter⸗Wahl.] Für die Wahl des Oberbürger⸗ 
meiſters von Breslau ſind folgende drei Herren in Vorſchlag gebracht 
worden: 1) Juſtizrath Friedensburg (Breslau), 2) Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Miquel zu Osnabrück, 3) Syndikus Stadtrath Dickhuth 
zu Breslau. — Die Wahl des erſten und zweiten Bürgermeiſters ſoll 
Montag, den 20., vollzogen werden. 

H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
welche in der beut unter dem Vorſitz des Bankiers Beyersdorf ſtatt⸗ 
e außerordentlichen Sitzung zur Kenntniß der Verſammlung ge⸗ 

ade wurden, find folgende hervorzuheben: 
agiftrat überſendet ein Verzeichniß derjenigen Perſonen, welche im 
Jahre 1879 vorausſichtlich ihr 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum 1 werden. 
Von Commiſſionen haben ſich conſtituirt: die Armen⸗Commiſſion. 
Dieſelbe hat zum Vorſitzenden Dr. Lion, zum Stellvertreter deſſelhen Dr. 
Stein, zum Schriftführer Torrige, zum Stellvertreter deſſelben Wiener 
ernannt; die Bau⸗Commiſſion: Vorſitzender Studt, Stellvertreter des⸗ 
elben Bilſtein, Schriftführer Bock, Stellvertreter deſſelben Simon; die 
Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commifſion: Vorſitzender Seidel, Stellver⸗ 
treter Eichborn, Schriftführer Tietze, Stellvertreter Wehlau; die 
Finanz⸗ und Stener-Commiffion; Vorſitzender Fromberg, Stellv. 
ilch, Schriftf. Schäfer, Stellv. Dr. Eras; die Hoſpital⸗, Waifen- 
haus- und Sanitäts⸗Commiſſion: Vorj. Dr. Grätzer, Stellv. Dr. 

Eger, Schriftf. Straka, Stellv. Milch. 

Ueber die Commiſſtonsvorſchlage für die Wahl des erſten Bürger⸗ 
meiſters leinziger Gegenſtand der Tagesordnung) wurde in geheimer 
Sitzung berathen. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) rs 
Berlin, 13. Jan. In den letzten Tagen find, nachdem der 
Schriftſetzer Friedrich Robert Milke ſchon früher ausgewieſen wurde, 
auf Grund des Socialiſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſen worden: 
Schankwirth Otto Dittmer, Kaufmann Oscar Niedlich, Cigarren⸗ 
arbeiter Friedrich Hilſemann, Schankwirth Friedrich Eduard Johann 
Wilhelm Schulze, Schloſſer Adolf Zettritz. Die Geſammtzahl der bisher 
Ausgewieſenen beträgt 62. 
Kiel, 13. Jan. Der Hafen iſt bis Friedrichsort mit Eis bedeckt. 
München, 13. Jan. Landtag. Der Finanzminiſter bringt einen 
Geſetzentwurf ein, betreffs Aufnahme eines Anlehens von 28 Millionen 


7 


in Schatzſcheinen für die Vergrößerung des Verlagskapitals der Cen⸗ 
tralſtaatskaſſe. Davon dienen 12 Millionen zur Deckung des Deficits | 1 
und 16 Millionen zur Verſtärkung des Betriebsfonds. Die Vorlage 
wurde dem Finanzausſchuß überwieſen. 

Kopenhagen, 13. Jan. Die Poſtdampfſchifffahrt Korſoer⸗Kiel iſt 
wegen Eiſes 5 Kielerfjord eingeſtellt. 

Petersburg, 13. Jan. Der „Reichsanzeiger“ enthält einen 
kaiſerlichen Befehl, der mit Bezugnahme auf eine Vorlage des Finanz⸗ 
miniſters vom 29. December (alten Stils) anordnet, die Mitel ausfindig 
zu machen, um die Reichsausgaben zu verringern. Zu dieſem Be⸗ 
hufe wird eine beſondere hohe Commiſſion unter Vorſitz des wirklichen 
Geheimraths Albega eingeſetzt. Die Commiſſion beſteht aus dem 
Finanzminiſter, dem Reichscontroleur Reichsrath Graf Baranoff und 
Staatsſecretären Nicolas Lablotzki, Deßjätowsky, Groote und Oſtrowsky. 
Andere geeignete Perſonen können hinzugezogen werden. — Dem 
„Reichsanzeiger“ zufolge iſt Senator Alexander Gier zum Gehilfen des 
Finanzminiſters, Senator Kartynoff zum Gehilfen des Miniſters des 
Innern ernannt. 

Konſtantinopel, 13. Jan. Savfet Paſcha wird dem Präſidenten 
Mac Mahon mit dem Großcordon des Medſchidies in Brillanten ein 
Handſchreiben des Sultans überreichen, welches deſſen freundſchaftliche 
Gefühle für Frankreich ausdrückt. (Diederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Luxemburg, 13. Jan. Ueber den Verlauf der Krankheit des 
Prinzen Heinrich wird von unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: 
Die Krankheit hatte ſich geſtern gegen Mittag verſchlimmert. Das 
Fieber war mit größerer Heftigkeit wiedergekehrt, während die Bulletins 
vom Sonnabend noch conſtatiren konnten, daß der Hautausſchlag ſich 
vermindert habe. Das Allgemeinbefinden des Prinzen war ein zu⸗ 
riedenſtellendes. Geſtern Abend trat die äußerſte Verſchlimmerung 
der Krankeit ein. Heute früh gegen 5 Uhr erfolgte das Ableben 
plötzlich infolge eines Gehirnſchlages. Die Mitglieder der Regierung 
und die Aerzte, welche den Prinzen behandelt, befinden ſich im Schloſſe 
Walferdange, wo der Prinz geſtorben iſt. 


Börſen⸗ Depeſ 
Berlin, 13. Jan. 028 5 B.) 


ch e n. 
Salup- ee, Ziemlich feſt. 


Depefe e. 2 Uhr 3 
Cours vom 13. da vom 13. 11. 
Defterr. Credit⸗Actien 399 50 108 — Wien kurz 173 25173 30 
Oeſterr. Staatsbahn en — 434 — Wien 2 Monate .... 172 — 172 20 
Lombarden 117 — 118 — [Warſchau 8 Tage. . 199 85/200 25 
Schleſ. Bankverein. 86 — 86 25 Na. 912 ea 173 25/173 30 
Bresl. Discontobank. 65 50 65 — 6 ER 200 10200 50 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 Ds 4 gu Anleihe 104 75104 80 
Laurahütte = 25 62 75 — 91 70 111 70 
Donnersmarckhütte 23 — Alert Looſe 111 50111 60 
Oberſchl. Eiſenb⸗ Bed. 20 25 29 50 55177 Ruſſen . . 84 601 84 75 
(H. T. 170 eee Depeſche. — Ubr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. — R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111 50111 — 
Seer. Silberrente.. 25 5 8 90 Rheinische... .. ....- 105 75105 75 
Oeſterr. Golorente... 63 75) 63 90 R 75 75 75 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 10 11 50 Köln⸗Mindener . . 101 40101 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 50 55 60 Galizien 99 50/100 10 
5 . N Oolig. 1 65 31 50 London Lie. SER — 1 20 29 
Oberſchl. Litt. A. 0 501120 50 Paris ... — 2.81 05 
ER reiburger.- 109 7 751.63 10 Reich sband 8 151 25151 80 
15 Aeten. 106 401106 10 [Disconte⸗Commandit 128 50'130 — 


% bekekejchehefhechsfehehere 
Emma Morgenthal, 


Statt besonderer Meldung. 
Gustav Goellmer, 


Heute früh 11 Uhr starb 
rlobte, nach schweren Leidew unser 


Verl 
Breslau. 11279] 4 theurer Gatte, Vater und 
7 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 


Bruder, der Glasfabrikbesitzer 


Rudolf Palm, 


Max Grube, [673] im Alter von 54 Jahren. 
Marie Grube, geb: Leiseh. Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Januar .1879. Glasfabrik Königswalde 
bei Weisstein, [682] 
Verſpätet. [170] den 12. Januar 1879. 
uftav Freund 
Thereſe Freund, geb. Vorgas, 
Neuvermählte. Heut endete ein fanfter Tod 


Rybnik, den 8. Januar 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Morgen 11 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Joſephine, geb. Gum⸗ 
pert, von einem geſunden, kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. [674] 
Breslau, 12. Januar 1879. 
Eugen Henry. 


Die heut ine glückliche Geburt 
eines kräftigen Söhnchens theilen 
hocherfreut ihren lieben Freunden 
und Bekannten ergebenſt mit [699] 

„Herzig und Frau 
Anna, geb. Gumprecht. 
Maſſelwitz, den 12. Januar 1879. 


das theure Leben unſeres viel⸗ 
geliebten Gatten und Vaters, 
des Cantors und Lehrers 


Otto Köhler, 
im Alter von 59 Jahren. [172] 
Im tiefſten Schmerz 5 
i 


dies, um le Theilnahme 
tend, hiermit SR 


tiefbetrübten Siaterbliebenen. 
Gottesberg, 
den 11. Januar 1879. 
ig fehr Donnerstag Nach⸗ 
mittag 


Heute verſchied nach kurzem Todes⸗ 


Durch die Geburt eines muntern 
Knaben wurden hoch erfreut 
Sofeph Bahr int und 00 


ge 
Sohrau, den 11. Januar Me a 
Freitag Nacht verſchied [599] 


Frau Marie Polt, 


Gesch während zehn Jahren in meinem 

äft thäig war. zu? dieſer 

80 hat ſie ſich ſtets durch ſeltenen Fleiß, 

ſtrenge Pflichterfüllung u. wahre Treue 

bervorgethan. Ein ehrenvolles Anden⸗ 
ken bleibt ihr für immer geſichert. 
Breslau, den 11. Januar 1879. 
Caroline Warſchauer. 


Am 10. d. M., 1% Uhr Nachmit⸗ 
tags, verſtarb nach längeren Leiden 
unjer Mitbeamte 182] 

Herr Eugen Jahn. 

Sein biederer und ehrenhafter 
Charakter ſichert ihm ein bleibendes 
Andenken. 

Zawaric be Br} 4 rn 1879. 
700 ni en 1 der Ober⸗ 

en Ei unse n⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗ G eſellſchaft. 


Nach ſchweren Leiden entriß uns 
der Tod unſeren lieben Sohn 
Kurt 
im Alter von 1% Jahren. Ber: 
wandten und Bekannten Kenn dies 
ſchmerzerfüllt > 173 
o Feſt und Frau. 


Bru 
Rosdzin, den 12. Januar 1879. 


Kae unſer College, der f ae 


herr Otto Köhler 


allhier. Durch ſeine Berufstreue, 
Biederkeit und Freundlichkeit im Ver⸗ 
kehr mit ſeinen Collegen hat er ſich 
deren Achtung und Liebe auch über 
das Grab hinaus erworben. Ehre 
ſeinem Andenken! 


Gottesberg, den 11. Januar 1879. 
Das ehrer Collegium. 
Familien⸗Na 95 55 

1 u im fäl. äger⸗ 

Bat. Nr. 7 Hr. v. Oheimb in Bücke⸗ 
burg mit Frl. Marie v. Oheimb in 
Hudenbeck. 


Verbunden: Hr. Referendar von 
Maltzan in Dresden mit Frl. Paula 
v. Anderten in Göttingen. 

Geboren: Eine Tochter: dem 
Hrn. Pfarrer Becker in Teuditz. 

Geſtorben: Regier.⸗Rath a. D. 
Hr. Gemmel in Elbing. 


Dank. 


Dem unbekannten edlen Wohl⸗ 
thäter oder der Wohlthäterin, die dem 
men b a ag Apr ein Ge⸗ 

chenk von 300 überwies, ſagt der 
ee Vorſtand Namens des 
5 2951 555 und tief 5585 


n Dan 
Der Vorſtand des Seftafoyzivereina. 


Ein Philologe, 


beſt empfohlen, der mit Erfolg unter⸗ 
richtet a ſucht 
ertheilen. Gefl. Offert. sub 

im Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


(W. T. B.) Nass rſe.] Creditgctien 397,50, Franz. 427, 50, Lomb. ı Bergifch - Märkische Eu 
Heſtert. Goldrente Norbbeutie a „F till 


Deutſche Bahnen und (Drig.⸗Depeſche der 8 Brett Zt 


117, —. Discontocommandit 128, 50. Laura 63, —. 
63, Kr Ungariſche Goldrente 72, — Ruf. Noten 200 
big, Eredit gut behauptet, F 15 anzoſen gedrückt. 
Nane eblos, wenig verändert, Montanpiere theilweiſe etwas erholt, öſter⸗ 
reichiſche Renten eber baſer, ruſſiſche Fonds andauernd beliebt. Valuta 
wenig 1 Disc. 3% pCt. 
Frankfurt a 13. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Cours gl Credit⸗ Actien 199, 50. Staatsbahn 214, 75. Lombarden —, —. 


1860er ee — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
7 
Wien, 13. Jur. Air T. 175 [Schluß⸗ "Wegen 3 
Cours Dom Cours v 11. 
1860er Looſe .. 11 10 — — 116 50 Nordweſhahn 112 25 112 50 
1864er Looſe ... 141 70 141 70 [Napoleonsd'or.. 9 35 9 33 
Creditactien .... 223 25 224 90 [Marknoten . 57 75 57 57 
Anglo 98 80 | 99 60 Ungar-Goldrente 83 42 | 84 47 
Unionbank 67 75 68 — apierrente . 61 90 62 10 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗ Et 249 50 250 75 ilberrente . 63 15 63 30 
Lomb. Eifenb.. a — 16750 [London 116 80 116 60 
Galizier 228 75 [231 50 I Oeſt. Goldrente. 73 85 74 10 


Paris, 13. Jan. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 85. 
Neueſte Anleihe 1872 113, 47. Italiener 73, 85. Staatsbahn 535, 
1050 den —, —. Türten 11, 20. Goldrente 64%. Ungar. Golorente 

71%.. 1877er Ruſſen 86%. 3% amort. —. att. 

London, 13. Jan (W. T. B.) [Anfangs⸗ Loni Conſols 95%. 
Italiener 73, 03. deren 5, 15. Türken 11, 01. Ruſſen 1873er — 


U 
Silber —, —. Glasgow —, — Wetter: Regen. 
Berlin, 13. Jan. (W. L. 1 N Bericht.] 
Cours vom 1 Cours vom 13. | 112 
Weizen. Feſt. Rüb öl. Matt. 
April⸗ Mai Si en 5 een 56 30| 56 20 
Mai: Juni 5 . 182 50182 — Wal, Mai 57 20 57 50 
22 Rubig. { 
. 123 — 123 — [Spiritus. Still. 
bril⸗Mai e 122 — 122 50 o 52 — 52 20 
Mai⸗ Juni 122 — 122 50 ee 52 30 52 30 
Hafer. ril⸗ Mai 53 50 53 50 
rilę⸗ Mai 115 501117 — 
Mai⸗ Juni 119 — 1119 — 
tettin, 13. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 13. 11. Cours vom 13 11. 
Weizen. Matt. Bau Unveränd. 
April⸗ Mai 179 —1180 — I Jan 55 501 55 50 
Mai⸗Jun i 18 18 15 MW 56 75 56 75 
Roggen. Matt. * 
20beil⸗ Mai re 118 50,119 —] loco 51 — 
Mal⸗Juni l 120 — 120 50 Jann 50 700 50 60 
April⸗ Mai 52 — 52 — 
Petroleum. Mai⸗ Juni 52 80 52 60 
an e 10 25 10 25 
(W. T. B.) Köln, 13. Jan. [(Getreidemarkt.] 5 Weizen 
loco —, —, per März 18, 20, per Mai 18, 25. Roggen loco —, —, per 
re, 11, 75, per Mai 12, 20. Rüböl loco 30, 90, per Mai 30, 40. Hafer 


er —— —, per März 12 60. Wetter: —. 
W. T. B. Paris, 13. Jan. ne eee (Anfangsbericht.) 
Mell ruhig, per Jan. 60, 25, per Februar 60, —, per März⸗April 60, 50, 
55 März⸗Juni 60, 75. — Weizen ruhig, per Januar 27, —, per f d pe 
7, 25, per März: Avril 27, 50, per März⸗ 2 27, 75. Spiritus ruhig, per 
Januar 61, —, per Mai⸗ Auguſt 60, —. — Wetter: Thauwetter. 


ne, 13. Jan., Abends 9 Uhr — Min. 
Ztg 


(Orig. „Deveſche der Bresl. 
[Abendbörſ 1 Silberrente 54, Lembarden 144, —, Italiener 
—, —, Creditactien 199, 


Dankſag gung. 
Anläßlich des Ablebens unſeres 
allverehrten Familien = Ober: 
hauptes, des Kaufmanns 


Lazarus Hahn, 


iſt uns durch Betheiligung bei 


dem Leichenbegängniſſe, ſowie 
in Wort und Schrift eine ſo 
allgemeine und herzliche Theil⸗ 


nahme bekundet worden, daß 
uns derjenige Troſt, welchen 
in ſo herben Unglücksfällen 
Menſchen einander überhaupt 
zu gewähren vermögen, in 
reichſtem Maße zu Theil ge⸗ 
worden iſt. Außer Stande, für 
alle Beileidsbezeugungen im 
Einzelnen zu danken, ſprechen 


25, —.— Staatsbahn 535, —, Rbeiniſche —. — offerirt. 


Für nur 2 
Hallberger's Deutsche 


„Köln : Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 84%, 


1 a, 6 Uhr 52 M. Abends. [Abendbörſe.] 
) Creditactien 199, 25, Staatsbahn 213, 75, 
Lombarden 7 Oeſterreich. Silberrente 544, do. 8 8 63%, Ungar. 
Goldrente 72, 43, 1877er Ruſſen 595 nl feſt 

23 M Abendbörſeg Credit⸗ 


(W. T. B. Wien, 12. Jan., 5 Uhr 2 
Actien 222, 80. Staatsbahn 257, 50. ne 67, 50. Galizier 
228, 50. Anglo⸗Auſtrian 99, —. Napoleons dor 9, 36. Renten 61, 95. Marks 
noten A 77. Goldrente 73, 95. Ungariſche Goldrente 83, 60. — Renten 
eachte 

Paris, 13. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Brest, 310) Söluh, lie 1 weichend. 


Feſt, 


ours vom 13. Cours vom 115 IE 
Zproc. Rente 6 82 75 192 Türken de 1865 . . 11.30] 11 25 
Amortiſirbare 70 82] 79 92 Türken de 1869 70 — 68 — 
Sprec. Anl. v. 1872. 113 47 113 —Türkiſche Loofe . 44 — 43 50 
Sal. öproc. Rente:. 73 92 74 10 Goldrente öfterr.. . 64% | 64% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 527 50 536 25 do. ungar. . 714727 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 148 75 150 — 1877er Ruflen „ 85% 88 


Wir haben den Discont für We ſel auf 4 Procent und 
den Zinsfuß für i auf 5 Procent herabgeſetzt. 
Breslau, den 13. Januar 1879. [183] 


Städtiſche Bank zu Breslau. 
Der 1. land⸗ u. ſorſtwirthſchaftliche Samenmarkt 


findet von 9—2 Uhr am 14. Februar 1879 in Liebich's Local zu Breslau 

ſtatt. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 25. Januar an unſer Bureau, Gr. 

Feldſtr. 11 b, zu Breslau zu richten. — 858 Eintrittsgeld von 0,50 Mark 

wird u jedem Beſucher erhoben wer 171] 
Der Der Verſtand des Breslauer lanbwirthſchaftlichen Vereins. 


SHWefällig e Anfrage! 


Dürfte es nicht geboten . in der auf heute, Be. den IAten 
Januar, Taſchenſtraße 21, im Stadt⸗Park anberaumten Sitzung des Be⸗ 
zirks⸗Vereins des öſtlichen Tbeiles der inneren Stadt 1 693 


die Bürgermeiſterwah ik 
eſprechung 


welche doch gan 5 nach Sachlage le + muß, zu 
gelangen zu laſſen Mehrere Bezirksgenoſſen. 1 


Soeben er Kaiſerblumenlied von Franz Abt, Sopran 4 Alt, 
in Muſik wie Dichtung ausgezeichnet. 016 6 


Zu Neujahr erſchien „Das Buch der Frau“. Eine Sammlung der 
letzten Gedichte des zu früh verſtorbenen Dichters und Novelliſten Freiherrn 

eorg von Dyherrn. Das Buch iſt durch Einſendung von 2 Mark paar 
frei zu beziehen in Wien Landongaſſe Nr. 33, VIII. Bezirk. [1252] 


Ausverkan uf von Läuferſtoffen 


Ha fgabe des Artikels. 
D pPreiſe ſehr billig. 10140 


H. Wienanz, Ning 31. 
„Reine Natur-Moselweine“ 


1651 __ Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 


Mark vierteljährlich 


erhält der Abonnent auf 


[8808] 


-BIBLIOTEEK 


in einem Jahrgange mindeſtens 


acht neue Romane erſter deutſcher Schriftſteller. 

Der eben beginnende ſiebente Jahrgang bringt, 
poetiſchen ns von Wilhelm Jenſen, zunächſt folgende Romane: 
e Heirath des Herrn von Waldenberg 


neben einem intereſſanten Feuilleton und einer 


von 


0 Hopfen. 


wir hierdurch allgemein und Sühne und Segen N . „Gregor Samarow. 

r Auf ſchiefer Ebene . „ Joh. van Dewall. 

Gleiwitz. den 12. Januar I Die Seelen der Hallass. „ Emmy von Dincklage. 
Familie Hahn. Dönninghauſen „ Claire von Glümer. 


Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen an. 


Danksagung. 


Für die vielen und so wohlthuenden Beweise inniger Theil- 
nahme bei der Krankheit sowohl als auch bei der Beerdigung 
unseres unvergesslichen, guten Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders 
und Schwiegersohnes, des Kaufmanns [694] 


Reinhold Schwesner, 


sagen wir hiermit allen theilnehmenden ed Freunden 


und Bekannten den herzlichsten. und aufrichtigsten Dank, 
der liebe Gott Sie alle vor gleicher Trübsal bewahren. 


Breslau, den 13. Januar 1879. 
Für die Hinterbliebenen: 


Jul. Schwesner, als Vater. 


Möge 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Mittwoch, den 15. d., Abends 8 Uhr, im großen Saale des rg 
hauſes: Zur Eröffnung des zweiten Winter⸗Quartals [1280] 


Gemüthliche Verſammlung. 


Prolog, gemeinſchaftliche Lieder, buntes Allerlei! 
Mittwoch, den 22., Vortrag des Herrn Apotheker Müller. 


Damen und Herren.) 
roßen Poſten 


(Für 
Einen 
Tüll⸗ Gardinen, 


vorherrſchend ganz ſchwere Sachen mit breit ae Borduren, 
empfehle ich zu lächerlich billi 5 55 Preiſen. 
Erlaube mir dabei, auf die in meinem Schaufenſter mit Preis aus⸗ 
hängenden Muſter aufmerkſam zu machen. [876] 


omann, 
I Ohlauerſtraße Nr. 2. a; 
Die Schlittenbahn 
vom Bahnhofe Hirſchberg bis Petersbaude 


e ge zu iſt jetzt vorzüglich, die Hörnerſchlittenfahrt eingerichtet und als ſehr intereſſant 
E. 9 zu empfehlen, ſichere Pferde und Sch 


littenführer won zur Beſorgung 
übernommen in Tietze's Hotel in Hermsdorf u. K. 


* 


Ich wohne: [1265] Ei a er e 

e in den ularbeiten zu 

Reuſcheſtr. 14, 1. Et. Sa gegen mäßiges Honorar. 

en früh 25 Uhr Off. M. O. 55 Briefk. der Bresl. 31g. 

Nachmittags bon „„ 

Dr. Rosenbae Docent a. d. Abends wird bei mässigem Honorar 
lein zweiter Thellnehmer gesucht. 

Offerten unter W. 60 Briefk. der 
Bresl. Ztg. 703] 


ine anjtänbige Beamten-Wittwe, 
im Wäſche⸗ und Garderobe⸗ 
Ausbeſſern geübt, empfiehlt ſich den 
ohenHerrſchaften ins Haus durch Frau 
EAN Ring, X Baude an der Krone. 


„Univerſität. 


Der [1257] 
Inventur-Ausverkauf 


billiger 
Artikel beginnt heute. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Zur 4. le 
Preuß. Lotterie 


Antheil⸗Looſ e 11079 


BRESLAU, 


— A. Strasse, (Stadt Be 
Ai der; 5 


Für Sauffranfe 


„ Aa ha Maas) Has Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 
m. = 8 9 % M Dr. Ed. Juliusburger, 
Schlesinger's #| 1253 Nikolaiſtr. 44/43. 

Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. Via Suez und Marseille 


Jan um) 


erhielt Septbr.⸗Manila⸗Cigarren 

in Original⸗Kiſten & 250, Apotheker 
Oscar Reymann's Drog.⸗ en, 
am Neumarkt 19. 1971] 


Savialicn Fe ge 


offerirt E. Peisker, Gartenſtr. Sr. 


Preuß. Original⸗Looſe 


Hofbäckermeiſter Sr. Maj. d. Königs, 
Klaſſe, das Vierkel⸗Original⸗Loos 


Büttnerſtraße 3 
2 anſtänd. junge Leute, mol, finden fin den 

vollſt. Penſion bei C. Habmer, 375 Mk., verkauft und verſendet W. 
Freiburgerſtraße 5, 3 Etage. [584] Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 


Vorzů igliche Pfaunluchen 


von 0 5 
pfiehlt 


Siegfried landen 


'Stadt-Tkeater. Springer's Concert - Saal.| . 


Dinstag, den 14. Jan. Neu einſtudirt: 
„Lucia von Lammermoor.“ Große 
Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 
Donizetti. . 

Mittwoch, den 16, Jan. Neu einſtudirt: 
„Nomen und Julia.“ Tragödie in 
5 Acten von W. Shakeſpeare, über: 
ſetzt von Schlegel und Tieck. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 13, Jan.: 1262] 


Vorletztes 


Gaſtſpiel der amerifanifhen Neger: 
Geſellſchaft „Onkel Tom's Hütte.“ 
Mittwoch, den 15. Jan. Unwider⸗ 
ruflich letztes Gaſtſpiel und Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung der amerik. Neger⸗ 
Geſellſchaft „Onkel Tom's Hütte.“ 


Theater im Concerthaus. 

Dinstag, den 14. Jan. „Theater⸗ 
Vorſtellung und großes Bockfeſt.“ 
„Ein Engel.“ Neueſtes Luſtſpiel in 
4 Aufzügen. Nach dem Theater Auf⸗ 
treten der elegant coſtüm. Bockkapelle. 


Victoria-Theater. 3 


3. Gaſtſpiel des nur auf einige 
Tage gewonnenen weltberühmten 
Künſtler Herrn Oscar Vetter in ſei⸗ 
nen ſtaunenerregenden Productionen 
auf dem fliegenden Engelreck. Zum 6. 
Male: „Das rothe Haus“, oder: „Die 
Räuberherberge im Walde.“ Komiſche 
Pantomime mit Ballet, ausgeführt 
von der Geſellſchaft Angelo. Gaſt⸗ 
viel des Charakter⸗Komikers Herrn 

öhmer, der vorzüglichen Equilibri⸗ 
ir Geſchw. Fauti ic. ꝛc. 

nfang 7% Ubr. Ende 10% Ubr. 


Orehesterverein. 
Dinstag, d. 14. Januar, Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


VI. Kammermusik-Abend. 
1) Clavier-Sonate (B-dur). Schubert. 
2) Violoncell-Sonate. Coreelli. 
3) Quartett (A-dur). Schumann. 
Pianoforte: Herr B. Scholz. 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 
Hofmusikalien-Handlung von Julius 
Hainauer. [1191] 


= Orchestrion. 


aäglich: Abend⸗Concert. 
Paul Scholtz’s if 


Gaſtſpiel der bis jetzt unübertroffenen 
Luft⸗Gymnaſtiker [1260] 


Victor u. Miblo 


(Senſations⸗Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Negts. 


Anf. 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorletztes Gaſtſpiel 
des herühmten Verwandlungs⸗ 
künſtlers Mr. Leop. Carle 
u. der engl. Sängerin Miß Lilly, 
ſowie Auftreten [1261] 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, 
des beliebten Damen⸗Komikers 
Herrn Albert Ohaus, 
der Opern⸗Sängerin 
Frau Bertha Ravens, 
des Baritoniſten Herrn Fichtner 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 
Heute: [1272] 


Großes Concert 
bei freiem Eutree. 


Anfang 7 Uhr. 


Eisbahn ⸗Corſo 


heute ae Abends von 8 
bis 11 Uhr, 
auf dem Theile des Stadtgrabens 
v. d. Taſchen⸗ bis Schweidnitzerſtr., 
ausgeführt vom 
Turnverein „Vorwärts“ 


bei Beleuchtung, Feuerwerk 
und Militär-Concert. 
Die halbe Bahn iſt der Benutzung 


des Publikums überlaſſen. 
Entree 25 Pf. 


[1258] Rochow. 
Der zweite 
große Eis⸗Corſo 


findet bei günftiger Witterung heute 
. den 14. Januar, Abends von 
7 bis 10 Uhr, nebſt Concert und 
bengaliſcher Beleuchtung auf der 
Eisbahn an dem Königsplatze ſtatt. 
Donnerstag, den 16. Jan., Abends 
von 7 bis 10 Uhr: Eiscorſo. 
[692] R. Weigelt. 


in eiſerner Geldſchrank wird 
billig zu kaufen geſucht. Offerten 
unter F. 43 an die Expedition der 


Kaſſenpreis 


Heute Diastag, den 14. Januar, 


zum Beſten des Vereins zur Speiſung und 


Bekleidung der Armen hierſelbſt: 


Monstre- Concert 
der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft 


dumme” 


unter gütiger Mitwirkung der Damen Fräul. Clara Hintze, Frau 
Emma D' Albor, der rühmlichſt bekannten Violin⸗Virtuoſin Fräul. 
Leni Koſubek, ſowie der Herrn Niedermeyer, Thiel, v. Roſchütz 


und Köhler 
e 0 „ULK“ 
und des humoriſtiſchen Männergeſang Vereins „ . 


Die Clavierbegleitung hat Herr Muſiklehrer Schreit ommer 
Der. Eoneertflügel iſt aus dem Pianofortemagazin des Herrn Großpietſch. 
Beginn des Concerts 5 Uhr. 2 
ts à 50 Pf. find in den bekannten Commanditen 


Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 
5 Pf. Ville 


chreiter übernommen. 
[1028 


zu haben. 
Für die Mitglieder ſämmtlicher Reſſourcen 7 
ſind Billets à 30 Pf. bei Herrn Kaufmann Langer, Ring 60, Eingang 
Oderſtraße, zu haben. 
Alles Nähere die Anſchlagszettel. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5075 die Firma 481 

8. Schoenlank, 
hier und als deren Inhaher der Kauf⸗ 
mann Salomon Schönlank hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5076 die Firma 49] 
Adolf Landsberger 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adolf Landsberger hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 7. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
eee ee Ne 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 291 die durch den 
Tod des Kaufmanns Guſtav Butter 
erfolgte Auflöſung der offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft 
W. Kunsemüller & Sohn 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 5077 
die Firma A 50 
. Kunsemüller & Sohn 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Wilhelm Kunſemüller zu 
Breslau eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1796 das Erlöſchen der Firma 
Adolph Moll 5510 
51 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Louiſenſtraße Nr. 3 


belegene und im Grundbuche des vor⸗ 


maligen Dorfes Gabitz II auf Blatt 


Nr. 115 verzeichnete Grundſtück ſoll 


im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation x 

am 5. Februar 1879, 

Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
ebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
u Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
50 Ouadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe nur bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 6150 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
jtüd betreffende 1 können 
in unſerm Bureau IIIB während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, de Wirkſamkeit ges 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 957 
am 7. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 27. November 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gomille. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Paul Schliemann 


in Glatz hat für ſeine Handelsnieder⸗ 
laſſung in Glatz unter der Firma: 


„F. A. Schliemann & Sohn“, 


welche Letztere unter Nummer 422 des 
n ee iſt, dem 


uchhalter Max Thomas in Glatz 


Procura e und es iſt ſolche 
zufolge Verfügung von heut unter 
Nummer 35 des Procuren⸗Reg 
cgi worden. il 


ſters 
75 
latz, den 9. Januar 1879. 


Breslauer Zeitung. as] Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Coneurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 179 


Heinrich Ludnofski 

zu Kattowitz iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 

auf den 21. Januar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Hauptgeſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Commiſſar des Concurſes anberaumt 
worden. £ 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. a 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in unſe⸗ 
rem Bureau C II zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., 
den 8. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 180 


Simon Czwiklitzer 
zu Kattowitz iſt durch Accord beendet. 
Beuthen OS. den 28. Decbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [181] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 440 das Erlöſchen der Firma 
Isidor Staub 
zu Gleiwitz heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 7. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 433 die Firma 176 
„August Hartwig“ 
zu Zobten und als deren Inhaber 
der Kaufmann Auguſt Hartwig zu 
Zobten heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 8. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 434 die Firma 77] 
„C. Bien‘ 
zu Bobten und als deren Inhaber 
der Böttchermeiſter und Kaufmann 
Carl Bien zu Zobten heut einge⸗ 

tragen worden. f 
chweidnitz, den 8. Januar 1879. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 435 die Firma [178] 
Adolph Neugebauer 
zu Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolph Neu⸗ 
gebauer daſelbſt heut eingetragen 

worden. 
Schweidnitz, den 9. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Holzverkauf. 


a Oberförſterei 
i rudſchütz. 
} e 1879. 
Dinstag, den 21. Januar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Noezek ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz (5 Kilom. von ke) 
aus den Schlägen der Schutzbezirke 
Malino Jag. 82a 88b, Duſchau 
Jag. 125, 162a, 155b, Rakel Jag. 
21b und Gräfenort Jag. ig und 


Tot. Nie 16b? 4 [ 
209 Kiefern mit 209,82 Feſtm., 
336 Fichten ⸗ 329,76 = 

3 Weißbuchen⸗ 1,24 

47 Birken * 7,86 und 


5 Erlen s 5,28 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


Grudſchütz, den 14. Januar 1879.] melden. 


Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Aufgebot. 
Subhaſtation der Grund⸗ 
ſtücke Blatt 252 Katſcher und Blatt 12 
Neukatſcher ſind folgende Poſten zur 
Hebung gelangt, und da ſich Niemand 
mit Anſprüchen auf dieſelben gemeldet, 
zu beſonderen Special⸗Special⸗Maſſen 
genommen werden: 


1) ꝛc. 

2) die auf Blatt 12 Neukatſcher Ab⸗ 
theilung III Nr. 1 urſprünglich für 
das Kirchen⸗Aerar der katholichen 
Kirche zu Thröm aus der Urkunde 
vom 5. Februar 1795 eingetragen 
geweſene; am 17. Juli 1816 auf den 
Privatlehrer Florian Schmiel 
umſchriebene Darlehnsforderung 
von 100 Reichsthalern. 9 5 14 5 
iſt in Höhe von 300 Mark 12 
Pfennigen zur Hebung gelangt. 
Florian Schmiel iſt im Jahre 
1831 verſtorben und hat folgende 
Erben hinterlaſſen: 

a. die Frau Magdalena An⸗ 
derſch, geb. Schmiel; 
b. die Erben ſeines verſtorbenen 

Bruders Florian: 

aa. die Thereſia Proske, 
geb. Schmiel; 

bb. die 4 Geſchwiſter Jo⸗ 
hann, Thereſia, Florian 
und Franz Schmiel; 

die Erben 1115 verſtorbenen 

Bruders Anton: 

aa, Catharina Schar⸗ 
batke, geb. Schmiel; 

bb. die Kinder der Eleo⸗ 
nore Scharbatke, geborene 

Schmiel, Namens Joſeph, 

Anton und Franz Schar⸗ 


batke 
Thereſia Ko⸗ 


2 


ce. die 
nieezny, geb. Schmiel; 
dd. Friedrich Schmiel. 

Von dieſen Erben ſind nur die 
Brüder Franz und Florian Schmiel 
und die Catharina Scharbatke am 
Leben; die Erbeserben nach den übri⸗ 
Nr find unbekannt, der Hypotheken⸗ 
brief über die in Rede ſtehende Poſt 
iſt verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an die ge⸗ 
nannten Special⸗Maſſen Auſprüche 
machen wollen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben bei dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtationsrichter ſpä⸗ 
teſtens im Termine 

den 19. April 1879, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 
zur Vermeidung der Präcluſion an⸗ 
zumelden. AR 

II. Gleichzeitig werden alle Diejeni- 
en welche an die nachbezeichneten 
Poſten und Hyppothekenbriefe als 
Eigenthümer,Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu 
machen haben, hiermit aufgefordert, 
dieſelben bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt bis hätstene im Termine 

den 19. April 1879, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 
zur Vermeidung der Präcluſion an⸗ 
zumelden: 


1) ꝛc. 
2) folgender verloren geganger Hy: 
pothekenbriefe: 

a. über das ef Blatt 130 
Katſcher Poſſeſſion Abthei⸗ 
lung III, Nr. 3 zu Folge 
Verfügung dom 10. Februar 
1852 eingetragene Darlehn 
von 41 Thalern 19 Silber⸗ 
graſchen 3 Pfeunigen, welches 
die frühere Miteigenthümerin 
des verpfändeten Grund⸗ 
ſtücks Johanna, verwittwete 
Schloſſer Wemmer, geb. 
Werner von dem Apotheker 
Carl Eicke zu Katſcher in 
der Urkunde vom 3. Februar 
1852 erhalten zu haben be: 
kannt hat; 


x. 
. über die auf Blatt 308 
Katſcher, Abtheilung III. 
Nr. la. und b eingetragenen 
200 Thaler und 100 Thaler, 
welche urſprünglich in Höhe 
von Thalern und 200 
Thalern auf dem Grundſtück 
100 Katſcher als Darlehns⸗ 
forderungen des Kaufmanns 
Adolph Breit zu Katſcher 
an die Franz und muss 
lena Dittel'ſchen 1 5 eute 
ebenda aus den Urkunden 
vom 20. Januar 1852 und 
7. Juli 1854 am 20. Januar 
1854 und 26. meld 


© 


1862 intabulirt gewejen und 

welche am 26. November 1866 

dem Dr. med. Puſch zu 

Grünberg in Höhe des Ref 
betrages von 200 und 1 

Thlr. abgetreten worden ſein. 

Die unter a. und o. auf en 

e 


r 


Königliche Oberförſterei Schelitz. 
Fe Wege der Submiſſion 6. 


ſollen folgende Bau⸗ uns ölzer 


an den Beſtbietenden verkauft werden: 


Nu 
uf ezirk Klein-Strehlig. 

Jagen 6a. 3 Kiefern J. Kl. mit 6,58 Feſtm., 
11 5 II. 18/08 is 
. 72 % UI. „ 86,99 
A eee 
Jagen 24. ee 43 
18 II. 31,09 = 
53 zum si TEE 
105 2 IV sis Te = 
1: Fichte IJ. h „ 
4 5 F ee 
9 ns * 
39 Les 5 2 975 1 

ll. utzbezirk Kopaline. 

Jagen 40. 1 Kiefer II. Kl. mit 1,72 Feſtm., 
10 > Hr 00 01108. € 

216 5 IV.“ 1 14361 


Jagen 55. 


7 
3 Kiefern I. Al., 16 Kiefern I. 65 Kiefern III. Al, 54 Kiefern 


IV. Kl., 3 Fichten II. Kl., 13 Fichten III. Kl., 19 Fichten IV. Kl. 


l. Schutzbezirk Jägerhaus l. 


Jagen 82. 16 Kiefern J. Kl. mit 36,76 Feſtm. 
53 . „ on j 
111 8 Hl. 0, 2..286 54 0% 
20 ERBE RER WERE DS FOR Bit Ko ÄR Sy Ace 
Jagen 126. 32 =: I. 77,65 darunter 1 Sägeblock mit 
2,11 Feſtmeker, 
49 II.. = 81,32 darunter 3 Sägeblöcke mit 
4 5,03 Feſtmeter, 
74 III. 91,56 wurf FR ae 
27 Feſtmeter, 
129 IV. = 97,63 =. darunter 45 Sägeblödemit 


IV. Schutzbezirk 


34,06 Feſtmeter. 


5 II, 
Jagen 203. 2 Kiefern II. Kl. mit 3,04 Feſtm., 
39 2 III - 45,94 ⸗ 
286 5 175 200 Pe hof 
Ä utzbezirk Nehhof. 
agen 171. 64 Kiefern I. Kl. mit 768,08 tm. 
Jag FE 10169 See : 
89% 7519 RETRO T 5 
148 2 IV. I09,81 2 
37 Fichten IJ. 94,02 
58 . . „„ 8 
98 III. 12065 2 
197: nn I. and 
VI. Schutzbezirk Ningwitz. 
Jagen 247. 25 Kiefern I. Kl. Koss Sn 
42 % s 
e ee n 
2 IV. 500 = 87,79 = 
VII. Schutzbezirk Pſychod. 
Jagen 223. 52 Kiefern I. Kl. mit 125,00 Feſtm., darunter 1 Sägeblock mit 
bi b 2,04 Feſtmeter, 
79 U. = = 13423 darunter? Sägeblöde mit 
11,33 Feſtmeter, 
17 e e wache e e 
„68 Feſtmeter, 
16 = I. 139,05 darunter 36 Sägeblöcke mit 


26,28 Feſtmeter. 


Die genaue rechnungsmäßige Feſtſtellung von Stückzahl und Maſſe, 


ſowie die Ausſonderung von Säge 
171 und 247 bleibt vorbehalten. 


Schläge oder einzelne Nutzholzklaſſen werden bis zum 


blöcken aus den Schlägen Jagen 55, 
fen he Herten d „gene 


erbeten. Die Gebote find pro Feſtmeter der Nutzholzklaſſe oe 


Die Transportkoſten bis zur Oder betragen circa 3 bis 


Feſtmeter. x 
Die mit der Aufſchrift 
einzuſendenden Offerten werden am 


„Holzſubmiſſion“ 
m 2. b. M 


50 Maxk pro 
18 


6 
zu verſehenden, verſtegelt 
„Vormittags 10 Uhr, in 


meinem Geſchäftszimmer in Gegenwart der etwa erſchienenen Offerenten ge⸗ 
öffnet werden. Auf annehmbare Gebote wird der Zuſchlag fofort eriheilt 


— 


Schelitz, den 12. Januar, 1879, u; 
Der Köni liche Oberförſter. 


Zangemeiſter. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 476 die Firma [126 
I. Hofmann 
zu Friedland und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Hofmann 
zu Friedland am 6. Januar 1879 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 6. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 477 die Firma [1268] 
Heinrich Andersch 
u Wüſtewaltersdorf und als deren 
di aber der Mühlen: und Bäckerei⸗ 
eſitzer Heinrich Anderſch zu Wüſte⸗ 
waltersdorf am 6. Januar 1879 ein⸗ 
getragen worden. 
Waldenburg, den 6. Januar. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt eub 
laufende Nr. 478 die Firma [1269] 
Julius Leipziger 
u Waldenburg und als deren In⸗ 
bes der Kaufmann Julius Leip⸗ 
109 zu Waldenburg am 6. Januar 

9 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 6. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Rectorſtelle. 


An der hieſigen höheren Bürger⸗ 


Poſten ſollen im Grundbu öſcht] ſchule iſt die Neetorſtelle 9 5 Oſtern 
werden. as) d. N zu beſetzen. Gehalt 4500 Mark, 
Katſcher, den 5. Januar 1879. 180 Mark Entſchädigung für Woh⸗ 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ nung und Heizung. Qualificirte Be⸗ 
Commiſſion werber wollen ſich unter Einſendung 
Büchs 7 der Zeugniſſe und einer vita, woraus 
— * ihre bisherige Beſchäftigung hervor⸗ 
8 Da 0 5 ts. lch für 
- acultas in Religion (evangeli r 
Bekanntmachung. 7 18 Klaſſen Feng er⸗ 

; in 
Der Posten eines Nachtwacht, Pr.⸗Friedland, den 11. Yan. 199 


meiſters und Hilfs⸗Executors iſt 
zu beſetzen. [184 

Mit demſelben ift verbunden ein 
jährliches Gehalt von 660 Mk., eine 
Ene gde und Brennmaterialien⸗ 
Entſchädigung von 180 Mk. und die 
jährliche Gewährung eines Dienſtan⸗ 
uges. — Cipilverſorgungsberechtigte, 
örperlich rüſtige Bewerber werden 
aufgefordert, ſich baldigſt unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bei uns zu 


Bunzlau, den 6. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Der Magiſtrat. 


Für Damenſchneider. 


In einer Provinzialſtadt Hannovers 
(22,000 Einwohner) findet ein tüͤch⸗ 
tiger Arbeiter auf Damenmäntel ꝛc. 
lohnende Beſchäftigung, genügende 
Arbeit liefert ein am Plabe befind⸗ 
liches Geſchäft und wird eine baldige 
Niederlaſſung hier gewünſcht. Nähere 
Auskunft wird ertheilt auf Offerten 
sub J. K. 2196 durch Rudolf Moſſe, 
Berlin SW, [1271 


Nutz⸗ u. Brennholz. Verkauf. 
aus der Königl. Oberförſterei Kuhbrück. 

Montag, den 20. Januar er. 
von Vormittags 9 Uhr ab werden 
im Kasper'ſchen Gaſthauſe zu Ober⸗ 


Frauenwaldau (Bahnſtation) zum 
ae Verkauf gegen Baar⸗ 
zahlung geſt 276 


1 Won fischen Einſchlage!! 
om friſchen Einſchlage: 

a. aus Bel. Klein⸗Graben, = 175 
Stück kieſern u. 4 Stück fichten 
Nutzholz u. 150 Am. kiefern Stock⸗ 
holz u. Abraum⸗Reiſig, 

b. aus Bel. Kuhbrück, ca. 500 
Stück kiefern Nutzholz und 50 
Rm. kiefern 09 

c. aus Bel. Groß⸗Lahſe, ca. 280 
liefern Nutzholz, darunter 2 Stück 
von 8,2 M. u. 6,8 M. Länge mit 
69 Cm. Mitte, 11 Stück fichten 
Nutzholz, 20 Stück fichten Leiter⸗ 
bäume, 19 Rm. fihten Nußzholz, 
170 Rm. fichten Scheit, 26 Rm. 
chten Knüppel u. ca. 300 Rm. 

adelholz, Stock u. Reiſig. 

d. aus Bel. Burdey, ca. 5 Stück 
eichen u. 220 Stück kiefern Nutz⸗ 
bot 110 Rm. eichen, buchen, 
birken u. erlen Scheit, ca. 160 
Rm. buchen, eichen und kiefern 

Stodho und liefern Durch⸗ 

forſtungsreiſig. 

) Vom alten Einſchlage kiefern 
Scheit und Knüppel nach Bedarf aus 
ſämmtlichen Beläufen exl. Klein⸗ 
Graben zu ermäßigten Preiſen. 

Kuhbrück, den 6. Jan. 1879. 

Die Königl. Forſtverwaltung. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlun 
ſollen verſteigert werden: A 
am 20. Januar c., Vorm. 11 Uhr, 
in Rr. 48 am behmdamm: eine 
Partie Farben und Lack, eine 
Brückenwaage, 1 Handwagen; 
am 21 Januar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebaude: 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubel, 
7 Oeldruckbilder, 1 Nähmaſchine, 
1 Handſchuh⸗Nähmaſchine, 18 
iſchlampen, mehrere Hundert 
Kornfläſchchen und 9 109 6. 
1 Bund ee 00 Fl. 
Num und 95 Flaſchen Kümmel; 
23. Januar c., Vorm, 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude: Kleider, verſch. Mobiliar, 
1 kupf. Selterballon, 1 Ziehhund 
und 1 anderer Hund (Leonberger). 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


am 


EEE 


der | 
»-peussischen consolidirten Aproec. Staats-Anleihe, 
ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit Coupons über die alljährlich am 2. Januar und 1. Juli fälligen Zinsen, 


[165] 


I. Die Subscription findet gleichzeitig bei den Uebernehmern des auszugebenden Anleihebetrages, 


der General- Direction der Seehandiungs- Societät Robert Warschauer & Co. 

„ Bank für Handel und Industrie der Deutschen Bank 

„ Berliner Handels-Geselischaft H. C. Plaut 
S. Bleichröder M. A. von Rothschild & Söhne 

der Direction der Disconto- Gesellschaft der Filiale der Bank für Handel und Industrie 
F. Mart. Magnus Sal. Oppenheim jun. & Co. in Cöln, 
Mendelssohn & Co. der Norddeutschen Bank | in Hamb 

Gebrüder Schickler L. Behrens & Söhne 5 urg 


am Mittwoch, den 15. Januar d. J., 


von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags, und 


am Donnerstag, den 16. Januar d. J., 


von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags statt und wird alsdann geschlossen. 

II. Der Subscriptionspreis ist auf 94,90 Procent festgesetzt. Ausser dem Preise hat der Zeichner die Stückzinsen für den laufenden Zinscoupons bis zum Tage der 
Abnahme der Schuldverschreibungen zu vergüten. 

III. Bei der Zeichnung muss eine Caution von 10 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach dem Tages- 
course zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subseriptionsstelle als zulässig erachten wird. 

Ueber die Zutheilung des Zeichnungsbetrages wird sobald wie möglich nach Schluss der Subscription eine besondere Bekanntmachung erfolgen. Im Falle der 
Ueberzeichnung bleibt die Reduction nach Ermessen des Consortiums der Uebernehmer vorbehalten. Anmeldungen auf bestimmte Appoints können nur insoweit berücksichtigt: 
werden, als dies nach Beurtheilung des Consortiums mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist, Den Zeichnern steht im Fall der Reduction die freie Verfügung 
über den überschiessenden Theil der geleisteten Caution zu. 


| in Berlin, 


in Berlin, in Franfurt a. M., 


V. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Schuldverschreibungen vom 24. Januar d. J. ab gegen Zahlung des Preises (I) abnehmen. Sie sind jedoch verpflichtet, 


Zeichnung angenommen hat. 


% der Stücke am 24. Januar d. J 
7 
% „ * 55 
abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet, 
keine successive Abnahme gestattet, und sind solche spätestens am 24, Januar d. J. ungetheilt zu reguliren. 


” 55 


spätestens bis 


„ 


beziehungsweise zurückgegeben. 


9 


24. Februar d. J., 
2. April d. J. 


Für zugetheilte Zeichnungsbeträge unter 10,000 Mark ist 
Die Abnahme muss an derselben Stelle erfolgen, welche die 


VI. Jeder Zeichner erhält über seine Zeichnung und die geleistete Caution eine Bescheinigung, auf welcher die gegenwärtige Bekanntmachung wörtlich abgedruckt ist, 
Diese Bescheinigung ist bei jedesmaliger Abnahme Behufs Abschreibung der abgenommenen Beträge vorzuzeigen und muss zurückgegeben werden, sobald die 


vollständige Abnahme der Stücke erfolgt. 
Berlin, den 10. Januar 1879. 


General-Direction der Seehandlungs-S8ocietät. 


Da ich aus dem Möbel⸗Geſchäft im Simmenauer Garten längſt ausgeſchieden bin, bitte ich, um e 
di 


Würgermeiſter⸗Poſten. 

In unſerer 220 durch anderweitige Berufung des . 5 Bürger: 
meiſters deſſen Stelle vacant. Mit derſelben iſt ein feſtes Gehalt von 
3300 Mk. verbunden und wird außerdem eine Entſchädigung von 375 Mk. 
für Führung des Standesamtes gewährt. Qualificirte Bewerber wollen ſich 
bis KL 1. Februar c. an den unterzeichneten ge 
wenden. 


Guhrau, 2. Januar 1879. 


ehlt fein renovirtes und 


Bimanın, Apotheker. 


emp 
Rei 


Nr. 87, Ohlauerstr. Nr. 87, und Nr. 17, Ring Nr, 17, 
goldene Krone. Ecke Blücherplatz. 
Eine in Oberſchleſien, 1% Meile von der Bahn, an einer bose 


gelegene, gut eingerichtete 


Bairiſch⸗Vier⸗ Brauerei 


mit vorzüglichen Gähr⸗ und Lagerkellern, neuer Etagen⸗Darre und Malz⸗ 
Tenne, ſowie completem Inventarium, iſt ſofort 


zu verpachten 
und mit Kundſchaft zu übernehmen. 
Anfragen an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, J., sub 6. 2863 zu richten. 


die volle Wirksamkeit der Coca- 
Pflanze entfaltend (Belehrung über 
Ben ihre Anwendung gegen Brust- und 

e Lungenleiden (Pillen Nr. I) Unterleibs- 
y - krankheiten (Pillen Nr. ID u. Nerven- 
leiden aller Art (Pillen Nr. III) 7 05 
* N ur gratis) stets vorräthig: Mainz: Moh- 
1 . 3RMK, neee, und 5 Depots: 
Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21 und Alte Scheitnigerstr. 6. 


— 


Kaiſer Auszugmehl) 


Dr. Manklewiez, Kgl. Hof-Apoth. 


101 


2 


— zur Pfannkuchenbäckerei wegen feiner enormen Ergiebigkeit und Trocken⸗ 
heit vorzugsweiſe geeignet — empfiehlt in anerkannt Sch Waare 


Die Dampfmühle zu Ober⸗Gräditz bei Schweidnitz. 


) Zu haben bei allen renommirten Kaufleuten in Breslau und der Provinz. 


Cigarren. 


Von unſeren auf verſchiedenen Ausſtellungen preisgekrönten Fabrikaten 
empfehlen wir beſonders £ { 
ba Trabucco medio, Mark 40 per Mille, 
Rheingold demi regalia . „ 50 „ „ 
5 La 6olosina demi regalla, „ 60 „ „ 
La Josefine demi regalia,, „ 75 „ „ 
in ausgezeichneter Waare. Probezehntel unter Nachnahme. 


) [72] 
Paulus Hammerschmidt sel. Erben, 
Nr. 175 in Mülheim a. Nh. u. Eitorf a. d. Sieg. 


Warnung! 


Breslau, den 9. Januar 1879. 


Direetorium. 


Ein junger Mann, 24 Jahre alt, 
römiſch⸗katholiſch, von Profeſſion 


Tiſchler, ſucht auf dieſem nicht mehr 


ungewöhnlichen Wege eine Lebens⸗ 
ge ährtin. Damen von angenehmen 
Aeußern, auch mit Vermögen, welche 
geſonnen ſind in den Stand der Ehe 
zu treten, können ſich unter der Adreſſe 
No. 1456 poſtlagernd Coſ 
melden. [Bi 


Compagn on⸗Geſuch. 

Für ein Fabrikgeſchäft (Conſum⸗ 
artikel und nicht der Mode unter⸗ 
worfen) mit gut eingeführter Kund⸗ 
ſchaft, einzig in der Provinz, wird 
ein Theilnehmer mit einem Capital 
von 6000 Mark geſucht. Nutzen nach⸗ 
weislich 20—25 pCt. Am liebſten 
ein junger Mann, der die kaufmän⸗ 
niſche Leitung und die Reiſetouren 
beſorgt. Gefällige Offerten werden 
sub E. C. 61 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegengenommen. [175] 


Schulſtellen tauſch. 


Ein Landlehrer an einer 
einklaſſigen Schule, mit wenig 
Schülern, ohne Kirche, in 
romantiſcher Gegend, mit ge⸗ 
ſunder, freundlicher Wohnung 
und einem jährlichen Stellen⸗ 
Einkommen über 810 Mark, 
wünſcht dieſelbe Stellung mit 
einer eben ſolchen Schulſtelle 
an einer Kirche, am liebſten 
Filiale oder mit einer mehr⸗ 
klaſſigen Schulſtelle in keinem 
Kirchdorfe, im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau zu vertauſchen. 
Gefällige Offerten werden 
franco erbeten unter der Adreſſe 
A. B. Ill. Zobten am Berge 
poſtlagernd. [163] 


el 
76) 


Sichere Hilfe gegen Magenkrampf, 
Verdauungsschwäche ete., die sich 
d, üble Laune, Vollsein nach Speisen 
und Getränken, saures Aufstossen, 
Blähungen, Druck in d. Herzgrube, 
Schläfrigkeit ete. kennzeichnen, ge- 
währt Dr. Doecks seit Jahren be- 
rühmtes Pflanzenmittel. Flaschen à 9 
und 15 Mk. Näheres d. Apotheker 
Doecks in Harpstett bei Bremen. 


zu entgehen, auf meine neue Firma 


unter jeder Garantie zu verkaufen im Stande iſt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bis auf Weiteres werden Magneſittransporte zwiſchen Frankenſtein und 
Stettin B. F. zum Tarifſatze von M. 1,16 pro 105 i 


Nr. 30, Neue Taſchnſtraße 30 


Gleichzeitig mache darauf aufmerkſam, daß keine Concurrenz fo 


Polen. X 


Klgr. exped irt. Ein deutſcher Ingenieur in Polen 

11249] I ſucht Commiſſionen oder Vertretungen 

in techniſchen Artikeln, beſonders in 

Riemen, gebr. Maſchinen, Graphit, 

Armaturen ꝛc. 179 

Offerten sub B. B. poſtlagernd 
Creuzburg OS. 


Ein tüchtiger erfahrener Kaufmann, 
mit hieſigen Platzverhältniſſen 
genau bekannt, wünſcht die Vertre⸗ 
tung einiger ſoliden Häuſer, gleichviel 
welcher Branche, zu übernehmen. Auf 
Wunſch gute Referenzen. Offerten 
T. II. 3 poſtlagernd Hauptpoſt. 


n Dels 3 


iſt ein ſolld gebautes Eckhaus mit 
Geſchäftslocal und Lagerräumen, in 
beſter Lage, am Ringe, unter günſt. 
J Bed. bei geringer Anzahlung bald 
15 verkaufen. Gefl. Anfragen unter 
I. F. 30 an die Exped. der Bresl. Zig. 


jedes Loos ein Treffer! 


Jur letzten Ziehung 


* N * 


183 


Staats-Loose! 


welche unbedingt alle 


am 1. März 1879 
mit Treffer gezogen werden Bi 

müſſen, verkaufen wir: * 
Ein ganzes Original- 


Fünftel-LoosRm. 330 W ® Anthır ae 
1 Halbes „ 200 Anthelminticum. 
1 Viertel „ 105 Das sicherste und ange- 
1 — . — nehmste Mittel zur radicalen 
I Zwanzigstel , u Entfernun 

Ilaupttr. 315,000 fl. des Bandwurms. 


630, 000 RN. \ 

Nieten exiſtiren bei dieſen F 
Looſen nicht, jedes Loos muß 
einen Treffer machen, und ge⸗ 
laugen auch die kleinſten Treffer 
ohne jeden Abzug zur Aus⸗ 
zahlung. 541 

Unſer Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf den MR 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, 
befindet ſich dadurch in der 
günſtigen Lage 7 
auch für Bankier's billigſt be⸗ 
rechnen zu können. 


NYITRAI & Co., 


1 Bankhaus - 
Wien, und Sudapef, 
Kärntnerſtraße, Wajtznergaſſe. Mi 


BB 


Cur vollkommen schmerz- und 
gefahrlos, garantirter Erfolg } 
nach 2—3 Stunden. Preis 6Mk. ® 
Berlin O., Raupach-Str. 8. 
[81] Franz Hausherr. 


D D 


Nach Jerüttung durch 
Jugend fünden 
im Zeugüngs⸗ und Nervenſyſtem, 
bei Schwäche u. ruinirtem Orga⸗ 
nismus die 

einzig ſichere und 

dauernde Hilfe 

Man leſe das berühmte Origi⸗ 

nal Meiſterwerk, Jugendſpiegel“. 
Viele Tauſende verdanken der da⸗ 
rin empfohlenen rationellen Heil⸗ 


methode 7 „ [878] 
Geſundheit, Glück 

und neues Leben. N 

Für 2 Mark discret zu bezie⸗ 


Eine gut eingeri 
Betriebe befindliche 


Brauerei, 


in welcher zeither jährlich nahe an 
3000 Hectoliter Bairiſch erzeugt wor⸗ 
den ſind, iſt billig 


zu verkaufen. 


Näheres auf Anfragen unter Chiffre 
H. 2260 durch die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


chtete, in vollem 
992 


SW., Tempelhofer⸗Ufer 8. Ver⸗ 
kaufsſtellen in Breslau: Buch⸗ 
bandlung, Sadowaſtr. 70. 


ſchnell u. gründlich 


discret). [10] 


lich billige, 
erſtaun 17 ige, 


Schriftmalerei 


ben von W. Bernhardi, Berlin & 


Med. f Berlin, 

& ehir. Dr. Hir sch, Schützenſtr. 18, 
heilt auch brieflich ſpeciell Geſchlechts⸗ 
Schwäche (Ueberreiz.) u. Pollutionen ꝛc. 
ohne nachtheilige! 1455 h. 10 


„30, parterre, genau zu achten. 


vorzüglich gearbeitete Möbel 
artenberger. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [137 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Seilanſtalt, 
Oderſtr. 13, 1 973 

Sprechſtunden täglich von 8—10 
u. 12—3 Uhr. 

Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) ½5—6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


: Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskraulheiten, 


in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo [696] 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Delamel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Auswärts brieflich. 


Thür ſſchilder. 
auf Porzellan, 
Glas u. Blech. 
Stammkuffen. (6882 

Photographie auf feed f 
loſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Geſucht 


wird ein ſchon gebrauchter vier⸗ 
oder mehrarmiger Kronleuchter 
für Petroleum oder Gas. 

4 De erbitte: „J. N. Oppe 


In, 
[146] 


dervorſtadt Nr. 18.“ 


9 e 


1& 80 Eimer, 1 

2 à 60 Eimer, } 

in gutem, brauchbaren 
rel ee äf 
hilipp Neiffer achfolger 
Rudolph Cohn in Kegnigz⸗ 


N Große Lagerfäſſer! 75 


uſtand x 
8 11301 


5 


van 


Java⸗Dampf⸗Kaffee, 
reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 
swald Blumensaat, 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Jeden Dinstag 


friſche Blut- und Leberwurſt 
empfiehlt [676] 
Oskar Pietſch, Oblauerſtraße 53. 
Gefertigte Firma beſorgt und liefert 


gute Elbthal⸗ 
aumen 


zu billigen Preiſen prompt und reel 

und wünſcht einige gute Käufer dafür. 

12291] Wenzel Nitsche, 
Groß ⸗Prieſen an der Elbe. 


Päte pectorale 
de Regnauld 


4 a [1259] 
Kränzelmarkt⸗ Apotheke, 
Hintermarkt 4. 
Russischer Melange-Thee, 
à Pfd. 4, 6, 9 u. 12 M., empfiehlt 
A Rohr Königsſtr. 2, 
7 Theehandlung. 
Zur Beachtung. Die 
Vorzüglichkeit der ſogen. ruſſ. 
Thees beruht nicht darin, daß 
die dort geführten Sorten andere 
als bei uns, ſondern darin, daß 
durch Miſchung zuſammenpaſ⸗ 
ſender Arten der Wohlgeſchmack 
erhöht wird; nach dieſem Princip 
iſt auch obiger Thee gemiſcht u. 
& empfiehlt ſich beſonders als 
= Familien Thee durch ſein 
& Aroma, Milde u. Billigkeit. 


Kieler Speckbücklinge, 

per volle 10 Pfd.⸗Kiſte, ca. 40 Stück 
enthaltend, 3 M., 3 Kiſten 8 M. 10. 

ieler Sprotten, 
per Kiſte, ca. 230 St., 2 M. 25., 2 
Kiſten 3 M. 80, 6 Kiſten 10 M. 20. 
b Oſtſee⸗Bratheringe, 
in friſcher Butter, gleich friſch nach 
dem Fang gebraten und in pikanter 


Wildleder⸗Handſchuhe 
von 1 Mk. 25 Pf. an, auch für 
Damen mit 2 Knöpfen. 


Pariſer 
Herren⸗Cravatten 


für Salon und Straße. 
Regatts, Lavalliers, Mechaniques 


auffallend billig. 
Caesar Chaffak. 


Nr. 12, Ning Nr. 12, Ecke Blücher⸗ 
platz und Ohlauerſtraße Nr. 87, 
goldene Krone. 


Gratulationskarten in großartiger 
Auswahl, ſtets die neueſten Erſchei⸗ 
nungen, für Geburtstag, Verlobung, 
Hochzeit, ſilberne und goldene Hochzeit, 
Jubiläum u. ſ. w. — Pathenbriefe. 


Flanelle werden ſpottbillig 


ausverkauft 
Neuſcheſtraße 20, 1. Etage. 


ackete mit meiner Firma echt. 


pa nung eee e oyopogk mg 


3 Kinder⸗Klappſtubl [ R. , Seien de M. 


Speckflundern, 
per 10 Pfd.⸗Kiſte 3 M. 40, 
griſche (ard 9 14 
iſche (grüne) He inge, 
zum n 10 . 0 2M. 50, 


mit Spieltiſch, auch zum Fahren, 
Preis Mk. 4,50, fr. ausw. Mk. 5,50. 
Kerkauf en gros & en detail. 


Fabrik ultbußerſtraße Nr. 12. 


ſucht Stellung in einer Familie. 


— — m rer 


Eine Lehrerin Granzöſin), 


auch muſikaliſch, ſehr gut empfohlen, 


Reiſender. 
Für ein altes Oeſtillationsgeſchäft 
einer größeren Peobingiolftabt 2 85 


ein Reiſender [105 
hei gutem Gehalt geſucht. 


Bewerber, die in ähnlicher Stellung 
mit Erfolg thätig waren und gut 
empfohlen werden, wollen ſich bei 
Haaſenſtein u. Vogler in Breslau 
melden, unter H. 2270. 


Yes Auftrag ſuche für ein Engros⸗ 
Geſchäft in Caſſel einen ſoliden 
Commis bei circa 1300 Mark Ge⸗ 
halt u. für ein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft in Ravensburg einen 
Comptoiriſten. 1251] 

P. F. de la Croix in Leipzig. 


Ein junger Mann, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, welcher 
bis jetzt in einem Specerei⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig geweſen und 
auch mit der einfachen Buchführung 
vertraut iſt, ſucht, um ſich weiter aus⸗ 
zubilden, in einem größeren Geſchäft 
Stellung. Offerten erbeten unter 
P. P. 86 poſtlagernd Coſel. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann (Sachſe), 
gegenwärtig als Verwalter eines Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſemeuts thätig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Referenzen, per erſten 
März anderweit Stellung. 

Offerten gef. unter G. I. 44 poſt⸗ 
lagernd Guben. 671 


Ein folid. j. Mann, Deſtillateur, 
flotter Arbeiter, der Buchführ. u 
poln. Sprache vollkommen firm, ge⸗ 
genw. in Stellung, ſucht, um ſeine 
Kenntniſſe zu bereichern, in einem 
größeren Engros⸗Geſchäft bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen zum 1. Februar c. 
Engagement. Gef. Off. werden sub 
A. 300 poſtl. Ratibor erbeten. [683] 


Ober Jnſpettor, Stele 


um 1. Juli d. J. ſuche ich für 
mein Gut Polanowitz, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw einen tüchtigen und erfahre⸗ 
nen Ober⸗Inſpector. Polniſche Sprache 
nothwendig. Gehalt und Tantieme, 
außer freier Station jährlich 1800 bis 
2400 Mark. . [1252 
Bewerber, welche bereits größere 
Beſitzungen mit Erfolg bewirth⸗ 
ſchaftet haben und darüber empfeh⸗ 


Offerten werden unter H. 2328 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Eine evangeliſche, geprüfte 


Erzieherin, 
muſikaliſch und firm in den Sprachen, 
findet zum 1. April bei mir Stellung. 

Zeugniſſe und Gehalts⸗-Anſprüche 
werden erbeten. 180] 

Schmardt bei Kreuzburg O.⸗Schl. 
von Damnitz. 

Für ein größeres Putzgeſchäft in 

einer bedeutenden Propinzialſtadt 
Oberſchleſiens wird eine erſte gute 


2 
Directrice, 
mit einem monatlichen Gehalt von 
45 Mk. bis 54 Mk., bei vollſtändig 
freier Station und angenehmem Fa⸗ 
milienleben, geſucht durch [551] 
Frau Caroline Warſchauer, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 46. 


Eine tüchtige Directrice 
für mein Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft 
wird per 1. März geſucht bei ie 
Salair und freier Station. 161] 
Ludwig Leifer, Thorn. 


Eine Wirthin, 


welche die Pflege des ſämmtl. Viehs 
und das Melken zu beaufſichtigen hat, 
ſucht zum 1. April e. das Domi⸗ 
nium Klein⸗Grauden, Kr. Coſel. 
Poln. Sprache erwünſcht. Gehalt 
ganzjährig 180 Mark bei freier Sta⸗ 
tion. Nur gute Zeugniſſe werde 
berückſichtigt. [58] 


Eine zweite Wirthſchafterin, 


perfecte Köchinnen für Hotel und 
Reſtaurant nach außerhalb, 4 Zimmer: 
mädchen für Hotel nach auswärts, find. 
Stell. d. Hielſcher, Altbüßerſtr. 59 


Ein erfahrener Buchhalter wird per 
> 1. Februar geſucht. Offerten an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter R. T. 44. [149] 


Ein Buchhalter, 


fowie ein in der Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Branche vollſtändig firmer 


Vermiethungen und Babnboſſtr 19 iſt der erſte Stock 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Berichtigung. 1282] 

In dem Inſerat ö. 12. d. M. muß 
es bei der Vermiethung Freiburger⸗ 
ſtraße 16 beißen: per Johanni c., 
auf Wunſch pr. Oſtern, anſtatt October. 


Eine große Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör in der Zten 
Etage Schuhbrücke Nr. 27, iſt von 
Oſtern ab zu vermiethen. [701] 
Näheres 1 Treppe daſelbſt. 


Sonnenſtraße 4 


iſt eine halbe Etage mit Cloſet und 
Waſſerleitung zu vermiethen. 


Näheres 1. Etage. [702] 


Ge ſucht wird 


eine Wohnung, 2. Etage, zum April 
1879, und eine Wohnung im 1. Stock 
oder Hochparterre im ſelben Hauſe zu 
Johanni 1879, in feiner Gegend. 

Offerten P. K. 57 Expedition 
Breslauer Zeitung. 5 


Geſucht 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
7 Zimmern nebſt Zubehör zum Iſten 
April d. J. Gefällige Offerten er⸗ 
beten an die Exped. der Bresl. Ztg. 
sub F. G. 35. 5186 


. ruhiger Miether ſucht eine 
Wohnung unweit der Reuſcheſtr., 
beſtehend aus 3 Zimmern, Cabinet, 
Küche, Entree, Cloſet, near 800 . 
von Johanni. Preis ungefähr 800 M. 

Offerten unter M. 58 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [680] 


Ein ruhiger Miether ſucht in der 
Schweid.⸗Vorſtadt eine Wohnung 
von 5 Zimm., Cabinet und Zubebör 
per I. April c. Angebote wird Herr 
Waldow, Tauenzienſtr. 10, entgegen 
zu nehmen ſo freundlich ſein. 1070 


An Oberſchleſ. Bahnhof 5 zwei 
eleg. Wohnungen, je 4 Zimmer ꝛc., 


der 
1] 


in 2. und 3. Etage, zum 1. April 
1. Juli zu vermiethen. 


reſp. 
687 IE 


von 6 Zimmern bald 
Oſtern zu vermiethen. 


* * * 
Schmiedebrücke 50 
iſt die 2. Etage des Vorderhauſes, mit 
Waſſerleitung und Cloſet verſehen, per 
Oſtern zu W 690] 
Näheres bei M. Karfunkelſtein. 


Reuaſscheſtraße 53 per Oſtern erſte 
Etage, 4 Stuben, Cabinet, große 
helle Küche, Entree, Waſſerleitung, 
Cloſet, zu vermiethen. 1686 
Zu vermiethen Werderſtraße 54 
1 Klemptnerkeller, 1 Verkaufslocal 

u. 2 Wohnungen, letztere & 80 Thlr. 
Näheres 2. Etage rechts. [689 


Berlinerſtraße Nr. 5 


per Oſtern zu permiethen eine Mob: 
nung von 4 Stuben, Beigelaß und 
Gartenbeſuch. 1062 
Näheres parterre beim Wirth. 
„FFF 


Riemerzeile 15 


ſind p. 1. Juli c. die Geſchäftsräume 
mit Wohnung im 1. Stock zu per⸗ 
51205 Nähere Mittheilungen bei 
[612] J. A. Hausmann, daſelbſt. 


Ring 31, 1. Etage, 


8 ein großes Geſchäfts⸗Local mit 
Schaufenſtern und Comptoir zu ver⸗ 
miethen. [1139] 


Reuſcheſtr 46 ſind 2 Gewölbe, das 

eine mit größerem Nebengelaß, 

per 1. April a. e. 526 
zu vermiethen. Yu 


MB Blücherpla 11 ug 
1. Et. zu Geſchc üblen im Ganzen 
ed. etheilt, auch für Rechtsanwälte 
zu Bureaux nebſt 15 geeignet; 
— nach den . ern, Räumlich⸗ 
keiten z. Reſtaurants, auch Bäckerei 
u. ſ. w. Näh. 3 Treppen. [533] 


Ein freundlicher Laden 


mit Schaufenſter, zu jedem Geſchaft 
geeignet, nebſt daranſtoßender Woh⸗ 
nung iſt 1684 


Freiburgerſtraße 23, 


bald beziehbar, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſ. beim Haushälter. 


oder per 
6851 


Die von mir bisher benutzten 


8 : 3 Kiſten 6 M. 6 lende Zeugniſſe beſitzen, wollen ſich : 
Brillanten, len, Gold und : mim Zeug ' m Oberſchl. Bahnhof 6 eine eleg. | # 2 
Silber, Alterthumer Und N ee SR rang gen X Co tis jJunter 8 9 Porterde Wohnung, 2 . 5 abri räume 
5 Ottenſen, Holſtein finden per Iſten April c. bei mir) vw. Pelet-Narbonme. Cabinet 2c, z I. April 3. v. 10880 f 
Münzen „ A. L. Mohr u 2 0 155 Berlin, Kleinbeerenſtraße 26, I. En auentzienſtr. 59, 
kauft Eduard Guttentag, | — — . kk atibor. . Guttfreund. BR 2 RT se — 4 ſowie dazu gehörige Wohnungen 
1254] Niemerzeile 20/21. Ein ſehr großer, ſchwarzer in rückt Für mein Deſtillations⸗ f ee 
Sn 1% Ein tüctiger 1164 Engres.Geſchaft ſuche ich zun Eruſtſtraße Nr. 4 WIE ker meer . in men nee 


baldigen Antritt 181] 


einen Lehrling 


von kräftiger Statur, ge⸗ 
wecktem Weſen, aus achtbarer 


vermiethen. 1224 


Die allerhöchſtenPreiſe für Brillan⸗ EM 
5) A Bernhard Wohlauer, 


ten, Perlen, Gold u. Silber, 
Münzen und Alterthümer zahlt 


M. E by, 22. Riemerzeile 22. 


Weinreiſender die 2. 1 2 7 getheilt oder im 
9 

der die Provinzen Poſen, 
7 1 und Pommern län⸗ 
gere Jahre bereiſt hat, mit 


Ganzen, beſtebend aus 1 Salon 
und 9 Zimmern, mit allem Com- 
fort eingerichtet, per 1. April 
1879 preiswerth zu vermiethen. 


Leonberger Hund 
iſt zu verkaufen; K. 100 poſtl. 
Grottkau. 


Im 
[5 
a 
— 


nme tes S i nur feinen Referenzen, wird Familie und mit den nöthigen n s |im Mittelpunkt der Stadt fofort 
1 Die beiten und billiaſten N Felles Shafvieh von einer alten, eingeführten, a 1 8 8 Paneel iſt die I. Etage ganz, fr 5 ie REN I 
Möbel S le el an Neude lende Sreslan renommirten Weinhandlun auch getheilt, zu vermiethen; eben Ein ethen. 
und 9 l 0 0 5 j Ps aa a ſofortgeſucht. Offert. Lang 8 S. Bod änder, 92 — 1 ie 3. Etage, ee Näh. bei Elias, Antonienftr. 9. 
un Olſterwaaren; — € ti 5 Brieg, Zollſtraße. 5 ZEICHNEN: >) IS en. Ml,ı.undd 
& Sturtze, Stettin, g, Zollſtraß = In Liegnitz, 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Geprüfte Erzieherinnen 

besonders solche, d. in Sprachen u. Reiſenden, 

Mus. tücht. sind, find. p. sof. u. I.] der die Branche genau kennt und 
April passende Eng. d. Frl. Doering, Schleſien bereits mit Erfolg bereiſt hat. 
Klosterstrasse le. 1283 & 5 


en — — Gah. 
Breslauer Börse vom 13. Januar 1879. 


bekommt man zu tief herab⸗ 
aeſetzten Preiſen in der Möbel⸗ 
Fabrik von [791] 
5 D. Silberstein, 

Neue Taſchenſtr. 14. 


Muſeumsplatz 7 


Für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗ =’ \ 
it die größere Hälfte der 3. 77175 e 


Geſchäft ſuche ich per 1. April d. ne 
einen tüchtigen [167 


Als Lehrling 


findet in meiner Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
und Confections⸗Handlung ein mit 
guten Schulkenntniſſen ausgerüſteter 
Knabe lachtbarer Familie angehörend) 
ſofort oder 1. April c. Stellung. 


e 


Ning 49, iſt ein ſchöner Laden nebſt 

9 Wohnung (2. Etage) mit Waſſerlei⸗ 

zu vermiethen. 515] [tung, per 1. April preiswerth zu 
Näh. b. Hausmeiſter im Hofe, links.] vermiethen. Jeſuiter⸗Apotheke. 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


TTT 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Januar. 


ietzt nur 


Di 


Alte Taſchenſtraße 9 [691] 
— eig g i Det, 


2 


inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prlorltäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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; Berantwortliger Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f 


EEE TEE —————— 
ze: In: SE 


